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Dallas, Texas, 21. Sept. Staauſs 


gouverneur Culberſon hatte auch den 
Fürſten Bismarck um ſeine Anſicht 
über den jetzigen Währungsſtreit in den 
Ver. Staaten ſchriftlich befragt und er— 
hielt folgende Antwort, welche hier in 
einer ſilberdemokratiſchen Verſamm— 
hing vderleſen wurde: 

„Friedrichsruh, 24. Auguſt 1896. 
Werther Herr! Ihr Geehrtes habe ich 
erhalten. Meiner Anſicht nach iſt es 
gergde jetzt rathſam, zwiſchen den vor 
Allem am Welthandel betheiligten Na— 
tionen ein Uebereinkommen zugunſten 
der Doppelwährung zu treffen. Die 
Ver.Staaten ſind in ihren Bewegungen 
freier, als irgend eine Nation Euro— 
pas; wenn daher die Ver. Staaten es 
mit ihrem Intereſſe verträglich finden, 
bezüglich der Doppelwährung unab— 
hängig zu handeln, dann muß ich glau— 
ben, daß dies einen heilſamen Einfluß 
auf das Zuſtandekommen des inter— 
nationalen Uebereinfommens——H 
wird. (Ge.) Bismard.“ 

Mafhington, D. E., 21. Sept. In- 
folge von Sturm und Regen war die 
Verfammlung im „DId Capitol Baje- 
ball Park“, in welcher der Präfident- 
Ihaftsfandidat Bryan Sprach, nicht To 
zahlreich befucht, wie e8 unter anderen 
Umjtänden der Fall gemejen mwäre; 
doch herrjehte großer Enthufiagmus. 
Als Bryan auf der Tribüne erjchien, 
erhielt er eine Ovation, wie fie felten 
in der Bundeshauptitadt einem Red— 
ner zutheil geworden ilt. Er ftand im 
trömenden Regen entblößten Haupte3 
da und wurde immer wieder von dem 
Publikum aufgefordert, weiterzufpre- 
chen, und riejig applaudirt, 

Baltimore, 21. Sept. Hier fprad 
ber Präjidentichaftsfandidat Bryan 
unter freiem Himmel vor etwa 30,000 
Perfonen, und alddann in der Mufik- 
halle, dem größten hiefigen Verfamm- 
Iungslofal, welches jo dicht gefüllt war, 
daß viele Damen ohnmädhtig wurden. 
Bon hier aus fehrte er nach der Bun= 
deshauptitadt zurüd. 

MWafdingtoen, D. E., 21. Sept. Se- 
nator B.R.Tillman hält jet in Penn— 
ſylvanien, beſonders in den Hartfohle- 
- PMegionen, Reden zuguniten der ©il- 
bervemofratie. Er ijt augenblidlich auf 
dem Weg nah Philadelphia. 

(Bergleiche auch die pofitifchen Nach- 
richten unter „Telegraphifche Notizen“ 
auf der Innenſeite.* 

An Freude geitorben. 

La Erofje, Wis., 21. Sept. John 
Zemmler, ein Wittwer, und Augufta 
Moos, eine Wittwe, wurden hier von 
‚ einem Friedensrichter getraut. Die 
Neupermählte war überglüdlich und 
begab fi) in großer Freude nad) dem 
Heim ihres Gatten. Dort hängte fie 
ihren Mantel auf, jegte fih auf einen 
Stuhl und — fiel todt auf den Boden. 
Mie der Arzt Jagt, hat Herzichlag in- 


| 
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Streit, Dynamit uud Kugeln. 
Grubenarbeiter-Unruhen in Colorado. 


Leadoille, Eol., 21. Sept. Der Thon 
feit drei Monaten bejtehende Streik der 
Erzgruben-Urbeiter hat eine jehr be- 
drohliche Gejtalt angenommen. Wie 
Ichon früher gemeldet, wurden um da3 
"igenthum an der Coronado-Grube 
* der Betrieb wieder aufgenommen 
wurde) und anderwärts Barrikaden 
errichtet, da man ſchon ſeit längerer 
Zeit Angriffe ſeitens der Ausſtändigen 
befürchtete. Heute früh um LUhr ver— 
nahm man im öſtlichen Theile der 
Stadi drei Exploſionen hintereinander. 
Auf dieſe folgte Gewehrfeuer. Eine 
Anzahl Perſonen, vermuthlich Aus— 
ſtändige, brachten Dynamit an den 
Barrikaden der Coronado-Grube zur 
Exploſion und zog ſich dann, gedeckt 
bom Feuer ihrer außerbald befindlichen 
Kameraden, wieder zurüd, während 
bon dfinnen lebhaft auf die Angreifer 
gefeugri wurde, Nach den legten Be- 
richten dauert der Kampf noch immer 
fort/und dehnt fich auch auf andere 
Bergwerfe aus. E3 find jehleunig Mi- 
ligtruppen, die jchon lange bereit jtan- 

en, nad) dem Schauplaß aufgebrochen. 

Leadville, Eol., 21. Sept. Vorläufig 
berrfcht an den Erzgruben, deren ver- 
barrifadirtes Cigentbum anaegriffen 
morden war, wieder Ruhe. Bei den An 
griffen wurden 2 Perjonen getödtet, 
und 5 ahbere verleßt, Darunter drei 
tödtlich. 

Es wird jetzt mitgetheilt, daß die 
Angreifer keine Streiker der betreffen— 


den Grube ſelbſt geweſen, ſondern aus 


Coeur d'Alene gekommen ſeien. 
Die Benfionsverwaltsng. 

MWafhdingion, D. E., 21. Sept. Der 
Benfionsfommiffär Dominic Kanatius 
Murphy hat dem Sekretär des Innern 
jeinen $ahresbericht über die Wirfun- 
gen des Penſionsgeſetzes während des 
am 30. Juni 1896 abgelaufenen Rech— 
nungsjahres unterbreitet. 

Dieſer Bericht ergibt, daß im Laufe 
des Rechnungsjahres 40,374 neue Pen— 
ſionäre hinzugekommen, und 3873, die 
man früher fallen gelaſſen hatte, wie— 
der auf die Liſte geſetzt wurden, was 
zuſammen 44,247 macht; die Abfälle 
aus verſchiedenen Urſachen betrugen 
44,093. 

Der Kommiſſär fügt hinzu, man 
könne jetzt mit Beſtimmtheit anneh— 
men, daß die Liſte von jetzt ab einen 
beſtändigen Rückgang aufweiſen wer— 
de, namentlich infolge von Sterblich— 
keit, welche unter den Veteranen des 
Bürgerkrieges in raſchemZunehmen ſei. 

Bahnfrevler aun der Arbeit. 

Grayling, Mich., 21. Sept. Drei 
Meilen ſüdlich von hier wurde ein ſüd— 
wärts beſtimmter Perſonenzug auf der 
Michigan-Zentralbahn vorſätzlich zum 
Entgleifen gebradt. Zum Gild wur 
de Niemand verlett. Man glaubt 


| übrigens, daß e3 die Bahnfrenler auf 


foige übergroßer Freude ihrenTon her= | 


beigeführt. 
Feitlichfeit auf der ‚„ Indiana,‘ 

Nem York, 21. Sept. Au f der 
Höhe von Iomptinspille, Staten %3- 
land, fand heute die feierliche Ueberrei- 
Hung eines filbernen Service an da3 
neue Bundes-Schlahtichiff „Indiana“ 
ftatt, welches Service vom Staat In= 
diana geftiftet wurde. Der Gouver- 
neur leßteren Staates, Claudes Mat- 
themws, hielt die offizielle Ueberrei- 
chungsrede. 

Der Shlagbaum-frieg. 

Springfield, Ky., 21. Sept. Noch 
immer dauert der Krieg gegen die 
Landitraßen- Zölle fort, und e3 find 
abermals 6 Zoll-Schlagbäume zerjtört 
worden, nahdem die Wachen in die 
‚ Flucht gefehlagen worden waren. 

Zwei der Angreifer murden bor Ge— 
riht gebracht, mußten aber megen 
Mangels an Beweiſen freigelaſſen wer: 
den. 

Braumeiſter⸗Konvention. 

Pittsburg, 21. Sept. Hier trat die 
8. Jahreskonvention der „United Sta— 
tes Brewmaſters' Aſſociätion“ zuſam— 
men. Etwa 400 der 1800 Brauereien 
in den Ver. Staaten ſind vertreten. 


Eine Reihe Vorträge über Fachfra-— 


gen ſteht auf dem Programm, u. A. 
von W. J. Seib und von Dr. Max 
Henius von Chicago. Am Dienſtag 
iſt Beamtenwahl für das neue Jahr. 
Byraͤuerarbetter⸗Konventiou. 
Cincinnati, 21. Sept. Hier wuͤrde 
die 9. Jahreskonvention des National⸗ 
verbandes der Brauerei⸗Arbeiter eröff— 
net, welcher gegenwärtig 123 Lofalver- 
bände mit über 25,000 Mitgliedern 
umfägt. Die Verhandlungen merden 
eine $ dauern. 
Dampfernachrichten. 


Angekommen. 


New York: Fulda von Genua uſw. 
New HYork: LaGascogne von Habre; 
Furneſſia von Glasgow. 
Philadelphia: Corean don Glasgow. 
Boſton: Pavonia von Liverpool. 
Havre: La Normandie von New 


Hort, 
Abgegangen. 

Boulogne: Mertendam, von New 
York nad Rotterdam. 

Eherbourg: Saale, von Bremen nad 
New York. 
. Queenstown: Etruria, von Liver⸗ 

pool nach New York, 

Am Lizard vorbei: St. Paul, von 
Southampton nach New York, 


einen andern Zug abgeſehen hatten. 
Drei Perſonen wurden als verdächtig 
verhaftet. 

Zehn Perſonen verletzt. 


Butte, Mont. 21. Sept. Ein 
Schnellzug der Union-Pacificbahn 
ſtieß mit einem Zuge der Montana— 
Union-Bahn zuſammen, wobei 10 Per— 
ſonen mehr oder weniger ſchwer verletzt 
wurden. 


Klopffchter Fisfimmons in Saft. 


New York, 21. Sept. Der befannte 
Klopffechter Figfimmons ift hier feit- 
genommen worden. Er hatte kürzlich 
einen Preistampf mit Corbett verab- 
redet, Doch ift das Uebereinfommen nod) 
nicht unterzeichnet. 

— — 
Ausland. 


Deuffcher Kabelbrief. 


(Eigenbericht der „United Preb“.) 
Ruhig Blut in dDiplomatiihen Kreiien. 


Berlin, 21. Sept. Ehe er nad) jei- 
nem Schlofje in Alt-Auffee abreiite, 
bejuchte der Reichstanzler Hohenlohe 
den Grafen v. Münjter-Ladenburg, 
den deutichen Botjchafter bei der fran- 
zöltichen Regierung, welcher gegenmwär= 
tig auf jeinem Gut in Hannover jeine 
Yerien genießt. Wermuthlih gab er 
dem Botjchafter Anmweifungen, wie er 
ich nädhjtvem in Paris bei dem Auf: 
enthalt des rufliihen Zaren verhalten 
fol. Freiherr Marfhall v. Bieber- 
jtein, der deutjiche Staatzjefretär für 
das Auswärtige, befindet fich nod) bis 
zum 12, DOftober auf Urlaub in feiner 
badifchen Heimath. Die Abmefenheit 
diefes und anderer Hoher Beamten, 
welche mit der auswärtigen Bohtik in 
Verbindung jtehen, jcheint darauf hin= 

meifen, daß jich daS Auswärtige 

mt fein bejonderes Kopfzerbrechen 
der die Sachlage im türkifchen Reich 

geht und feine unmittelbare Krife da= 
Abit erwartet. Das Bischen diplo- 

atifcher Thätigfeit, welche überhaupt 
derzeit zu permelden ift, konzentrirt 
ih auf Wien. 

Dort hielt ih Michael Herbert, Er- 
fter Sefretär der britifchen Botſchaft 
in Ronftantinopel, welcher fih auf Ur- 
laub befindet, auf der Durchreife nach 
England kurze Zeit auf und hatte drei 
Unterredungen mit Graf Goludomsti, 
dem djterreichifchen Minifter des Aus- 
wärtigen, welcher allem Anfchein nach 
den Wunfch beat, fich an Der türfifchen 
Frage einen Namen al3 Staatsmann 
zu machen. Michael Herbert joll ihm 
gerathen haben, die oft wiederholten 
Drohungen einer allgemeinen Ehrijten= 
meßelet in der Türkei ganz zu mißach⸗ 
ten und für eine entjchiedene thätige 
Politit gegenüber dem Sultan einzu- 
treten, 


— 


Kaiſer Franz Joſef von Oeſterreich 
führte am Freitag den Vorſitz über ei— 
nen Miniſterrath. Er wird weiterhin 
den Militärmanövern in Galizien und 
den ungariſchen Manövern zur Ein— 
weihung des Eiſernen Thores des Do— 
nau-Kanals beiwohnen und ſich als— 
dann nach Budapeſt begeben. 


Verſchiedenes. 


Die Wiener Blätter ſetzen ihre An— 
griff auf den britiſchen Premiermini— 
griffe auf den britiſchen Premiermini— 
weht in öſterreichiſchen Regierungskrei— 
ſen gegenwärtig keine ſehr ruſſen— 
freundlicher Wind. Vielleicht hängt 
dies damit zuſammen, daß im Novem— 
ber in Ungarn die neuen Parlaments— 
wahlen ſtattfinden werden. 

Die antitürkiſchen Verſammlungen 
im Intereſſe der Armenier werden in 
Deutſchland jetzt immer zahlreicher ab— 
gehalten und zeigen ein raſch zuneh— 
mendes Intereſſe der Bevölkerung an 
dieſer Frage. Bis jetzt hat die deutſche 
katholiſche Geiſtlichkeit noch kein ſo 
großes Intereſſe an dieſer Agitation 
genommen, wie die proteſtantiſche, ſie 
ſteuert indeß ebenfalls reichlich zum 
armeniſchen Hilfsfonds bei. Auch 
werden die liberalen Kreiſe anſcheinend 
immer „wärmer“ in dieſer Angelegen— 
heit. 

Der ruſſiſche Zar und die Zarin ſol— 
len am 10. Oktober in Darmſtadt ein— 
treffen. Es heißt jetzt, daß der Kaiſer 
nicht mit dem Paar in Darmſtadt zu— 
ſammentreffen werde. 

Bei den jüngſten preußiſchen Land— 
tagswahlen haben die Sozialdemokra— 
ten fünf Sitze gewonnen. 


Leidenſchafflicher Ruffenfeind. 

Köln, 21. Sept. Einen ehrſamen 
Tiſchlemeiſter dahier hat ſeine leiden— 
ſchaftlicher Ruſſenhaß in Ungelegen— 
heiten gebracht. Auf offener Straße 
rief er aus: „Nieder mit dem Zaren 
Alle Ruſſen müſſen in die Luft ge— 
ſprengt werden!“ Dafür wurde er von 
einem Poliziſten gepackt und in's Ge— 
fängniß geſchleppt. 

Der Tumult in Opalenitza. 
Berlin, 21. Sept. Der erwähnte 


| blutige Polen-Tumult in Opalenitza, 


Poſen, bei der Ankunft des Erzbiſchofs 
v. Stablewski wird jetzt von den Be— 
hörden eingehend unterſucht. Der Be— 
zirkskommiſſär v. Carnap iſt übrigens 
nicht, wie anfänglich gemeldet, ſuspen— 
dirt worden, ſondern muß ſich blos 
vertreten laſſen, da er bei dem Tumult 
verwundet wurde. Er hatte ſich min— 
deſtens ſehr taktlos benommen, wie aus 
folgenden Angaben über die Veran— 
laſſung des Tumults hervorgeht: 

Der Bezirkskommiſſär fuhr im Wa— 
gen nach dem Bahnhofe, um bei dem 
Empfange des Erzbiſchofs zugegen zu 
ſein. Die Menge proteſtirte wegen des 
dichten Gedränges gegen die Benutzung 
des Wagens und überfiel den Kommiſ— 
ſär mit Fackeln, Stöcken und Meſſern. 
Der bedrohte Beamte ließ ſeinen Degen 
aus ſeiner Wohnung holen, und betrat 
dann blutend den Perron. Als ihm 
nahe gelegt wurde, ſeinen Anblick dem 
Erzbiſchof zu erſparen, rief er aus: 
„Der Erzbiſchof ſoll ſehen, welche Ban— 
de ihn empfangen will“. Dieſe Be— 
merkung entfachte die Volkswuth auf's 
Neue, und der Tumult nahm bedenk— 
liche Dimenſionen an. 


Juternationaler Frauen⸗-⸗Kongreß. 


Berlin, 20. Sept. Hier iſt der in— 
ternationale Kongreß für Frauenwerke 
und Frauenbeſtrebungen eröffnet wor— 
den. An der Spitze des Unternehmens 
ſteht Frau Lina Morgenſtern, die welt— 
bekannte Agitatorin für Frauenbewe— 
gungen. Zweite Vorſikende des Ber— 
liner Lokalausſchuſſes iſt Frau Schul— 
rath Mima Cauer, Schatmeiſterin 
Frau Generalkonſul Lydia Schleſinger. 
Unter den Delegationen befindet ſich 
auch eine Amerikanerin, Frl. Frances 
G. French. Auch die ſozialiſtiſchen 
Wortführerinnen wurden zu dieſem 
Kongreß eingeladen, lehnten jedoch die 
Betheiligung ab, da keine Ausſicht auf 
fruchtbringende Erörterung der Arbei— 
terinnen-Fragen durch dieſen Kongreß 
vorhanden ſei. Es wurde im letzten 
Augenblick der große Feſtſaal im Rath— 
haus für die Sitzungen geſichert. 

„Hofnachrichten.“ 


Berlin, 21. Sept. Kaiſer Wilhelm 
hat ſich nach der Rominter Haide in 
Oſtpreußen (Regierungsbezirk Gum— 
binnen) begeben und wird der Jagd 
obliegen. 

Generalarzt Zuncker iſt nach Plön, 
dem jetzigen Aufenthaltsorte der kaiſer— 
lichen Prinzen, berufen worden, um 
nach dem Befinden des Prinzen Eitel— 
friedrich zu jehen. Der 13jährige 
Prinz hat fi von den erwähnten, 
durch Sturz mit dem Pony erlittenen 
Verlegungen nch nicht völlig erholt. 
Sein Zuſtand iſt indeß durchaus nicht 
bejorgnißerregend. 

Sozialiſtiſches. 

Berlin, 21. Sept. Die hieſigen So— 
zialiſten haben in ſechs Verſammlun— 
gen die Delegaten für den Parteitag 
gewählt, welcher am J.. Oktober in dem 
Dorf Siebleben bei Gotha zuſammen— 
treten wird. Unter den Erwählten iſt 
auch Dr. Aron, der betannte Schwie— 
gerſohn des verſtorbenen Bankiers 
Bleichröder. Sämmtliche meibliche 
Delegaten find unterlegen; die joziali- 
ftifchen rauen haben daher in einer 
Maffenverfammlung gegen diefenlus- 
fall der Delegatenwahl proteftirt. 

Der innere Zwift in der Redaktion 
deö „Vorwärts“ tft beigelegt. Lieb- 
fnecht it jachlich unterlegen, aber das 
Kriegsbeil ift vorläufig begraben. 


Chicago, Montag, den 21. September 1896. 


Gegen Maffenpenfiottirung von 
Generälen. 

Berlin, 21. Sept. Nach den lebten 
Berichten beziffert fich Die Zahl ver 
penftonirten Generäle auf 757, und 
dementsprechend ilt die Summe ver 
Venfionen eine riefiae.e Auf dem na= 
ttonal=liberalen Parteitag, welcher aın 
3., 4. und 5. Datober hier jtattfindet, 
fol gegen etwaige fünftige Maffenpen- 
fionirung protejtirt werden; der Plan 
geht von den Eifenacher Nationallibe- 
talen aus, 

Behufs Ihärferer Kontrolle. 

Berlin, 21. Sept. Das Miniiteriug 
des Innern hat allen preußifchen Xo= 
talbehörden befohlen, die Ankunft und 
die Unmefenheit aller zurüdgefehrten 
deutichen Auswanderer binnen Drei 
Tagen befannt.zu geben. 

„Die größte Sünde‘‘ verboten. 

Hannover, 21. Sept. Die hiejige Po— 
lizeibehörde hat die Aufführung des 
fünfattign Drama „Die größte 
Sünde”, von Otto Ernit, verboten. 
Bismards Blatt begünitigt Bryan. 


Hamburg,21. Sept. Das befannte 
Bismard’ide Drgan „Hamburger 
einen Leitartikel 


Nachrichten“ bringt 
zugunjten des 
dentichaftsfandidaten Bryan. 
Blatt zitirt lange Stellen aus Bryan’s 
Reden und Briefen und fagt, diefelben 
ſeien klar und präzis und ſeien inſpi— 


| 
rirt von Gerechtigfeitäliebe, 
| 
| 


amerikaniſchen Präſi— 
Das 


für die Rechte der Arbeiter und ſtaats— 
männiſcher Weisheit. 
Leubach heirathet wieder. 


München, 21. Sept. Profeffor Zen- 
bach, der berühmte Portraitmaler, Hat 
feine beoorjtehende Vermählung mit 
Frl. Karoline v. Hornjtein angefün- 
digt, und das erjte Aufgebot ijt bereit3 
erlaſſen worden. (Lenbachs erſte Gat— 
tin wird ſich bekanntlich mit Dr. 
Schweninger, dem Leibarzt Bis— 
marcks, verheirathen. 

Viel Wein, aber ſchlecht. 

Köln, 21. Sept. Mit der rheini— 
ſchen Weinernte ſieht es nicht ſo ganz 
gut aus, wie man erwartet hatte. Die 
Menge iſt zwar eine großartige, aber 
die Qualität iſt eine ſo armſelige, wie 
ſie ſchon ſeit Jahren nicht mehr gewe— 
en. 

i Mord um fünf Gulden, 

Wien, 21. Sept. In Laibach, der 
Hauptitädt des Krainee Landes, er— 
Ichlug der 72jährige Schufter Karl 
Mann feine ebenfall3 hochbejahrte 
Gattin im Streit um 5 Gulden, mel- 
die bie in Amerifa lebende Tochter des 
Ehepaares gefchict hatte, und melche 
die Frau ihrem Manne nicht herausges 
ben wollte. 

Wieder ein Kindesraub. 


Wien, 21. Sept. Die Stadt ft 
durc) einen abermaligenflindesraud in 
Aufregung verfegt worden. DasSöhn= 
hen des Depefchenboten Böhm mird 
vermißt. (Wie jüngit gemeldet, raubte 
diefer Tage die frühere Projtituirte 
Bertha das Söhnden des Dieners 
Réächel von hier, um es für ihr uns 
eheliches Kind auszugeben, welches ge- 
itorben war, und fo meitere Alimente 
beziehen zu fünnen; fie wurde in Klo= 
ter-Neuburg verhaftet und beging 
Selbitmord.) 

Des Giftmordes befhuldigt. 


Wien, 21. Sept. Zu Lemberg, 
Galizien, ift das Ehepaar Einfaudh im 
Tempel verhaftet worden, und zwar 
unter der fehmweren Antloge, ihre Stief- 
tochter vergiftet zu haben. 

Deiterreihiicher Reihsrath. 

Mien, 21. Sept. Der Reich3rath 
ift auf den 1. Oftober wieder einberu= 
fen worden. 

Kindesmord und Selbitmord. 

Wien, 21. Sept. Die Kutichers- 
gattin Mätaer, welche gelähmt und in 
Folge ihrer völligenHilflofigkeit leban3- 
überdrüflig geworden mar, bat ihren 
Säugling und dann fich jelbjt erhängt. 

Friedlihe Verfiherungen. 

Budapeft, 21. Sept. In Beantmwor- 
tung von Fragen, welche in der Abge- 
orbnetenfammer des ungarifchen 
NReichgrathes an ihn gerichtet wurden, 
erHlärte der ungarijche Minifterpräfi- 
dent Baron Banffy, Defterreih und 
Rußland hegten diejelben friedlichen 
Gelinnungen bezüglih der orientali= 


| Sehen Frage, und jie mwünfchten Beide, 


den jegigen Stand der Dinge in den 
Balkanftaaten aufrechtzuerhalten und 
deren Ruhe und Selbititändigfeit mei= | 
terhin zu fördern. 

Wieder 600 Armenier getödtet. 

Konftantinopel, 21. Sept. Nad- 
träglich wird befannt, daß am 15. und 
16. September zu Elgin, einem Dorfe 
im Bezivf Kharput, die Kurden wieder 
die Armenier angriffen. €3 follen 
600 der Lebtere getödtet worden fein, 
viele Andere flohen in das Gebirge, 
Die Angaben aus türfifcher amtlicher 
Quelle befagen, daß die Armenier das 
Gemepel probozirt hätten, indem von 
Urmeniern in das türfifche Viertel ge- 
feuert worden jei. 

Wahricheinlidreine Ente: 


London, 21. Sept. Hier verbreitete 
fich das Gerücht, daß der türfifche Sul- 
tan ermordet worden fei. Dasjelde 
dat indeß noch feinerlei Beftätigung ge- 
funden. 

Dongola ift gefallen. 

Kerma, am Nil, 21. Sept. €3 wird 
gemeldet, daß die eghptiſch⸗britiſchen 
Truppen Dongola erobert Haben. Da- 
mit ift der angebliche Kauptzwed: bie» 


| fant plößlich 


— 5 Uhr⸗Ausgabe. 





jer Erpedition erfüllt; man glaubt 
nicht, daß die Dermwifche den Kampf 
fortfegen werden. &3 heißt, daß die 
egpptijch-britifchen Truppen bei dem 
legten Kampf nur fünf Verwundete zu 
verzeichnen gehabt hätten. 

Kairo, Eaypten, 21. Sept. General 
Sir 9. 9. Kitcheger, welcher die eng- 
ichzegpptifche Nil ;al-Erpedition be- 
fehligt, meldet noch, dak die Kanonen: 
boote, melche zuerjt in Dongola ein- 
trafen, nur wenige Dermijche dort vor- 
renden, da die Haupt-Streitmacht der- 
je!den fchon weggezogen war. Die Er- 
cberung war alfo eine leichte. General 
Kiichener hat ein Schreiben an Wad 
Bilchara, den Führer der Deriwifche ge- 
jandt, worin er denjelben zu gutmwilli- 
ger Ergebung auffordert und für die- 
fen Fall Begnadigung für ihn und 
jeine Anhänger in Aussicht ftellt. 

Sn dem Kampf von EI Hafir ijt auf 
den Kanonenbooten 1 Mann gefallen, 
und 12 amdere wurden verwundet. 


 2olalbericht, 


Ked gegen Cummings. 


Ein Prellereiverfuch in fhönfter Form. 


Der Meaterialmaaren =» Händler 
William Ked fuchte heute beim Kreis: 
gericht um die Ernennung eines Maj- 
jenverwalter3 für die George Cum— 
mings Hotel Company nad). Georye 
Cumming3 habe im Jahre 1894 die 
Einrichtung des Clifton Houfe ge— 
fauft, dann die Gummings Hotel Co. 
organifirt und als deren Präjident 
und Gefchäftsführer das an der Ede 
bon Monroe Str. und Wabafh Ave. 
gelegene Hotel verwaltet. Im April 
1895 babe er vom Aläger für die ge- 
na nt? Korporation aufWechfel $25U0 
aeliehen und ihm als Sicherheit 50 Ak— 
tien der Gejellfihaft gegeben; einige 
Monate fpäter bezahlte Cummings 
auch mirklid 1000 Dollars, dann 
bezahlte er von der Schuld aber nichts 
mehr ab und heute habe Kläger außer 
feiner Baarforderung no nahezu 
81000 für gelieferte Waaren von der 
Hotelgefelfhaft zu befommen. Am 
10. November bat nun Cumming3 


Das Hotel für $35,000 an Hannah | 
| worden ift, 


Collins verkauft, und zwar habe er 
e3 jich $9000 an Kommiffionen Toiten 
laffen, um diefen Verkauf abzufchlie- 
ben. Der Kaufpreis jet theils in Baar, 
theil3 in Wechfeln erlegt worden, mel- 
he durch Piandbriefe auf jtädtifches 
Örundeigentbum verbürgt merben. 
Herr Ked verlanat, daß das Gericht 
die Mblieferung diefer Wechfel an ei- 
nen Maflenverwalter anorodne und 
ihm auf diejfe Weife zu feinem Gelde 
verhelfe, 


Ein guter Blan. 


Was die meiften Städte Europas 
Thon feit Jahr und Tag aufzumeijen 
haben — öffentlihe Bedürfniganital- 
ten nämlich—das ſoll nun auch endlich 
unjere Metropole erhalten. Mayor 
Swift intereffirt fich fehr dafür und 
begegnet hiermit auch nur einem längit 
aan MWunfche der gefammten Bür- 
gerichaft. Der Stadt-Architeft ift be- 
reit3 beauftragt worden, Baupläne zu 
entwerfen; jobald diefelben eingereicht, 
wird der Stadtrath um Bemilligung 
der Koften für Einrichtung der Be- 
dürfniganftalten angegangen merden, 
welche letztere vorerſt allerdings nur 
für den Geſchäftstheil der Stadt in 
Ausſicht genommen worden ſind. Die 
Summe von 825,000 dürfte zu dieſem 
Zweck genügen. 


* Die Raubthiere im Lincoln Park— 
Soologifchen Garten find heute aus ih- 
ren Sommerguartieren in die Winter- 
quartiere gebracht worden. 

* Dicht vor feiner Wohnung, Nr. 
10 Sedgmwid Court, murde geftern 
Abend der Schreiner Oscar Johnſon 
von zwei Wegelagerern angefallen, 
ihlimm mißhandelt und feiner Baar: 
Ichaft beraubt. Die Stroldhe entfa- 
men leider mit ihrer Beute. 

* Un der Ede von Wabafh Avenue 
und Monroe Straße follidirte heute 
Vormittag die zur Hafen= und Leiter- 
Kompagnie Nr. 9 gehörige chemische 
Sprige mit einem Kabelbahnzug, wo» 
beit das Zuapferd To jchmer verlegt 
wurde, daß e3 getöbtet werden mußte. 

* Bei einer Zmeirad-Ausfahrt 
ftrengte fich der 16 Jahre alte Com. 
Richter, deifen Eltern Nr. 797 Mil- 
mwaufee Ave. wohnen, allzu jehr an und 
erihöpft von 
Stahlrößlein zu Boden. Heute liegt 
er jchmwer frank in jeinem elterlichen 
Heim darnieder. 

* Gefundheitsfommiffär Kerr wird 
feine große Drohung mit der Schlie- 
bung der öffentlichen Schulen, wegen 
der Irinfwaflerfrage, nicht zur Aus- 
führung bringen. Er jaat, dverSchul- 
rath fei nunmehr binlänglih gewarnt 
und möge fich jet mit der Verant⸗ 
mortlichfeit abfinden fo qut er fann. 

* Vräfident Birfhoff von der&rund- 
eigenthbumsbörfe hat dem Verlangen 
des Countyrathes entfprochen und gibt 
diefem in Sachen der Petition um Ab— 
ihaffung der Tomonfhip-Verwaltung 
eine Art von Ehrenerflärung. Er habe 
nicht gejagt, daß der Countyrath fich 
in diefer Angelegenheit habe beftechen 
laffen, fondern daß gemifle Leute einen 
Fond zufammenbringen, der vielleicht 
zu Beitechungäverfucher gebraucht mer- 
den würde. Ein Mitglied desCounty- 
rathes habe ihm gejagt, ihm fei Geld 
geboten worden für den all, daß er 
gegen die Anordnung einer Urabitim= 
mung über bie Frage eintreten wolle, 


a 


| lieferte fich freiwillig den 
aus. 


ſeinem 


Geleſenſte 


Deutſche Zeitung 


Des Mordes angeklagt. 


Henry Vaughan im County-Hoſpital ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

In der Armory-Polizeiſtation ſitzt 
zur Zeit der Marmorſchleifer William 
Lawſon unter der Anklage des Mordes 
hinter Schloß und Riegel, während die 
Leiche ſeines Opfers, des 56 Jahre al— 
ten Arbeiters Henry Vaughan, vorläu— 
fig in der County-Morgue aufgebahrt 
worden ijt. Bauahan war in der Nacht 
bom Samijtag auf den Sonntag vor 
dem Schanklofal von Mofes Friend, 
298 Clark Straße, bemußtlos auf dem 
Bürgerjteige liegend aufgefunden und 
nah dem County-Hoſpital geſchafft 
worden, mojelbit die Aerzte einenBruc 
de3 linfen Beines und mehrere Haut 
abſchürfungen konſtatirten. Im Uns 
fange wurde der Zuſtand des Patien— 
ten für völlig gefahrlos gehalten, bis 
ſich gegen Morgen eine plötzliche Ver— 
ſchlimmerung bemerkbar machte, die 
in Laufe des Nachmittags trog aller 
ärztlichen Bemühungen den Tod zur 
Tolge hatte. Kurz vor feinem Hin 
fcheiden Hatte Vaughan no die Er- 
Härung abgegeben, daß er von einem 


geivilfen Zamfon niedergejchlagen und | 
in brutaler Meife mißhandelt worden | 


fet. Daraufbin wurde Yamfon in Haft 
genommen und in der Harrijon Str.= 
Station einaefperrt. 

Der Gefangene will die That aus 
Nothmwehr verübt haben. Nach jeinen 
Angaben war er nämlich beim Verlal= 
fen de3 befaaten Schanflofales von 
Vaughan und mehreren anderenStrol- 
chen angefallen und um 50 Cents 
raubt worden. Um die Straße erreichen 
zu fönnen, habe er dem VBauahan einen 
muchtigen Fauftichlag in’3 Geficht ver— 
feßt, jo daß der Getroffene zu Boden 
jtürzte, mährend jeine Spießgejellen 
ſchleunigſt davonrannten. — Die 
Polizei wird jetzt zu ermitteln verſu— 
chen, ob dieſe Darſtellung des Sachver— 
haltes auf Wahrheit beruht. 


Bei gutem Humor. 


Ve⸗ 


Die beiden zum Tode verurtheilten 


Mörder Julius Mannow und Daniel 
| MeBarthy, deren Hinrichtungstag auf 


92 


reſp. 23. Oktober feſtgeſetzt 

ſehen der entſcheidenden 
Stunde mit einem gewiſſen Galgenhu— 
mor und anſcheinend mit großer Ruhe 
entgegen. „Wir werden gut verpflegt 
und ſind bei guter Geſundheit,“ erklär— 
te MeCarthy geſtern unter vergnügtem 
Schmunzeln, „warum ſollten wir alſo 
nicht luſtig und guter Dinge ſein. Ich 
glaube nicht, daß noch irgend etwas zu 
meinen Gunſten geſchehen wird, und ich 
will deshalb mein Leben bis zum letzten 
Augenblick genießen, ſo gut ich kann. 
Es iſt thöricht, ſich über etwas ſchwere 
Gedanken zu machen, das nicht mehr 
zu ändern iſt. Mannow und ich werden 
wie Männer zu ſterben wiſſen.“ — Da— 
niel MeCarthy hat bekanntlich ſeine ei— 
gene Gattin ermordet, während Julius 
Mannomwm ſchuldig befunden wurde, den 
Straßenbahn-Kaſſirer Cavrey B. Birch 
erſchoſſen zu haben. 

— — 


Ueberliefert ſich der Polizei. 


den 16,, 


Kofeph Elements, der am Samftag 
Abend während eines Streites den Wr. 
6032 Elifabeth Str. wohnenden Huah 
S. Gordon fehwer durch einen Meiler- 
jtich verlegte, fam heute Vormittag 
ach der Englewood-Polizeijtation und 
Behörden 
Sein Opfer liegt noch immer, 
dem Tode nahe, im Union=Hofpital 
darnieder, und die Aerzte haben nur 
wenig Hoffnung, den Mann am XYe- 
ben erhalten zu können. Elements wird 
nun borerft hinter fchmwedifchen Gar- 
dinen den meiteren Verlauf der Dinge 
abzumarten haben. 


Warten auf ihr Geld. 


Sn der Stadthalle Iprachen heute et- 
ma zwanzig Yuhrmwerfsbefier bei dem 
Dber-Baufommiffür Domney vor umd 
Hagten demfelben, fie fönnten von den 
Straßenreinigung = Kontraftoren 
Schaffner & McDonald ihr Geld nicht 
erhalten. Sie hätten während der Mo- 
nate Juni, Juli und Auguft für die 
Gerannten gearbeitet und zufamnmen 
gegen $15,000 zu befommen. Scaff- 
ner & McDonald gäben an, fie feien 
bon Ider Stadt mit einer Unmeifung 
im Betrage von $23,000 bezahlt mor- 
den und fanden Niemanden, der ihnen 
diefelbe zu einem halbwegs anjtändigen 
Preife abnehmen wolle. Herr Domney 
bedauert, in der Sache nichts thun zu 
fönnen, 


Schluß der Gerihtsferien, 


Sm Eounty-Gebäude Herrfchte Heute 
wieder da3 altgemohnte rege Leben 
und Treiben. Die Gerihtsferien find 
nämlich jet zu, Ende, und mit Aus= 
nahme der Richter Horton, Eiming, Zu- 
ley und Windes, haben deren jämmt- 
lfihe Amtstollegen heute ihre Dienit- 
obliegenheiten wieder aufgenommen. 
Den Richtern fteht viel Arbeit benor, 
barren Do im Superior-Gericht nicht 
weniger al3 2700%äalle jeglicherAtt ih- 
rer Erledigung, während die „Kalen- 
der“ im Kreisgericht jogar über 13,000 
Prozeſſe aufweiſen. 


* Der 40 Jahre alte Tagelöhner M. 
Kolchinsky ſtürzte heute in dem Ruſ— 
ſell'ſchen Holzhof an Kinzie und Clin— 
ton Straße, aus beträchtlicher Höhe 
von einem Bretterhaufen und erlag 
ſchon kurz nachher den ſchweren inne— 
ren Verletzungen. Seine Leiche wurde 
vorläufig nach Rolſton's Morgue, No. 
Adams Sit., gebracht. 


hs- | 
I Isr 


ı einmal beinahe geprügelt. 
| zum Streit bot nämlich die hohe Polis 





| 
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Weſtens. 


8. Zahrgang— No. 225 


Er hat Freunde. 


Die Grand Jury befindet fich auch 
heute wieder unter vollem Dampf im 
Ihätigfeit. Nicht weniger ala 60 Kris 
miralantlagen wurden ihr im Laufe 
bes Tages von den Staatsanwaltsge— 
bilfen Funf und Lynch zur Beitätigung‘ 
unterbreitet. Unter diefen Fallen be> 
findet fich auch die von der Witime 
Dora Marks gegen Koui3 Jacobs er= 
bobene Bejchuldigung. Frau Dora gibb 
an, daß Jacobs ihr den Hof gemacht 
und um ihre Hand angehalten habe, 
die fie ihm auch nicht verweigerte. So 
fejt wußte er jich in ihr Vertrauen ein= 
zufchmeicheln, daß fie ihm fait ihr gans 
3e3 Vermögen anvertraute, eine Sum= 
me von $5000, welche Jacobs angeb= 
li in Michigan zu der Gründung ei= 
ner Yabrit von Holzwaaren verwen 
den wollte. Er hat nicht$ dergleichen 
getban und überdies die Ausgeplün> 
derte jiten laffen. Der Fall ijt bes 
reits der Grand Jury für den Julia 
Iermin unterbreitet, von diejer aber 
unter irgemd einem VBorwande nicht bes 
rücfichtigt worden. Auch jebt find an= 
aeblid Machenschaften im Gange, um 
die Erhebung einer Anklage gegen dem 
diederen Jacobs zu verhindern. , ; 


Die böſe Politik. 


In der geſtrigen Verſammlung des 


„Labor Congreß“ berichtete Sekretär 


Morriſon, daß von den Arbeiter-Or— 
ganiſationen in Cleveland und Mil— 
waukee ausführliche Berichte über die 
oft bewieſene Arbeiter-Feindlichkeit 
der republikaniſchen Feldzugsleiter 
Mark Hanna und Henry Payne einge— 
laufen ſeien. 

Sn der Trade E Labor Aſſembly 
hätten die Delegaten ſich geſtern wieder 
Den Anlaß 


tik. Die republikaniſchen und demo— 
kratiſchen Parteizungen geriethen hart 
aneinander, YBrajıdent O’Sonnell, der 
zur Zeit Republitaner ift, verhinderte 
den Delegaten Lüders von der Maus 
rer-Union an der Verlefung feines Be= 
richtes üer die Stellung der republifa= 
niichen BarteiführerHanna undPapne. 
Lüders wollte gegen die Enticheidung 
des Präjidenten an die VBerfammlung 
appelliren, DO’Tonnel erklärte das ader 
für nicht ftatthaft. 


Es ſtimmte nicht mit ihm. 


Joſeph Satter, ein geborener Oeſt— 
erreicher, wurde heute unter der An— 
klage des unordentlichen Betragens 
dem Kadi Richardſon vorgeführt, der 
indeſſen veranlaßte, daß der Arreſtant 
vorerſt auf ſeinen Geiſteszuſtand hin 
geprüft wird. Geſtern Abend ſoll Sat— 
ter nämlich an State Str. einen ge— 
waltigen Menſchenauflauf verurſacht 
haben, indem er Jedermann mit lauter 
Stimme aufforderte, ſich vom Bürger— 
ſteig zu entfernen, da dieſer nur ihm, 
Satter, gehöre. Ebenſo hält Satter 
ſich für den alleinigen Eigenthümer des 
Drainage-Kanals. 


Hinter Schloß und Riegel. 


Charles E.Mieße, der ehemalige Ge— 
ſchäftsreiſende der „Franklin Publiſh— 
ing Company“, der vor etwa 14 Ta— 
gen unter Mitnahme ſeiner beiden 
Söhne von hier verſchwand und ſeine 
Gattin treulos im Stich ließ, iſt in 
Madiſon, S. D. verhaftet worden. 
Frau Mieße befindet ſich zur Zeit 
gleichfalls in Madiſon und hat ihre 
beiden Rinder wieder zu ſich genom— 
men. Mieße ſelbſt wird ſo lange in 
Madiſon feſtgehalien werden, bis ihn 
die hieſige Polizei abholt, um ihm hier 
wegen böswilligen Verlaſſens feinen 
Gattin den Prozeß zu machen. 


=—|1+ 9, —— 
Sie unterfuhen. 


Die Herren einhaber, Ferguſon 
und Dailey, welche von der Grandjurg 


| mit einer Unterfuhung der Urjaden 


beauftragt worden find, auf welche bie 
gegenmwärtige Schlechte Beſchaffenheit 
des ſtädtiſchen Trinkwaſſers zurüdzus 
führen ſind, fuhren heute in Begleitung 
des Hilfs-Stadtingenieurs Erickſon 


nach den verſchiedenen Saugſtellen der 


Waſſerleitung und nach den Bridge— 
porter Pumpwerken. Nach den Mün— 
dungen der Abzugskanäle, wo ſie die 
geſuchten Urſachen hätten aus erſter 
Hand haben können, fuhren die Herrem 
nicht. 


— — 


Keine Beweiſe. 


Auf Veranlaſſung der im „Hyde 
Park Hotel“ wohnenden Frau J. G. 
Thayer wurden heute Vormittag die 
beiden Stubenkellner Iſaac Kendley 
und Rob. Twilly dem Richter Porter 
vorgeführt. Sie ſollen der Klägerin 
kürzlich eine werthvolle goldene Uhr 
ſtibitzt haben, da es aber an dem nö⸗ 
thigen Belaſtungsmaterial mangelte, 
ſo mußte der Richter die beiden Arre—⸗ 
ſtanten ſchließlich ſtraffrei von dannen 
ziehen laſſen. 


Das Wetter. 


Vom Weiterbureau auf dem Auditeriumthurug 
wird für die mächften 18 Stunden folgendes Wetter 
für Illinois und die angrenzenden Staaten in 
fiht geitellt: . 
Jlinois und Indiana: Am Allgemeinen ihön Seus 
te zes und morgen, ausgenommen örtlihe Rem 
genihauer im mittleren und jüdlichen ile; aubalse _ 
tend fühl; veräuderlide Winde. — 
Miſſouri: Regneriſch im jüdöftlichen, ihön ie 
nordiwehtlihen Xheile heute und morgen; beränders 
liche Winde. 
‚YJowa und Witconfin: Schönes und Tlares 
günftige Bedingungen für Froft in Wisconfin; Iebe 
bafte norbweitliche Winde, 

In Chicago ftellt fih der Temperaturitend feit ums 
ferem festen Guru —** Geſtern 





— — — 


— 
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Telegraphifie Notizen. 


Inlaud. 


— Die Bank von Ball & Co. in 
Weſt Liberty, Ja., hat Bankerott ge— 
macht. 

— Den Chicagoer Winkelbörſen-Be— 
ſitzern iſt laut Verfügung der Bundes— 
Poſtverwaltung die Benutzung der 
Poſt verboten worden. 

— John Boyd Thaicher, der de— 
mokratiſche Gouverneurskandidat von 
New NPYork, hat ſich gegen Freiſilber, 
aber trotzdem für Bryan und Sewall 
erklärt. 

— Ein verheerender Wirbelſturm 
brauſte über Salt Lake City (Utah) 
und die Umgegend dahin. Soweit be— 
kannt, wurde Niemand getödtet; es 
wurde aber ein Eigenthumsſchaden 
von etwa 5100,000 verurſacht. 

— Fred Mehemert in Cincinnati, 
der Chef der „Improved Extenſion 
Shoe Co.“ und ein hervorragender 
Grundeigenthums-Händler, hat Ban— 
kerott gemacht. Beſtände 8100,000 — 
aber Schwer in Baargeld umzufegen — 
Berbindlichkeiten nur $60,000. 

—- ‘in Detroit trat die Konvention 
ber deutjchen fatholifhen National- 
verbände zufammen. Man will jich 
auf ein politifches Vorgehen einigen, 
welches ich namentlich gegen Die 
„American PBrotective Afjociation“ 
richten fol. | 

— Morgen Abend wird im „Madi- 
fon Square Garden” in Nem Hort 
eine grobe Verſammlung im Intereſſe 
der Gold-Demofraten veranſtaltet 
werben. Senator Palmer, der Prü- 
ſidentſchaftslandidat dieſer Partei, 
ſowie der Vizepräſidentſchafts -Kan— 
didat Buckner werden Reden halten. 

— Die Gold-Demokraten des Staa— 
te3 Rentucdy hielten am Samſtag— 
abend in Louisville eine Maſſenver— 
ſammlung zur Gutheißung des Pal— 
mer-Buckner'ſchen Präſidentſchafts— 
„Tickets“ ab. 3000 bis 4000 Perſonen 
wohnten der Verſammlung bei, da— 
runter auch Buckner ſelbſt. Senator 
Lindſay hielt die Hauptrede. 

— Charles J. Faulkner, der Vor— 
ſihende des ſilberdemokratiſchen Kon— 
greß -Ausſchuſſes, beſchwerte ſich bei 
dem Flottenminiſterium darüber, daß 
Angeſtellte der Maſchinenwerkſtätten 
der Regierung dazu benutzt würden, 
republikaniſche Wahltampagne-Lite— 
ratur zu vertheilen. Man antwortete 
ihm, das ſei nicht geſtattet, und ver= 
ſicherte ihm, daß eine Unterſuchung 
angeordnet worden ſei. 

— Aus Lexington, Ky., wird ge— 
meldet: John Lawrence Douglaß, wel— 
cher vergangenen Mittwoch im Baſe— 
ball⸗Park hypnotiſirt und begraben 
wurde, iſt am Samſtagabend ausge— 
graben worden. 2000 Perſonen wohn— 
len dieſer Auferſtehung bei. Der Kör— 
per lag gerade fo im Sarg, wie er hin— 
eingelegt worden war, und der Hhnpnv= 
tifeur, Edwin R. Boone, weckte den 
Mann ganz programmgemäß auf. 
Derfelbe war ziemlich Schwach), erholte 
fi) aber fehnell wieder. 

— Aus unferer Bundeshauptitabt 
wird gemeldet: Amerifanifche Zwei— 
radfahrer, welche in Europa reifen, ha-> 
ben fich bei amerifanifchen Konfular- 
beamten darüber beflagt, daß fte beim 
Betreten deutfchen Gebietes gezwungen 
morden feien, Zoll auf ihre Zweiräder 
zu bezahlen. Konful Waller in Köln 
wandte ich daraufhin an die Deutjchen 
Dber-Zollbehörde und benachrichtigt 
jet das GStaatsdepartement, daß er 
eine Verfügung durchgefeßt habe, mel- 
che Zweiräder, die offenbar nur Reife- 
Gegenftände für den Inhaber find, 
bom Zoll befreit. 

Ausland. 


— Im verfloffener Woche find in 
Berlin bereit3 wieder 10 Perjonen an 
der Grippe geitorben. 

— Der bapyrifche General Hermann 
Ccheffer wurbe in München durch einen 
fahrläffigenRadfahrer umgerannt und 
tödtlich verletzt. 

— In Sacjen-Gotha fanden die 
Sonder = Yandtagdmwahlen ftatt. Un- 
ter den 19 gewählten Abgeordneten 
find 2 Sozialdemofraten. 

— *n London herrfcht gegenwärtig 
eine fürmliche Fieber-Fpidemie. In 

» dortigen Hofpitälern Tiegen 4475 
Tieberfranfe, wızon 3549 am Schar: 
lachfieber leiden. 

— Der ruffiihe Zar und feine Ge- 
mahlin find geitern Mittag auf der 
faiferl. Jaht „Standard“, welche von 
der Kacht „Polarjtern“ begleitet wurde, 
von der dänischen Hauptitadt nad) 
Leith, England, abgefahren. 

— Dr. Schweninger, der Leibarzt 
des Fürften Bismard, jagte in einem 
Bortrage, er glaube, daß die Jmpfung 
nicht mwerthlo3 jei, indeß jet er ein 
entfchiedener Gegner de Ympfzwan- 

es. 

— Bei den jüngſten Kaiſermand— 
vern in Schleſien iſt auch eine Anzahl 
Offiziere ſehr ſchlecht weggekommen. 
Graf v. Kanitz wurde durch Sturz 
mit dem Pferde tödtlich, und 7 andere 
Kavallerie- Offiziere wurden jchwer 
verlegt. 

— Die Polizei in Rotterdam hat ei- 
nen anonymen Brief erhalten, worin 
gebroht wird, alle dortigen öffentlichen 
Gebäude in die Luft zu fprengen, wenn 
nicht die wegen angeblicher Dynamite- 
rei dafeldit verhafteten Jrländer Kear- 
ney und Haines in Freiheit gefegt mür- 
ben. 

— Wie der Bremer „Seneral-Anzei- 
ger“ meldet, ijt e8 dem dortigen Ent- 
deder Dorman gelungen, die Gtoff- 
Durhdringungs = Lichtitrahlen, mie fie 
por 40 Jahren von Reichenbach entdedt 
und fürzlih von Röntgen miederent- 
bet wurden, noch zu vervollkommnen, 
tefp. neue Strahlen zu entdeden, welche 
ed ermöglichten, durch eine Eifenplatte 
binburdh, die. 22 Zentimeter did it, 
Photographien aufzunehmen. 

— Erit jet werben einige Einzel: 
beiten über die Manöper der deur- 
fen Flotte in der Nordfee befannt, 
melche diesmal ganz bejonders ge= 


- 


beim gehalten wurden. Diefe Mand- 
ber dauerten Drei Wochen und gelang= 
ten am legten Dienftag hei der Inſel 
Helgoland zum Abfchluß. ES wurden 
u. U. mit den mweitreichenden Krupp’- 
ſchen ortififationsgefhügen Ver— 
ſuche angeſtellt, welche höchſt zufrieden— 
ſtellend ausfielen. 

— Der internationale agrariſche 
Kongreß, welcher vom ungariſchen 
Ackerbau-Miniſter nach Budapeſt ein— 
berufen wurde und u. A. auch von 
Deutſchland aus ſtark beſchickt iſt, 
ſandte eine Depeſche an den Präſi— 
dentſchaftkandidaten Bryan in denVer. 
Staaten, worin es u. A. heißt: „Wir 
wünſchen Ihnen Erfolg in Ihrem 
Kampf gegen die Herrſchaft der Gläu— 
biger-Klaſſe, die während der letzten 
23 Jahre ſowohl in Amerika, wie in 
Europa, eine verderbliche Finanz-Ge— 
ſetzgebung zuwege gebracht hat! Wenn 
Sie im November den Sieg davontra— 

gen, ſo verpflichten wir uns, keine 

Mühe zu ſcheuen, um auf unſere reſp. 
Regierungen ſofort einen Druck aus— 
zuüben, daß ſie inGemeinſchaft mit der 
Regierung Ihrer großen Nation das 
Silber als Umlaufsgeld der Welt 
mieberheritellen.,. Wir glauben, daß 
Ihre Erwählung ernſtliche ſoziale 
Wirren auch von Europa abwenden 
dürfte.“ 


Lokalbericht. 
Die Kolleftisn Beitimann. 


Die Polizei in Aufregung über die fonderba: 

ren Kiebhabereien eines Wöbeljchreiners. 

Das dreiftöcige Haus Nr. 18 Sevg- 
wid Court ift Eigenthum der Eheleute 
Baprel, die einen beträchtlichen Iheil 
ihres überfüffigen Raumes an „Zim- 
merherren“ vermiethen. Hin und wie- 
der verjchmindet einer diefer Herren 
ohne jeine Miethsrücftände zu berüd- 
fihtigen, and nach herfömmlichem Ge= 
brauch Halten fich die Vermiether dann 
an der etwa zurüdgelaflenen Habe des 
Betreffenden jchadlos. So kam e8, daß 
rau Baprel und ihr Sohn Willie ges 
jtern in dem Koffer de3 vor geraumer 
Heit in Folge von Urbeitslofigkeit aus 
Chicago abgereiften Möbelfchreiners 
Joſeph Beſtmann Nachſchau hielten. 
Was ſie fanden, hatte nur geringen 
Geldwerth, hatte daſür aber um fo 
größeres Intereſſe für die Polizei, und 
ſo wie man in Kunſtkreiſen wohl von 
der Kollektion Schack — nicht zu ver— 
wechſeln mit Michael Schaak — und 
anderen werthvollen Sammlungen 
ſpricht, ſo werden in Zukunft die Dy— 
namit-Sachverſtändigen unter den 
Mitgliedern der lokalen Sicherheitsbe— 
hörde in Zukunft von der Kollektion 
Beſtmann reden. Der Koffer des Mö— 
belſchreiners enthielt nämlich eine über— 
aus vollſtändige Sammlung von Bom— 


ben, gefüllten und ungefüllten, runden 
Auch 


und langen, großen und kleinen. 
von Zündſchnur und Zündkapſeln war 
eine reiche Auswahl in dem unheimli— 
chen Koffer, und die von dem Funde 
benachrichtigte Polizei befleißigte ſich 
bei dem Transport aller dieſer Sachen 
und Sächelchen der reſpektvollſten Vor— 
ſicht. Inſpektor Fitzpatrick iſt mit dem 
Funde allein aber nicht zufrieden. Er 
möchte gar zu gern auch die Bekannt— 
ſchaft des Eigenthümers machen. Die 
Polizeibehörde in Galveſton, Tex., wo— 
hinBeſtmann ſich von hier aus gewandt 
haben ſoll, iſt telegraphiſch erſucht wor— 
den, den Herrn in Verhaft zu nehmen. 
Die geſetzlichen Schwierigkeiten, welche 
es etwa haben ſollte, vom StaateTexas 
die Auslieferung Beſtmanns an Illi— 
nois zu erwirken — da man ja dort 
unten ein Dynamitgeſetz, wie es die Le— 
—— 
erlaſſen hat, nicht keunt — hofft man 
unter den obwaltendenUmſtänden leicht 
überwinden zu können. 
den Beſtmann wieder hierherzubekom— 
men, ſo kann er wegen unbefugten Auf— 
bewahrens 
prozeſſirt und zu Zuchthausſtrafe ver— 
urtheilt werden, auch wenn ihm nicht 
nachgewieſen werden könnte, daß er 
direkte Abſichten gegen den Frieden und 
die Ordnung des Gemeinweſens gehabt 
bat. 

Beitmann, der vor etwa 9 Jahren 
aus Kanjas City nad Chicago kam, 
ift hier längere Zeit Sekretär der Mö- 
beifchreiner-Union Nr, 1 gemefen, die 
während der Achtitunden-Bemwequng 
des Jahres 1886 gegen 6000 Mitalie- 
der gezählt bat, feither aber auf 100 
bis 200 Mitglieder zufammenge- 
ichrumpft ift. Beitmann bat diefen 
Gemwerfverein wiederholt in der Zen 
tralförperfchaft vertreten, zulegt im 
„Labor Kongreß“. Er galt für jehr 
„radilal” in feinen jozialpolitiichen 
Unlichten und machte aus diefen nie ein 
Hehl; daß er über ein vollitändiges 
Dynamit-Arfenal verfügte, dürfte feine 
Bekannten aber doch überrajchen. 


Die Sennefelder. 


Gelegentlich feines 28. „Geburtsta= 
ges“ hatte der Senefelver Liederkranz 
feine Freunde und Gönner am Sam3- 


tag zu einer gemüthlichen Abendunterz | 


haltung nach Kretichmars Halle ent- 
boten, und zahlreichjt jtellten ich die 
Gratulanten mit ihren Yamilenange- 
hörigen zu dem frohen Yelte ein. Ein 
recht reichhaltiges Konzertprogramm, 
deflen einzelne Nummern aus Chorlie- 
dern, Solis und fomilchen Vorträgen 
beitand, bot den Gäjten einige Stun 
den vergnügten Zufammenjein® und 
dem au8 den Sangesbrüdern Frik 
Shollenberger, Anton Graf, Alfred 
Donath, Emil Feiterling und John M. 
Bender beftehende Arrangement3-Ko- 
mite wurde allgemein da8 Xob ertheilt, 
daß fie ihre Sache gut gemadt. Ver- 
einspräfivent Eug. Niederegger hielt 
im Laufe des Abends eine fernige An 
ſprache an die Feſtverſammlung, wo⸗— 
rin er den Seneflder Liederkranz als 
den allezeit getreuen Ekkehart des deut⸗ 
ſchen Liedes pries. Des tiefſinnigen 
Prologs Emil Feſterlings ſei ebenfalls 
anerkennend gedacht. Ein gemeinſa— 
mes Bankett und flottes Tanzkränz— 
chen brachte die Feſtlichkeit zu einem 
hübſchen Abſchluß. 


Gelingt es, 


gefährlicher Sprengſtoffe 


Politiſches. 


Gouv. Altgeld erwidert auf die Reden von 
Schurz und Cockran. 


Ein wichtiger Punkt bleibt unberührt. 
„Coin“ Harvey im Auditorium. 
Eine weitere Wahrſcheinlichkeits-Rechnung. 


Die große Demonſtration am 9. Oktober. 


Gouverneur Altgeld gelangte am | 


Samjtag Abend erjt verfpätet in die 
Gentral Mufic Halle. “Die ungeheuren 
Menfchenmaffen, melche ji por dem 
Berfammlungslofal in der Gtate 
Straße drängten und jtießen, machten 
e3 dem Gouverneur und jeinem zahl: 
reichen Geleit fajt unmöglich, den Ein- 
gang der Halle zu gewinnen, und aud) 
bier war das Treppenhaus dermaßen 
überfüllt, daß dem Rebner des Abends 
nur mühjam ein Weg gebahnt werden 
fonnte. Die Halle war natürlich bis 
auf den legten Pla bejegt. Herr 
Robert Lindblom Hatte die Verſamm— 
lung bereits mit einer kurzen Anfpras 
che eröffnet, ein Quartett hatte ein 
Kampagnelied gefungen, und als nun 
eine Vierteljtunde verging, ohne daß 
etwas Weiteres zur Unterhaltung des 
Publikums geſchah, wurde diejeg uns 
geduldig. Endlich erfchien Herr Alt» 
geld aber, und er durfte mit dem Bei— 
fall, der ihn begrüßte, wohl zufrienen 
fein. Er begann feine Ansprache mit 
einem kurzen Hinweis darauf, daß die 
Republitaner von Neuem verjprechen, 
fie würden durh Einführung hoher 
Schubzölle eine Aufbefferung der Ver— 
hältnijje bewirfen. Man juche das 
Volt üder die Thatfache hiniwegzutäus 
chen, daß das Verwaltungsjahr 1894, 
mit welchem der Mefinley-Tarif er: 
lofe, mit einem Defizit in der Bun: 
desfaffe im Betrage von $70,000,000 
abihloß. Die Herren Schurz und Eo- 
dran, deren Ausführungen über die 
Währungsfrage Redner fich zu mider- 
legen vorgenommen, feien Beide aus 
gejprochene Gegner des Meftinley-Ta- 
tifs gewefen. Ohne ji) alfo mit den 
pofitiven Beftrebungen der Republita- 
ner zu identifiziren, vereinigten fie fich 
mit denfelben zur Aufrechterhaltung 
der Goldwährung. Herr Schurz hätte 
gejagt, die Silder-Freiprägung wurde 
unverzüglich $600,000,000 in Gold 
aus dem Lande treiben. Go biel man 
bisher habe ermitteln können, befänden 
fich aber in den Ver. Staaten zur Zeit 
überhaupt nur wenig mehr al3 200,- 
000,000 Dollars in Gold. Hr. Schurz 
| jage, die Ueberproduftion an Silber 
babe die Entwerthung diefeg Metalles 
bewirkt. Syn den 60 Jahren von 1792 
— 1852 fei doppelt jo viel Silber pro- 
duzirt worden als Gold, aber das Sil- 
ber jei nicht im Breife gefallen; von 
1852—1873 fei mehr als doppelt To 
| viel Gold produzirt worden, al3 Gold, 
aber das Gold fer deshalb nicht im 
Preife gefallen; bis dahin feien eben 
Silber und Gold gleihmäßig als 
Münzmetalle anerkannt gemefen. Bon 
| 1873— 1882 habe die Broduktion an 
Silber diejenige an Gold um ein We= 
niges überjtiegen, das Gold aber fei 
erheblich theurer geworden, und zwar 
ausjhlieplich deshalb, weil e8 nun: 


girte, Mit den Silberpreifen jeien zu> 
| gleich auch die Waarenpreife zurüdge- 
gangen. — Mas die Kohnfrage anbe- 
treffe, fo jage Herr Schurz, die Löhne 
feien jeit dem Jahre 1860 ungefähr 
um das Doppelte geftiegen. Thatſäch— 
lich jet das Steigen der Löhne in dem 
Zeitraum zmwifchen 1840 und 1873 er= 
folgt; nach 1873 feien die Löhne er- 
heblich zurüdgegangen, 1879 hätte jie 
wieder zugenommen, aber den Höhe- 
puntt von 1873 hätten fte nicht mieber 
erreicht. (Auf die Kaufkraft der Löh- 
I ne, welche jeit 1873 erheblich gejtiegen 
il, ging der Nebner nicht ein.) Herr 
Schurz ſage, daß die GSilberpreife, 
falls ihr Sinfen mit der „Entmün- 
zung” des Metalles zufammen binge, 
| fofort hätten fallen müffen. Dem fei 
nicht fo. Die verfchiedenen Länder 
ſeien nicht gleichzeitig gegen das GSil- 
ber vorgegangen, und es hätte Meile 


hens fich in ihrem vollen Umfange zei- 
gen konnten. Herr Schurz fage, aud 
das jtetige Fallen der MWeizenpreife 
jet lediglich eine Folge der Ueberpro- 
duftion. Nach ftatiftifchen Ausmeifen 
würde jchon feit dem jahre 1880 all» 
jährlih nur etwa die gleiche Menge 
Weizen auf den Markt gebracht, von 
Ueberproduftion fönne mithin feine 
Rede jein. Herr Codran behaupte, die 
Gold- und die Silberpreife würden 
durch die Produftionskojten der beiden 
Metalle regulitt. Dem fei nicht fo. 
Hauptfaktoren bei derPreisheftimmung 
jeien Ungebot und Nachfrage. Indem 
man fünjtlich die Nachfrage nach Sil- 
ber verminderte und die nach Gold ver- 
mehrte, habe man das Werthoerhäftuif 
der beiden Metalle verichoben. Herr 
Schurz erkläre, e3 jei eine Ehrenjaghe 
für die Nation, ihre Gläubiger mit 
demfelben Gelde zu bezahlen, das fie 
von ihnen geliehen hätte E3 fei ın 
Betracht zu ziehen, daß die Gläubiger 
feit Abjchluß des Geichäftes das Gold 
fünfilich vertheuert hätten, daß die ge= 
liehenen Dollars in Folge deſſen heute 
die doppelte Kaufkraft befähen, daß 
die Zinfen doppelt jo jchwer aufz.:- 
bringen jeten, wie ehedem. Webrigens 
hätte man den Vereinigten Staaten 
feineswegs ausfhließlih&old geliehen, 
| fondern ebenforiel Silber und Papier. 
Die Bundesihuld ei zum größten 
Theile auch kontraktlich nicht in Gold 
zahlbar, Jondern nur „in Münze”, erjt 
die Harrifon’fhe Verwaltung fei fo 
entgegentommend gemejen, die Bonds 
ausschließlich in Gold zu bezahlen. Die 
Folge jei gewejen, daß von 1891 bis 
1895 dem Schagamt Greenbads und 
Schagamtänoten im Betrage von 351 
Mil. Dollars zur Einlöfung präfen- 
tirt worden feien, während die Regie- 
tung in den zimölf Jahren vorher jähr- 
| lich zu gleichem Yiwede nicht mehr als 
2, Millionen Dollars in Gold auszu- 
zahlen brauchte. Herr Mefinley ge- 
brauche die Rebensart, er halte es für 
beffer, die amerifanifchen Fabriken für 
die Arbeiter zu öffnen, ala die Münz- 

















mehr allein als vollgiliiges Geld fun= | 





gebraucht, ehe die Folgen des Vorges | 





ftätten für die GSilbergruben-Befiter, 
Er möge e3 mit feiner Eröffnung der 
Fabriken doc probiren. Die erichöpf- 
te Kauffraft des Volfes merde bald 
wieder bewirken, daß ſie geſchloſſen 
würden; nur die Silber-Freiprägung 
könne dem Lande Umlaufsgeld genug 
verſchaffen, um eine dauernde Hebung 
in Handel und Induſtrie zu bewirken. 

Im Auditorium hielt am Samſtag 
Abend „Coin“ Harvey, der vielgenann— 
te Verfaſſer jenes erſten Handbuches 
der Silberleute, vor biertauſend Zu— 
hörern eine Rede über die Währungs— 
frage. Zur Illuſtration ſeiner Aus— 
führungen benutzte er ein Häuflein 
Goldſtücke im Betrage von $2500, die 
nach Schluß der Verfammlung - son 
einem Bantbeamten unter Bedefung 
eines Boliziften jorgfam wieder nad 
der Bank zurückgebracht wurden, die 
fie für den Zweck hergeliehen hatte. 

sn Lake View fand gejtern die yon 
mehreren deutfchen Vereinen veranjta!- 
tete Ultgeld-Demonitration Statt. Na 
einem Umzug, an welchem der Soziale 
und der Garfield-Turnverein, ſowie 
mehrere Plattdeutfche Gilden theilnah= 
men, wurde in der Sozialen Turnhalle 
eine Itarf befuchte Maffenverfammlung 
abgehalten, vor welcher die Herren Cla— 
rence ©. Darrom, H. Harding, Adolph 
Sturm, Julius Goldzier und Julius 
Vahlteich die Tagesfragen erörterten. 

Der deutfche Bryan- und Wltgeld- 
Klub bereitet für Mittwoch Abend eine 
große Verfammfung vor, zu welcher 
hauptfächlich deutiche Bürger eingela- 
den werden jollen. Gouverneur Alt- 
geld wird in diefer Verfammlung eine 
Rede halten, aber wohl faum, wie ein 
bages Gerücht behauptet, in deutſcher 
Sprache. 

* * * 

Die erſte Verſammlung, welche in 
dem großen Zelt abgehalten wurde, das 
ſich die Republikaner für den gegen— 
wärtigen Feldzug angeſchafft haben, 
war am SamſtagAbend von etwa acht— 
tauſend Perſonen beſucht. Mayor 
Swift führte den Vorſitz, und Senator 
Thurſton von Nebraska hielt eine Rede 
gegen die Silber-Freiprägung und zu 
Gunſten höherer Schutzzölle. 

Heute Abend ſprechen im Audito— 
rium ſechs bekannte und hervorragende 
Veteranen des Bürgerkrieges, darunter 
der Demokrat Daniel Sickles und der 
Unabhängige Franz Sigel, gegen die 
Silber-Freiprägung. Sie werden 
ſich in ihren Ausführungen vornehm— 
lich an ihre ehemaligen Kriegskamera— 
den und beſonders an die Penſionäre 
der Bundesregierung wenden. 

Als Antwort auf die kürzlich von 
den Silber-Demokraten aufgeſtellte 
„Berechnung“, daß ihrKandidat Bryan 
316 Wahlſtimmen erhalten werde, ver— 
öffentlicht das republikaniſche Haupt— 
quartier jetzt eine Zuſammenſtellung 
des Rechenkünſtlers General Gros— 
venor von Athens, O. Dieſer bean— 
ſprucht als ſicher für MeKinley 21 
Staaten mit zuſammen 278 Wahlſtim— 
men. Unter dieſen Staaten befinden 
ſich Maryland, Illinois, Indiana, Mi— 
chigan, Wisconſin, Jowa und Minne— 
ſota; außerdem auch South Dakota, 
Kentucky, Oregon, Waſhington und 
California. Als „wahrſcheinlich für 
MeKinley“ nennt Herr Grosbenor 
dann noch Kanjas, Nebrasta, North 
Sarolina und North Dakota, ſowie 
Wooming, zufammen 35 Stimm. 
„Möglicherweife für Mefinley” wer: 
den nad Herrn Grospenor fih auch 
Miffouri, Teras, Virginia, Tenneil:e 
und Zouijiana erklären, zufammen 64 
Stimmen. Danach) dürfte Herr Bryan 
mit Bejtimmiheit nur mehr auf 70 
MWahlftimmen rechnen, alfo nicht ganz 
auf ein Drittel von dem, was er haben 
muß, um das Weihe Haus in Wafd- 
ington beziehen zu fünnen, 

* * * 


Die Vorbereitungen für die Indu— 
ſtrie-Parade, welche der Gutgeld-Klub 
der Geſchäftsleute zur 2jährigen Ge— 
denkfeier des großen Chicagoer Bran— 
des veranſtalten will, machen gute 
Fortſchritte. Die Betheiligung von 
40,000 Perſonen an dem Umzuge ſoll 
bereits geſichert ſein, und verſchiedene 
von den größten Geſchäftsfirmen der 
Stadt wetteifern mit einander, um in 
Bezug auf die Schauwägen, welche ſie 
zu ſtellen beabſichtigen, alle Konkur— 
renz aus dem Felde zu ſchlagen. — Die 
meiſten Verkaufs-Geſchäfte werden 
aus Anlaß dieſer Veranſtaltung am 9. 
Oktober geſchloſſen bleiben, und viele 
Fabriken werden den Betrieb ruhen 
laſſen. — Um die Feier des Tages auch 
für ihre Zwecke auszunützen, bereiten 
die Silber-Republikaner für den 9. 
Oktober eine Maſſen-Verſammlung 
im Tatterſall-Gebäude vor. Senator 
Teller, Gouverneur Altgeld und der 
Kongreß-Abgeordnete Towne von 
Minneſota ſind als Redner in Ausſicht 
genommen. 

* :K * 


Die Outgeld-Demofraten berichten, 
daß die von ihnen ausgejandten Peti- 
tionen für die offizielle Anerkennung 
ihrer Kandidaten fich jchnell mit Un- 
terfchriften füllen. General Palmer 
wird biefer Tage nach dem Djten rei- 
jen, um in Baltimore und in Rem 
York die Kampagne mit großen Ver- 
jammlungen zu eröffnen. Am näd- 
ften Samfjtag findet in Eaft St. Louis 
eine Verfammlung ftatt, in melcher 
Gpuperneurs-Randidat Forman ſpre⸗ 
hen wird, gleichzeitig wird Ex-Richter 
Moran die Feindſeligkeiten in Cairo 
eröffnen. 

—— e ⸗— — t — 


Keine Auflage. 


Die Grandjury hat fih am Sams- 
tag geweigert, eine Anklage gegen An- 
dreiw Frederic zu erheben, der vor Kur- 
zem, wie den Lefern der „Ubendpoft“ 
noch erinnerlich fein dürfte, jeinen 
Schwager James O’Day erichoß, nad- 
dem berjelbe jeine Gattin in brutaler 
Weiſe mißhandelt hatte. Nach Anficht 
der Großgeſchworenen war Frederick zu 
der That berechtigt geweſen, weil ſeine 
Scmwefter in Gefahr ftand, von ihrem 
in Folge des Trunkes halb wahnſinnig 
gewordenenGatten ermordet zu werden. 


Die engliſchen Theater. 


Hooleys. „Thoroughbred“, eine 
aus dem Engliſchen ſtammende Luſt— 
ſpiel-Nodität, macht hier den Spiel— 
plan für die laufende Woche aus. Das 
recht unterhaltende Stück, dem ein ge— 
ſunder Humor und packende Komik 
nicht fehlt, erfährt von der betannten 
Frohman'ſchen Theatertruppe tadelloſe 
Wiedergabe, und gleich die geſtrigeErſt— 
aufführung fand beifälligſte Aufnahme. 
Bei trefflicher Rollenbeſetzung — der 
bekannte Komiter Thomas Q. Sea— 
brooke ſpielt beiſpielsweiſe den „John 
Rimple“ — hinterläßt das Luſtſpiel 
einen doppelt günſtigen Geſammtein— 
druck, zumal auch die ſzeniſche Aus— 
ſtattung eine wirklich hübſche iſt. 

McVickers. Auf vielfach geäu— 
ßerten Wunſch hin hat ſich die Direk— 
tion veranlaßt geſehen, das Drama „A 
Social Highwayhman“ noch eine weitere 
Woche auf dem Repertoir zu belaſſen, 
und wer ſich das hochintereſſante Stück 
bisher noch nicht angeſehen hat, ſollte 
dieſe letzte Gelegenheit nicht unbenutzt 
vorübergehen laſſen. Unter den Mil— 
wirkenden befinden ſich bekanntlich auch 
E. M. und Joſeph Holland, die beim 
hieſigen Theaterpublikum noch von frü— 
her her in beſtem Angedenken ſtehen. 

Lincoln. In glänzender Aus— 
ſtattung geht hier in dieſer Woche das 
große Melodrama „The Heart of Chi— 
cago“, ein treffliches Bild großſtädti— 
ſchen Lebens und Treibens, über die 
Bretter, welches umſo packender auf 
den Zuſchauer einwirkt, als es ja rein 
lokaler Färbung iſt. Ein Beſuch der 
Vorſtellung kann unſeren Leſern nur 

ſt empfohlen werden. 


— —— — — — 


L 


angelegentlichſt 


I 


Scifer von Bryant & Strattons Bufinch College, 
315 Wabajp Ave., erhalten gute Stellungen. 
BIREE FOLIE EEREKEENE 


Semburger Alub, 


Der Hamburger Klub feiert am 
nadjiten Samjtage, den 26. September, 
yein neuntes Stiftungsfeft durch ein 
großes Tanzvergnügen, das wie üblich 
in Uhfigs Halle, Ede Clark und Kin- 
zie Str., abgehalten werden fol. Das 
mit den Arrangements betraute Ko 
mite hat Alles aufgeboten, um dieien 
Abend in jeder Hinficht zu einem Er- 
foige zu gejtalten. Insbeſondere ſind 

3 einige altbewährte Mitglieder und 
teren Damen, welche allzbendlich ge- 
heime Sthungen abhalten, um den 
übrigen Mitgliedern und den Freunden 
de3 Klubs eine ganz bejondere Ueber: 

2. 2 5 En 
raygung zu bereiten. Bisher konnte 
Niemand in ihre Geheimnilfe eindrin- 
gen, nur ſoviel ift in Erfahrung ge: 
draht worden, daß etwas ganz Außer- 
gewöhnliches in Ausſicht ſteht. Wer 
alſo einige wirklich genußreiche Stun— 
den verleben will, verſäume es nicht, 
ſich am 26. September in Uhlichs Halle 
einzufinden. 

— 

Nichts untergräbt die Körperkonftitution 
ſchneller und gründlicher als Fieber und Pein. 
Wenn dieſe nervenzerrüttende Krankheit einmal 
Wurzel im Körper gefaßt hat, hemmt und lähmt 
ſie jegliche organiſche Funktion und macht dem ar— 
men Dulder das Leben zu ſchier unerträglicher Laſt. 
Seine geiſtige und körperliche Energie erlahmt, und 
dies um ſo ſchneller, je größere Quantitäten Chinin, 
dieſer nichtswürdigſten aller Droquen, er verſchlingt. 
Hoſtetters Magenbitters dagegen kurirt nicht nur 
den Patienten von der Krankheit, es macht ihm das 
Veben wieder lebenswerth. Der wohlthuende Ein— 
flusß einer Kur mit Bitters auf ſämmtliche vitale 
— wird von den gewiſſenhafteſten Aerzten be— 
reitwilligſt anerlaunt. Ganz beſonders empfehlen 
ſie es Patienten, die an Bilioſität und an chronifſcher 
Hartleibigkeit leiden; man darf es kühnlich fagen, 
daß weder in holländiſch-engliſchen, noch in 
der deutſchen Pharmatopie ein Präparat verzeichnet 
it, das gegen chroniſche SHartleibigfeit jo wirfiame 
und dabei jcehmerzloje Dienfte leiftet, wie Hojtetters 
Magenelixir. 


der 


— — — — 


Sprechſaal der „Abendpoſt.“ 


(Gingefandt.) 
Chicago, den 18. 
Werthe Nedaktion! 


Sept. 18%. 


Sch bin Lejer der Abendpoft und verfolge mit gro: 
bem Interefle die Gingejandts, welche jeden Abend 
im Spredhjaal der Abendpoft fteben. Nun will ich 
auch meine Meinung über die Wahl ſagen, 
erſuche ich Sie freundlichſt, 
fentlichen. Es iſt geradezu lächerlich, was man 
daAlles zu leſen bekommt. Der Eine behauptet, wenn 
wir Silberwährung belommen, müßte der Arbeiter 
Pferd und Wagen haben, um ſeinen Lohn heim zu 
fahren; der Andere ſagt, die Arbeiter hätten 
1,583,000,000 Dollars auf der Bank, ein Dritter 
geht ſo weit und behauptet, die ganzen Beſchäfti— 
gungslofen fünnten Arbeit in den Zuderfabrifen fin: 
den, wenn wir Hochzoll hätten. E3 jollen jest un: 
geführ eine Million Arbeiter außer Arbeit fein, und 
feitdem der Zudertruft organifirt ift, arbeiten bloß 
die Naffinerien, mo neueſten Raſchinen im 
Gange ſind, und die ſchlechteſten Löhne bezahlt wer— 
den, die anderen ſtehen ſtill. 

Mit ſolchem Zeug wollen dieſe Leute, welche auch 
vorgeben, Arbeiter zu ſein, woran ich zweifle, uns 
aufklären, Ich bin Arbeiter und habe von keiner 
Partei etwas zu erwarten. Wenn man nun in den 
geitungen Tieft von diefem freien Land, wo freres 
Reden und freies Wählen und was jonft no ift, 
und muß Tag für Tag mit anjehen, wie die Fa— 
brifdeiiger fürmlich die Arbeiter dazu ziwingen, für 
die Partei zu ftimmen, wo fie den meijten Profit 
davon haben, da befommt man eine fchöne dee 
von Wahlfreibeit. Sogar der republifanifche Gouver: 
neurs=fandidat treibt fih gegenwärtig in den fyas 
brifen herum und nennt fich den Freund der Arbei: 
ter, Andern nennen fi Arbeiterführer. Der 
richtige Name für diefe Gauner ſollte von rechtswe— 
gen heißen Ardeiterverführer. Wie id) von einem gu: 
ten Freunde erfahren babe, welcher in die Sadıen 
mehr eingeweiht ift, erbalten Redner von 
Marf Hanna, dem Erzfeind aller organifirten Ar: 
beiter, 35 Dollars die Woche für ihre Redefunft, und 
für jolche Leute, welche die ganzen Kapitaliiten, Mo: 
nopolijten und Truft3 auf ihrer Seite haben, jollte 
ih flimmen! Nein, von dicjen haben wir nichts gu 
erwarten, die find bloS da, um die Arbeiter no 
mehr auszubeuten. Das bat und der SKoblentruit 
wieder bewiejen. Den Kohlengräbern wurde 10e auf 
die Tonne abgezogen, aber der Preis für die Tonne 
um $2 erhöht. Das ift unjere Protektion. Ah ftims 
me für Bryan und Altgeld. Achtungsvoll C. K. 


(Eingeſandt.) 
Geehrte Redaktion! 

Ich leſe alle Abende die Eingeſandts in Ihrem 
Blatt, aber lächerlicher iſt mir noch keines vorgekom⸗ 
men, als wie das heute Abend von einem gewiſſen 
G. Hans. Um die dummen Leute aufzuklären über 
Mißtrauen und ſchlechte Zeiten, bringt er ein Ge— 
ſchichtchen, das er ſelbſt erlebt zu haben vorgibt, uund 
zwar in Bayern. In meinen Rechte aber, wie id 
es weiß, hat es fih im Kanton Schwyz in der 
Schweiz zugetragen. Die beiden Bauern hießen Ras 
fpar und Velten. 3 faun möglih fein, dab es 
zivei foldhe Begebenheiten gibt, aber id; weiß blos 
von einer. An dem Allen babe ich nichts zu tadeln 
— aber — denft der Hans denn, wir haben bier 
in Unerifa die frühere deutihe „gute alte Zeit“? © 
web, mit der ift e8 vorbei; ja wenn wir die hät: 
ten, brauchten wir feinen Silber- Demokraten nod 
einen Gold-Republifaner; denn die Leute Wilrden 
einfah Den wählen, dem fie daS Vertrauen jchent: 
ten. Auch, mein mwertber Hans, fommen die jchled: 
ten Zeiten nicht nur vom Mißtrauen, jondern aud 
vom Mihbrauden. 3. ®.: Ein braver Urbeitimann 
gibt feinem Weiber! feinen Wochenlopn ab, uud 
das regelmäkig. Das Weiber! geht aber hin, im der 
während der ife Mann bei harter Arbeit 


darum 
Dieje Zeilen zu veröfs 


die 


die 


dieſe 


2 
get, 


„Mbendpoft“, Chicago, Montag, den 21. September 1896, 


| 
| 


fhwigt, nad dem Park, trinkt zuerft ein paar Eis: 
cream:Sodas, dann geht e3 auf das Echiwanenboor, 
alsdann führt e8 auf der Car heim und legt fi 
auf den Diven. Wenn der Mann heimlommt, fann 
er jein Supper felöft fochen. Andern Tags gibt es 
bei demfelben Weiber! KRaffceflatih, und jo den drir: 
ten Tag und die ganze Woche, und wenn daS Geld 


nicht reicht, gibt fie dem Wann vor, er verdiene zu | 


wenig 


die Nahrungsmittel feien zu theuer und die | 


Zeiten jeien im Allgemeinen zu jchledht, und der | 


Mann glaubt es, daß die Zeiten jchleht find. Umges 


feyrt: Ein Mann gibt feiner Frau vom Wocenlohn | 


3 Dollars, 


ausreichen, vielleiht noch mit 3—4 flindern dabeı. 
Sagt fie wa zu dem Manı, jo wirft er ihr vor, 


die Frau fol damit die ganze Mode | 


fie verftehe nicht zu haushalten, er jolle ihr jeden | 


rothen Cent geben und jolle nicht3 veripenden, über: 
haupt tauge jeine Stelle niht3 mehr, zu ientg 
Lohn und zuviel fchaffen u. j. w. Wenn dann in 
beiden Füllen ein Unglüdsfall fommt, dann fichen 
die Leute da und haben nicht3, und danıt, ja daun 
find es fchlechte Zeiten. 

Mögen wir Silber oder Gold friegen, wenn die 
Leute nicht jelbit aufpaflen und für fich forgen und 
Iparen, befommen fie weder Silber noh Gold in 
die Hand. Da nüst MeKinien nichts, noch weniger 
Bryan. E3 zeichnet fi: 

Eine einfache Arbeiterfran. 
einer ehe 
(Eingefandt.) 

Werthe Redaktion! 

Ihre PBeantwortung meiner Anfrage in meinem 
legten „Eingejandt“ iit nicht zufriedenftellend. Sie 
meinen e3 jet nicht beiwieien, daß die Armee der 
Arbeitslojen fih vermebre, ja Sie behaupten jogar 
da3 Gegentheil. Ih glaube, wenn ein jeder Xefer 
Ihres merthen Platte die Statiftit von Carroll 


Spielt Ihr Bafſeball? 


Großartiges Spiel, 
nicht wahr—diejer ames 
rifaniihe Sport? 

Was für feine atkle 
tiihe Geitalten Diele 
profejlionelien Spieler 
find. 

‚stagt irgend einen gu— 
ten Spieler, was ieıne 
Gewohnheiten in ſeinen 

jungen Jahren waren, und er wird Euch er— 
zählen, daß er ſeine Manneskraft nicht ver— 
geudet hat. 

Ein ſchwacher, kranker, verzweifelter, zu— 
ſammengebrochener Mann kann nicht Ball 
ſpielen. Ein guter erſter Klaſſe Spieler darf 
keine nächtlichen Ergüſſe erleiden oder irgend 


welche Organe verkummern laſſen. 


nellen Ballſpielers hervorheben? 


Könnt Ihr einige Vorzüge des profeſſio— 
Kraft, Be⸗ 
weglichkeit, Geſchmeidigkeit, Schnellfüßigkeit, 


Energie, Ausdauer, ſchnelle Auffaſſungsgabe 


und Enthuſiasmus ſind einzelne derſelben. 
Um im Baſeball'oder im Geſchäft, auf der 


Farm oder in der Fabrik ſich hervorzuthun, 
muß man entſagen können, das Blut rein— 
halten, das Nervenſyſtem in normalem Zu— 
ſtande erhalten, und jedes Organ des Kör— 


pers wird ſeine Pflicht vollſtändig erfüllen. 

Auf der Reiſe oder während der Uebungs— 
eit ſind ſämmtliche Mitglieder eines Baſe— 
—* Teams gezwungen, mäßig zu leben, denn 
ihre Geſchäftsleiter wiſſen, daß jedes Laſter 
ſchwächt und Erceſſe den Körper ſchwächen 


und den Geiſt niederdrücken. 


D. Wright zur Hand nimmt, müſſen ſie mir recht 


geben, und die „Abendpoſt“ auch. Und es iſt ja doch 
ſo handgreiflich ohne irgendwelche Statiſtik. Die 
Einführung der Maſchinerie hat in allen Anduftries 


macht. 
letzten 


Die Entwicklung der 
Jahren ſo rapid, daß als natürliche Konſe⸗ 
quenz die „Armee der Arbeitsloſen“ ſich vergrö— 
Berte. Die Ausſichten, daß ſich die Arbeitsloſigleit 
verringert, ſind trübe, ja gar nicht denkbar. So 
wenig die Zeit ſtille ſteht, ſo wenig wird die Eln— 
führung verbeſſerter Maſchinerie aufgehoben, ſo we— 
nig werden arbeitsſparende Erfindungen gehemmt, 
ihr Erſcheinen zu machen. Nehmen wir z. B. die 
Baumwollſpinnereien New Englands. Tauſende von 
UArbeiter, Männer, Frauen und Kinder, wurden ar— 
beitslos gemacht durch Einführung der neuen Ma— 
ſchinen, und ſo iſt es in jeder Induſtriebrauche. 
Weil die Maſchine die Maſchinerie erzeugt, deshalb 
kann auch keine Rede davon ſein, daß es auch Ar— 
beiter braucht, um die Maſchinen herzuſtellen. Manche 
behaupten, daß durch die Erfindungen und durch die 
Maſchinerie auch ganze neue Induſtriezweige entſtan— 
den ſeien, von denen man zuvor nichts wußte. Schr 
richtig! Iſt es aber nicht wahr, daß dieſen Geſchäf⸗— 
ten dasſelbe Schickſal widerfährt, wie allen anderen 
Geſchäften, z. B. das Zweirad-Geſchäft u. ſ. w. Füt 
der auf der Suche nach Arbeit iſt, 
bedarf es keiner weiteren Erläuterung. Er iſt ſich 
klar, daß die Situation ſich verſchlimmert, anſtatt 
ſich zu verbeſſern. Nun, jetzt zu der zweiten Be— 
hauptung der „Abendpoſt“. ſagen, daß ohne 
Maſchinen u. ſ. w. die Menſchheit nicht exiſtiren 
könne; ganz meine Anſicht. Aber anſtatt, daß die 
Maſchine das Loos der Arbeiter erleichtern ſolle, 


erſchwert ſie es unter 


Denie — 
Denjenigen, 


Sie 


Wenn Ihr Euch im männlichen Sport 
hervorthun wollt, wie auch in ernſteren Din— 


gen des Lebens, und entdeckt, daß nächtliche 
Ergüſſe und Abflüſſe an Lebenskraft lang— 


— ſam aber ſicher Eure Manneskraft unter— 
zweigen Tauſende und Abertauſende entbehrlich ge⸗ 


Technik war in den 


raben, dann könnt Ihr nicht ſchnell 
zuern Fall in unſere Hände geben. 
Es giebt Saloons, mit prächtigen Spie— 


genug 


geln und Gemälden, geſchliffenem Glas und 


Bordelle, welche vergoldete Paläſte ſind. 


nyr-Marmor und feinſtem Schnitzwerk ver—⸗ 
ziert; es giebt Spielhäuſer, welche mit den 
Wohnungen der reichſten Leute in ihren in— 
neren Ausſtattungen wetteifern; es giebt 
Je⸗ 
des Laſter hat ſeinen Tempel, mit Ausnahme 
eines. Dieſes eine iſt ſo niedrig, ſo gemein, 
ſo erbärmlich, daß es die Geſellſchaft ſcheut, 
ſich ſelber haßt, und ſeine eigene Exiſtenz ver— 
leugnet. Nächtliche Verluſte, Nervenſchwäche, 
ſinkende Manneskraft, Frauenkrankheiten, 
Niedergeſchlagenheit, Ansſchlag im Geſicht 
und Rückenſchwäche ſind ſeine Folgen. 

Warum verdient ein Mann aus Tauſend 
85000 per Jahr? Weil die anderen 999 ihre 
Kraft auf eine oder die andere Weiſe vergeu— 
den und ſo es vernachläſſigen, ihre Zeit und 
Gelegenheiten auf's Beſte auszunutzen. Dieſe 


| Vergeudung hat ihren Grund in irgend einenz 


| geheimen Laiter. 


den obwaltenden lUmftänden | 


gegenwärtig. Anftatt, daß die Machine die Dienertn | 


der Menjichbeit fein foll (produzirende 
derjenigen, die dDieMafchinen eignen. Anftatt, dab fie 
die Arbeitszeit verkürzen folle, trägt (gegenwärtig) 
fie dazu bei, dab Mande lange und Mande gar 
nicht arbeiten. Anitatt, daß fie der Segen der 
Menſchheit ift, ift fie der Fluch, teil fie Privar: 
eigenthbum ift. Sch bin deswegen nicht gegen Mas 
ihine, gegen den Fortichritt der Zeit, fondern fehr 
dafür, blos daß die Majchine Gefammteigentbum 
werden joll, anitatt Privateigentbum, daß die Res 
gulirung der Urbeitszeit im einem anderen Mab: 
ftabe erlaflen werden Tann, al3 es heutzutage ge 
jchiebt. Deshalb mahnte ich die Arbeiter in meinem 
festen Eingejandt, daß fie nicht die Zeit mit dem 
Silberjhwindel vertrödeln jollen, noh mit dem 
Goldhbumbug, jondern die foziale Frage ftudiren 
follen und dann zu ihrer Zöjung beitragen. Soweit 
für heute; das nächfte Mal mehr. Achtungsvoll 
Better Damm. 

Auf eine vollitändige Widerlegung der fozialiftis 
chen Lehren tann fih die „Abendpoft* an diejer 
Stelle nicht einlaffen. E3 gibt wohl nur Wenige, 
die wirklich glauben, daß eS beffer werden würde, 
wenn alle Majhinen, Fabriten und Betriebe übers 
haupt unter der Leitung des Staates — d. h. der 
Bolitiler — ftünden. 

— 1 — — — 
(Eingejandt.) 
Werthe Redaktion! 

Karl Schurz fonftatirte in feiner neufichen Res 
de in der Central Mufic Hal, daß wir im Jahre 
1803 $2,217,00,00 an Gold hatten. Nah einem 
fürzlih veröffentlihten Treafury Report befinden 
ih im in Gold und Eilber, weniger a!3 
$1,300,000,000. Welche Angabe ift richtig? Vielleicht 
bat Karl Schurz auch die Treajury: und Yant Rotes 
mitgezäblt. Die „Abendpoit“ jagt aber jehr richs 
tig, daß dieje Noten fein Geld, fjondern Schuld: 
fcheine find. Ich bitte um Aufklärung. 

Ein Dummer. 


Dande 
Yande, 


Herr Karl Schurz hat nur von „Umiauf3mitteln® 
geiproden, und nicht von Geld. Dazu war er um 
fo mehr bereshtigt, weil im Jahre 1873 gartein 
wirkliches Geld im Umlaufe war, jondern nur Bas 
piergeld. Er bat unzweifelhaft den Nachweis ges 
liefert, dab die Behauptung der Silberleute, die 
Umlaufsmittel wären jeit 1873 vermindert worden, 
durhaus falich ift. 

— 
Chicago, den X. Sept. 1896. 
Gechrte Redaktion! 

Kann ih mein Papiergeld auf dem Unterfchaße 

amt in Gold umgemwedhjelt befommen? Abtungsvoll 
Am. Haffner. 

Silberzertififate find überhaupt nit in Gold 
einlösbar, und Banknoten brauchen eigentlich 
don derjenigen Qanf eingelöft zu werden, Die fie 
ausgeitellt hat. Die Greenbad3 dagegen find in 
Wajbington und New York zahlbar, und zwar auf 
Verlangen in Gold. Ob das hiefige Unterihakamt 
Gold für Greenbad3 gibt, hängt ganz von den Ums 
ftänden ab, Auf Scherze wird es fich wohl nicht eins 
laſſen. 


Heiraths-Lizenſen. 
Die folgenden Heiraths-Lizenſen 
Office des County-Clerts ausgeſtellt: 


wurden in der 


Ferdinand Bohlmann, Annie Koeppen, W, 20. 
Joſef Pawlicki, Wiktorija Gorzelauny, 2, 17. 
Vehr E. Anderſon, Ida Nelſon, 39, 29, 
David U. Hare, Alice U. Rathien, 26, 21. 
Frig Wendius, Clara Wett, 29, 23. 

Friedrich Roje, Frieda Eibel, 50, 47. 
Hermann Benih, Amalie Yuich, 32, 9. 
Anders M. Hanion, Clara Neljon, 25, 23. 
Andrew Mars, Alvida Iohnnion, 8, 3 
Lohn Gieffel, Leona Rauds, ‘6, 16. 

Robert Thompfjon, Frida Peterfon, 21, 0. 
Anton Kobnta, Matbilda Goife, 26, 18. 
Charles Lerion, Lillie Hilgren, 21, 18. 

Eharles Echuls, Hannah Polfe, 31, 96. 
Francesco Nasca, Edvige Maurr, 236, 4. 

Bin. €. ©. Nietfeldt, Dora Nietfeldt, 29, 30. 
Gar! 3. Earljon, Amanda U. Lindauift, 88, 24. 
Anton Faftemaier, Frieda Sommers, 25, 20. 
James North, Bridget Hanlon, 33, 27. 
Ghriftian E. E. Landberg, Karen Larien, 38, 0. 
Franf Myers, Roje Chambers, 2, 2. 

Sacob Sonnenjhein, Emma Chrenitein, 29, 20. 
Albert Koenig, Mary Simmerdan, 22, 18. 
Charles M. Robinjon, Mattie M. Roeder, 3, 26. 
Henry J. Butche, Mary 2. Yarvis, 28, 26. 
Natbaniel Kramer, Carrie Frant, 5, 3. 
Agoftino Marcucci, Lucia Becelli, 3, 3. 
Joſeph Toman, Kittie Adams, 3, 21. 

John BP. LSarjon, Maria ®. Bowle, 21, 18. 
Nihard €. Robinjon, Sarah I. Wright, 70, 88. 
Charles Alien, Loniie Fall, 8, 8. 
Eugene Scott, Frantie Wallace, 27, 3%. 
Marcelfi Karcyunsfi, Ronitancna Ralefinzfi, 30, 26. 
James We Barnes, Jeſſie Yettow, 34, 3. 
Seyman Schelenski, Sarah Brach, A, 2. 

John A. Carlſon, Annie Holum. B. 

Orvil F. Moor, Nellie Richardſon, B, 8. 


Todesfälle. 


Nahfolgend veröffentlichen wir die Lifte der Deuts 
fen, über deren Tod dem Gejundheitiamte zmwijden 
geftern und heute Meldung zuging: 


Friedrich €. Keriten, 835 Grand Ave., 54 J. 
Dermann Syreudenberg, 1% E. Diviſion Str. J. 
Sujanna Aumeau, 659 Davis Str., 2%. 

Kohn Gande, 450 N. Fairfield Ave, 64 J. 
Doris Sandahl, 810 Sarrabeer Str, 8 2. 


Sheidungsflagen 


wurden eingereiht von Fred gegen Mary Sraut: 
baus, wegen Verlaffung; Anna gegen Auguft Rum: 
mer, wegen graujamer Behandlung: Katie gegen 
Martin Heinemann jr., wegen graujamer Behand» 
lung umd Ebedrubs; Ralph gegen Emilie 9. Fels 
ton, wegen Verlaflung; Minnie gegen Yad Gilbert 
Sayles, wegen Berlaffung. 


Klaſſe), iſt 


dieſe die Dienerin der Maſchine oder beſſer geſagt, 


| 
| 


nur | 





Holt Euch ärztliden Rath 
vom Waihington Medical Jnititute, 63 Ran 
dolph Str. wi 


— — — — 
Der Grundeigeuthususmarft. 


‚ Die folgenden Grundeigentbums s Uebertragungen 
in der Höhe von HIV und darüber wurden amtlich 
eingetragen: 

Sheridan Trive. M Fuk nördl. von Wiljon Ave., 
199—150, €. S. Treadiwell an U. Turrie, $I,0W, 

Kenmore Apve., i von Xeland Ave., 
—150, $. Durrie an N. urrie, ‚350. 

Waller Str., 1 5 v 
85, M. E. Farren au 

Emerald Ave., 143 Fuß nördl. vor 
133, €. Buchel an E. F. Buchel 

Hermitage Ave., 120 Fuß ſüdl 
24128, T. D. Knioht an S. S. 

Cleveland Ave., 
25122, Auguſte Perſchle an J. Sachn, 89,000. 

Dasjelbe Grundſtüchk, J. Sachn an Yuguft Berichte, 
$9,200, 

29. Str., 49 Fub meitl. von S. 44. Uve., 48-109, 
und andere Grundftüde, M. in E. an die Second 
Chicago 2. X. & 9. Alfn., 81,050. 

Spaulding Ave, WI Fuk nördl. von Douglas Bous 
levard, 3—1d4, 2%. NR. Blatt an 3. Xechere, 
$1,325. 

Thomas Str., 200 Fub mweitl. don 42. Uoe., 
135, 9. ©. Pradett an E. ©, Beterjon, $1,400. 
W. 59. Blace, Sivdoft:Gde St. Louis Ave, 50— 
1244, M. in E. an die Second Chicago B. 8. & 

9. Afin., 82,257. 

Homan Wve., gegenüber W. 18. Str, 8-15, T, 
Poiih an M. 9. Thomas, $1,250. 

N. 44. Ave, 141 Fuß füdl. von North Ape., 3— 
126, und andere Grundftüde, M. G. Jady an Ju 
S. Glart, $1,100. 

48. Place, 310 Fuß öftl. von Grand Boulevard, 20— 
1244, F. R. Woodruff an E. Kiper, $10,500. 

Sawrence Ave., 50 Fuß öftl. von Winthrop Ade« 
59—100, F. Durrie an U. Durrie, $2,500. 

Champlain Ave, 50 Fuß füdl. von 73. Str., 484— 
125, 3. U. Hall an D. fFlannery, B,5W. 

Canal Str., X Fuk nördl. von 0. Str., 25-1244 
J. H. Bear an 3. 3. Sad, 83,000. 

111 Fur meitl. von Orleans Str.. 

%. Gilmour an Mik Anna Breene, 


33,000. 

von Emily tr9., 
Pope, *1, 800 
75 Fuß ſüdl. von Blackhawk Str., 


* 


J. 
Huron Str., 
194—10, 
85,000. 
Mood Str, Nordmeit:Efe Congreß Str., 244—126,, 

3. 3. Sweet an M. E. Yurdy, 8,000. 

WR. 3. Str., Südweſt-Ecke Hoyne Ave, 44989, 
J. B. Falvey an T. P. Falvey, 816,000. 

Aipland Ave., Nordweit:Ede Keenon Str., 24—1W0, 
2. PBuval an 3. Sikorsti, 2,325. 

Ewing Str., 115 Fuß öftl. von Halfted Str, 3— 
119, ©. R. Stave an ©. R. Pabit, $3,000. 

Albland Ave, SO Fu jüdl. von 69. Str, 3— 
120, ©. W. Osnilvie an 3. $. Ienjen, $1,10. 

Kimbarf Ave, WO Fur jüdl. von 57. Ste, 50— 
17%, M. in E. au F. Gaylord, $6,162. 

Hamilton Ave, Nordoit:Ede 64. Str., 188-125, 
E. ®. Hunt an D. J. Ryan, 832,600. 

W. 101. Blace, 38 Fuß öftl. von Tremont Ape., 
10-13, 9. 9. NReedy an M. S. Tomney, $1,000. 

Sheffield Ave., 150 Fuß nördl. von Glenlake Ave., 
54—150, 3. E. Qanjant an 2. D’Neill, 85,40. 

6. Str., 54 Fub meitl. von Center Woe., 52—100, 
C. W. Roſe J. O' Connor, $1,10. 

Lincoln Ave., 85 Fuß ſüdl. von Clybourn Place, 
i25. M. in E. an die People's B. L. A., 
1,2%. i 

SaSalle Str., 359 Fuß _füdl. von 51. Str, 3— 
196, ©. Iouvenat an ©. Marquardt, 83,000. _ 

Spaulding Ave, 2414 Yub nördl. von 3. Streu 
4—125, M. Kregmery an 2. Kresmery, 81,30. 

Kedzie Ave, 150 Fuß nördl. von 16. Str., 24 
1154, U. Wallenta an U. Muſchinsti, $1,50. 

Wabanfia Ape., 120 Fuß öftl. von Wood Str., 2t— 
105, W. Vothel an S. Oszuscit, 10. _ 

Halited Str., 48 Fuß nördl. von 6f. Str., 3—117, 
©. 2. Green an I. 9. Campbell, $3,075. 

64 Florence Ave., 3—124,_NR. Wefter« Union an 
2. €. ©. Buchholz, 82,475. i 

Sivifion Str., 300 Fu öftl, von Wafhtenamm Abe. 
35—129, ®. Hendrid3 an T. 9. —— 
geimont Ave. 230 Fuß meitl. von Done Ave, 23 

Ss U. Kanavsfi an E. Marquardt, B,500. 

— — — 


Marktbericht. 
Chicago, den 19. Sept. 1880. 
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"reife gelten mur für den Grobbandel. 


Gemüfe . 
Aohl. $1.00-$1.50 der 100 Köpfe. 
Blumentobt, T5c—$1.25 per Rorb. 
Sellerie, 3u-50e per Kifte. 
Ealat, biefiger, B—Ix per Bund. 
Kartoffeln, 24-Be per_Bnibel. 
Zwiebeln, 25—50r der Ead. 

Miben, rotbe, 40—50« per Gap. 

Mobrrüben, = per ur, 
er, 40% per Sad. 

=... 20--30e per Yufdel. 

Radieschen, 10—Löc per Dugen® Bündel, 


Rebendes Geflügel 
Sfihner, She per Pfund. 

—— 10—14 per Pfund. 
Guten, I—1% ver Bund. 
Gänfe, H-50-36.50. 

Nüffe. - 
Bırttermut?, 20—30e per Bufdel. 
Sidorv. 60—T5e per Buibel. 
Wallnüfle, 30—40c per Buibel. 

Butter. 
Beite Rahmbutter, lic per Bub. 


Schmalz. 
Schmalz, 8. 3543. 623 per 100 Pfund. 


Eier. 
Frifche Eier, 14 per Dutzend. 


Schlachtvieh. 
Beſte Stiere von u et 85.00-85.00 
Kübe und Färien, ER 
Kälber, vom 10-400 Pfund, 83.50-85.M 
Schafe, 2.0—8.W. 
Schweine, 8.0—8.10. 

Srügte 
Lirnen, 81.50-82.00 per Fab. 
Bananen, M—$1.00 per Bund. 
Apfelinen, 8.5.00 per_Kifte. 
Ananas, 92.58.35 per Dutend. 
Aepfel, 50c—$1.75 ver Fab. 
Zitronen, 36.00-97.00 ner Kifte. 
Etadpelbeeren, T5—8% per Liie- 
Bflamuren, 6c—$1.00 per Kiite. 
Melonen, $1.00-$1.50 per Tugend. 


Sommer-Beizjen. 
Septemder 60%; Dezember Glze. 
Binter: Weizen. 
Nr. 2, 
Nr. 3, 
Mais. 
Rr. 2, 
Rogeen. Ar 
Nr. 2, Möüt, 
Gerſt e. — 
Reue 18-2; alte SI. 
Safer. : 
Kir. 2, weis, Mi— Life; Re. 3, weiß, K-1% 
Heu. 


Rr. 1 Timothy, I8.50-89.50. 
Kr. 2 Timotsa, 87.00-87.50, 


2, roth, Ir. 


hart, 57; Rr.& 
roth, 3x. 


geid, 219; Ne. 3, gelb, 195—1%ce 


> 
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Abendpoſt. 
Erſcheint täglich, ausgenommen Sonntaqs. 


Seraußaeber: THE ABENDPOST COMPANY. 


„Abendpoft*-&ehäude 208 Fifth Ave. 
Hmwiiden Monroe und Adams Str. 
CHICAGO 
Telepheon No. 1498 und 4046. 
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Prei® ehe Nummer ........ -000n0n0n0 

Preis der Sonntagsbeilage . . . . . . . . . . . 

Turch unſere Träger krei in's Haus geliefert 
D 

vahrlich, im Voraus bezahlt. in ben Ber. 
Staaten, portofrei ......-.......0... ++ 

Kährlid nad) dem Auslande, portofrei........- 


Bon Dongola wohin? 


Mährend noch nicht entichieden ift, 
mer den „egyptiichen” Feldzug nad 
dem oberen Nil eigentlicd bezahlen 
wird, Haben die britifcheeayptifchen 
Truppen bereits den fejten Pla Don 
gola eingenommen. Da aber Durd 
diefen Handitreich die Macht der jo- 
genannten Derwiicye noch immer nicht 
a:brochen ift, jo wird wohl die britilch: 
Negierung jetzt zugeben, daß jie wirf- 
ih den ganzen Sudan zurüderobern 
mil, — natürlich nur für Egypten. 
Die bis jebt erfochtenen Siege werden 
mohl auch die Gegenpartei im Paria- 
nıente mit dem Abenteuer verjöhnen, 
bejonder® da die Regierung Jagen 
fann, daß e8 ich ja nur um die Yus- 
breitung der Kultur und die Unter: 
drüdung der Sklavenfänger handelt. 
Tür einen ſo edlen Zweck können doch 
die Liberalen nicht die Geldmittel ver— 
weigern! Sittlich entrüſtet hätten ſie 
nur dann ſein dürfen, wenn die Sache 
ſchief gegangen wäre, wie z. B. der 
Flibuſtiereinfall Jamieſons in das Bu— 
renland. Erfolgreiche Eroberungs— 
friege werden von allen Engländern 
gebilligt. 

Den TFrangofen wird der Fall Don- 
aolas Höchjt unangenehm fein, denn er 
rechtfertigt eine Fortiegung des Feld— 
zuges, und foiglic) das fängere Ver- 
bleiben ber Engländer in Egppten. 
Ueberdieg ftellt diefer Erfolg das Ge- 
Xingen des britiichen Planes in Auß- 
jicht, alle britifchen Befigungen in Wir 
rifa mit einander zu verbinden, d. 5. 
ein zufammenhängendes britifhesReich 
in dem dunflen Erdtheil zu gründen. 
63 tft zmar nicht einzufehen, maß der 
Beftand eines folchen Reiches dentyran- 
zofen jchaden würde, aber da dieje ei- 
nige fogenannte Kolonien in Nord» 
afrifa haben, fo bilden fie fich ein, dak 
fie den Engländern Steine in den Weg 
werfen müffen. Deutichland jteht es 
auch nicht gern, da die Briten ganz 
Afrika verſchluchen wollen und hat ihre 
„Abmachungen“ mit dem Kongoſtaat 
zu bereiten gewußt, aber die deutich: 
„Kolontatpolitit“ macht den Briten 
mentg Sorgen. Shlimmiten Falles 
fönnen fie ja wieder eine fo werthoolle 
Entihädigung bieten, wie die Jhnell 
perfihmwindende Imfel Helgoland, für 
welche jie Deutih-Oftafrita erhielten. 

%n Europa haben die Briten ihr 

. früheres Unfehen verloren, .aber im 
Sänderraube in anderen Erbiheilen 
jtehen fie noch immer unerreicht da. 


Qltgeld gegen Schur;. 


Als geſchickter Advokat hat es Gou 
verneur Altgeld ſelbſtoerſtändlich fer- 
tig gebracht, auf die meiſterhafte Fi— 
nanzrede des Denfer8 und Kämpfer: 
Siarl Schurz etwas zu erwibern. Sein: 
Enrigegnung läßt aber deutlich erien- 
nen, daß eine Widerlegung ihn 
fo wenig möglich ift, wie den geringe 
ren MWortführern der Gilberpartei. 
‚ Denn um nur überhaupt eine Antwort 
perfuchen zu fünnen, hat Herr Altgelo 
richt allein die amtliche Statijtif an- 
fechten müffen, auf die Karl Schurz 
fich jtügie, fondern er war aud ge 
jioungen, die Orundlehren der Volts 
wirthſchaft zu leugnen, melche biöhe: 
allen Rihtungen und Schulen für eben- 
"yo unumftößlich galten, wie die Grund: 
ic, e der Mathematit. Am ſchlimmſten 
ae: hvar es für ihn, daß er fi 
feld ji widerfprechen mußte. 

Schurz hat befanntlih bemiefen, 
das; e3 unmittelbar vor der angeblichen 
Entgeldung des Gilbers in den Ver. 
Staaten überhaupt fein Gilbergeld 
gas, während nach der „Intreditunu 
des Silber annähernd $600,000,000 
Silberdollars und durch Silber ger 
deckte Scheine in Umlauf gebracht wor— 
den find. Herr Altgeld fann das nich: 
beiizeiten, aber er meint, daß dem Sil 
ber in Europa der Marlt ver: 
Ichloffen worden fei. Was mird dazu 
EHerr Bryan ſagen, der doch alltäglich 
derkündet, daß die Ver. Staaten groß 
und mächtig genug ſind, um ihre eigene 
Finanzpolilik zu haben, unbekümmert 
um Europa? Ueberdies weiß Herr 
Algeld ſehr gut, daß auch nach 1873 
ber laterniſche Münzverband den Ver— 
ſuch machbte, die Doppelwährung auf—⸗ 
recht zu erkalten, und daß dieſe Ver— 
ſuche ſcheiterden. Es paßte ihm jedoch 
in den Kram, dieſe Thatſache zu ver⸗ 
ſchweigen. 

Weiter hatte Schurz gezeigt, daß ſeit 
1873 keine Zuſammenziehung, ſondern 
im Gegentheil eine ſehr bedeutende 
Vermehrung der „Umlaufsmittel“ 
ſtattgefunden hat, inſofern zu den da— 
mals vorhandenen Schuldſcheinen gro— 
bs Mengen wirklichen Geldes getreten 
find. Er hatte ji auf die amtlichen 
Lerichte des Münzdireltorß berufen, 
die noch von feiner Seite angefochten 
worden waren. Nun behauptet abe: 
Altgeld plöglich, Daß ni! dieje Be: 
richte, Jondern die des Währungston- 
trolleurg maßgebend find, obwohl Ieg- 
tere fih nur auf da® Geld beziehen, 
das an einem beffimmten Tage in den 
Banten lagert. Eine joldhe „Be: 
weisführtng“ richtet fich felbft. Wenn 
Herr Altgel® wirklich glaubt, daß bie 
Der. Staaten heute weniger Geld und 
MWerthzeichen haben, ald vor 23 Jah— 
ven, fo ift e8 ihm nicht gelungen, auch 
anderen Leuten dieien Glauben deizu— 
bringen. — 

Das Sinlken der Preiſe und beſon— 
ders der Getreidepreiſe hatte Schur 
a ch Ziffern erflärt, welche deutlich 

sügen, dab im Durhfepnitt das An- 


gebot die Nachfrage überfteigt. Was 
erwibert hierauf Herr Altgeld? Er 
jtelt die fühne Behauptung auf, dak 
im Gegentheile durhichnittlih zu 
menig Getreide im Weitmartte ift! 
Das behauptet er angejicht3 der jedem 
armer betannten Ihatjache, daß fait 
in jedem Jahre eine Maffe unverfauf- 
ten alten Getreide vorhanden ft, 
wenn die neue Ernte auf den Markt 
fommt. Warum ift diejes Getreide, 
troß der niedrigen, zum Kauf anlo= 
enden PBreife, nicht verbraucht mor- 
den? Dper würde eS verzehrt werden, 
menn die Breife auf das Doppelte jtie- 
gen, d. h. wenn eine Theuerung ein- 
träte? Die Altgeld'ſche „Theorie“ wird 
ſchon dadurch unhaltbar gemacht, daß 
in 1891-92, als faſt ganz Europa 
eine Mißernte hatte, der Weizen, trotz 
der Goldwährung, auf 81 ſtieg, wäh 
rend im Jahre 1894 der Mais theurer 
war, als der Weizen. Wenn das 
nicht beweiſt, daß die Getreidepreiſe 
von Angebot und Nachfrage abhängen, 
ſo läßt ſich überhaupt nichts beweiſen. 

Geradezu humoriſtiſch aber iſt derje 
nige Theil der Altgeld'ſchen Rede, der 
von den unmittelbaren Folgen einer 
Geldverſchlechterung handelt. Im Ge— 
genſatze zu Herrn Bryan gibt Herr 
Altgeld zu, daß die Freiprägung zu 
einer Entmertbung (depreciation) 
des Geldes führen würde. Da er den 
jebigen Dollar einen 200 Gent-Dollar 
nennt und den 100 Gent-Dollar an- 
itrebt, jo muß er fogar der Heberzei- 
gung fein, daß die Entmwerthung volle 
50 Cents am Dollar betragen würde. 
Deilenungeachiet behauptet er, eine fo 
foloffale Werthvernichtung werde fein: 
Panik erzeugen, fondern im Gegenthet 
le einen riejigen Buhm. Denn Seder- 
mann werde das entwertbete Geld fo 
Ihnel wie möglid loswerden 
mollen, und deshalb merde e8 in 
Grundeigenthum, Fabrifen u.f.m. ge- 
ftedt werden. Da Herr Altgeld ohne 
Fmeifel die Gejchichte der Kipperei und 
Wipperei fennt, und da überdies vi 
eriten Theile feiner Rede die (angebli- 
che) Zufammenziehung der lImla::fs 
mittel für die (angeblich) trojtlofe La: 
des Landes verantwortlih gemach 
batte, jo fann viefe Borausfagııng nur 
Heiterkeit erregen. Wie alles buhmen 
würde, wenn auf einmal alles Gold 
im Betrage von mindeftens 500 Mil- 
lionen verjchwände und alles andere 
Geld auf die Hälfte feines Nennmwer- 
thes herunterfänte! Wie pertrauens 
voll und unternehmungsluftig die Qeu- 
te fein würden, wenn fie über Nacht die 
Hälfte ihrer Habe oder ihres Einfom- 
mens eingebüßt hätten! Die Ausficht, 
für jeden in Spardanfen, Bauvereine: 
oder Lebensverſicherungs-Geſellſchaf— 
ten angelegten 200 Cent-Dollar nur 
noch einen 100 Cent-Dollar zurückzu 
erhalten, würde die Bürger der Ver 
Staaten mit unermeßlicher Freude und 
Thatkraft erfüllen. Sie würden im 
Danke gegen Altgeld und Genoſſen 
förmlich mit einander wetteifern und 
dieſen Wohlthätern ſchon bei ihren 
Lebzeiten Denkmäler ſetzen. 

Bei alledem verwahrt jich Herr Alt— 
geld gegen bie „Unterjtellung“, daß 
durch jeine Geldentmerthung die „Elei 
nen“ Leute etwa verlieren würden 
Diele, jagt er, haben fein Geld in den 
Banfen liegen. Nur die Reichen hin- 
terlegen ihre Erfparniffe in den Spar- 
banten, weil diefe die höchſten Zinfen 
zahlen! Wenn das mahr ift, jo ift 
wiederum die Kalamitätsheulerei Aıt- 
geld3 nicht zu begreifen. Denn nad 
den amtlichen Wusmweifen desfelbe: 
MWährungastontrofleurs, den der Gou- 
berneur als einzige Autorität anführt, 
gab ed im Jahre 1895 in den Ver. 
Staaten 4,875,519 Sparbanf-Hinter- 
leger, deren Guthaben fich insaefammt 
auf $1,810,597,633 belief.” Wenn es 
nun in diefem Lande nahezu Fünf 
Millionen reihe Leute 
atbt, warum mird da noch über 
ichlechte Zeiten geklagt? Herr Altgeld 
vernichtet jich felbit. 


m nn 


Die Kupferproduftion, 


Der Hahresbericht des Geologi 
chen Vermeifungsamtes in Wajhing- 
ton über die Hupferproduftion Der 
Welt läßt wieder einmal den übermie 
genden Einfluß erfennen, welchen eine 
Handvoll Kupferproduzenten unferes 
Landes auf den Kupfermartt der Welt 
ausüben. 

Un der Spibe fteht die Anaconda- 
Bergmertgefelichaft, melche jährlich 
imifchen 100 und 120 MillionenPfunv 
Kupfer auf den Markt bringt. Danıı 
fommt die Calumet & Hecla Gefell 
Ichaft, deren Bergmwerfe in Michigan 
zmiichen 85 Millionen und 90 Millio 
nen Pfund produziren, während eıme 
fleine Gruppe von Kapitaliiten, welche 
die Gefchide der „Bolton and Mon 
tana”s, Tamarad=, D&ceolas und Old 
Dominion-Beramerte leiten, dadurd 
über eine jährlide Kupferproduftion 
pon 75 bis 85 Millionen Pfund be 
ftimmen fönnen. €8 gibt außer diejen 
aroßen Gefelfchaften noch eine Anzahl! 
ffeinerer Gruppen, aber feine berfelbe: 
srreicht eine Ausbeute von 25 Millio 
nen Pfund im Nahr. 

In Europa haben die Rothichilds 
die Rio Tinto» und Boleon-Beramert: 
in Spanien in ihrem Belt, welche zu- 
fammen rund 100 Millionen Pfund 
im Jahr probuziren. Ihatfächlich 
fontrolliren die drei obengenannten 
amerikaniſchen Bergwerksgeſellſchaften 
oder Gruppen zuſammen mit den 
Rothſchilds, welche übrigens auch an 
der im vergangenen Jahre neuorgani— 
ſirten und mit 830,000,000 verkapita— 
liſirten Anaconda-Geſellſchaft ſtark be— 
theiligt ſind, nahezu die Hälfte der ge— 
ſammten Kupferproduktion der Welt, 
und hier in den Ver. Staaten hat die 
Kupfer⸗Induſtrie in den letzten Jahren 


— trotz Zollablöſung u. ſ. w. — ſolche. 


Fortſchritte gemacht, daß die amerika— 
niſchen Kupferbergwerke heute mehr als 
die Hälfte der ganzen Kupferproduk⸗ 
tion der Welt ſtellen, und daß die 
Kupfergewinnung der Ver. Staaten 
der irgend eines Landes um das Drei— 
fache überlegen iſt. Ob man angeſichts 


eWendpoft⸗, Chieags, Montag, den 21. September 1896. 


biefer Ihatfachen wohl den Muth far 


ben wird, eine Wiedereinführung DEP 
Kupferzols zu fordern? Man fol) 
es kaum glauben, aber unmöglich i 
nichts, und die republifanijche Pla 
form hat ausdrüdiih „Schuß für une 
ſere Bergwerke“ in Ausficht gejtellt. 


Die wirthſchaftliche Lage des Sü⸗ 
deus. 


Der „Miſtgabel“-Ritter Tillman 
und Andere ſeines Schlages behaupten 
fort und fort in ihren Reden, der Sü— 
den und der Weſten würden vomOſten 
ausgeſogen und müßten bei einemFeſt— 
halten an der Goldwährung wirth— 
ſchaftlich zu Grunde gehen, eine Ver— 
gleichung der Zenſuszahlen von 1890 
mit denen von 1880 zeigt aber, daß 
gerade der Süden in dem letzten Jahr— 
zehnt, über welches amtliche Berichte 
borliegen und während deſſen die reine 
Goldwährung herrſchte, ganz gewalti— 
ge und größere Fortſchritte machte, als 
je zuvor, auch größere als der vielge— 
ſchmähte Oſten und Norden. 

In dem Jahrzehnt 1880 -00 ſtieg 
der Werth des feſtliegenden und be— 
weglichen Eigenthums der Neu-Eng— 
land- und Mittelſtaaten von rund 
$17,533,000,000 auf rund $21,435,- 
000,000, derjenige der Südjtaaten von 
$7,641,000,000 auf $11,531,000,000; 
der Eigentbumämwerth der Weitjtaaten 
ftieg von $16,186,000,000 auf $25,- 
255,000,000 und derjenige der Paci- 
fie-Staaten und Territorien von $2,- 


282,000,000 auf $6,811,000,000. Für | 


das ganze Land gelten Die Zahlen 
$43,642,000,000 (1880) und $65,- 
034,000,000 (1890). 

Der Süden trat unter ungünitigen 
Vorbedinqungen in das Kahrzehnt em, 
und hatte bi Schluß deffelben doch eine 
VBermögenzzunahme von 50 Prozent 
aufzumeifen, während die Neu Eng- 
land= und Mitteljtaaten, deren „Plus 
tofraten“ dant der Goldwährung an- 
geblid den landmwirthichaftlichen 
Reichtum de3 ganzen Yandes aufjau= 
gen, fich mit einer Zunahme von 22 
Prozent begnügen mußten. Von ber 
Gejammtzunahme (rund $21,40U,- 
000,000) entfielen nahezu 80 Bro: 
zent auf die Süd-, Weit: und Pacific- 
Staaten, 

Meiter läßt der Zenfus erfehen, daß 
die MWerthzunahme des TFarmeigen- 
thums im Süden mit 37 Prozent grö- 
Ber mar ald im übrigen Lande (30 
Prozent); daß die füdlichen Fabrifin- 
duftrieen um 156 Prozent anwuchjen, 
die ded ganzen Landes um nur 121 
Prozent; daß der Werth der füdlichen 
Yabriferzeugniffe um volle 100 Pro- 
zent ftieg, während für daß ganze 
Land nur eine MWerthzunahme von 
69 Prozent gilt; daß das in Baum- 
mollfabrifen im Süden angelegte Ka- 
pital von $22,000,000 auf $61,000,- 
000 anwuch3; daß dem Süden in. ber 
Baummollöl-Induftrie eine ganz neue 
große Ermwerbäquelle wurde, daß die 
füdlihen Eifenbahnen um 25,000 
Meilen verlängert wurden und rund 
$1,000,000,000 bierin zur Anlage ta- 
men; daß die füdliche Produktion von 
Kohlen und Eifen fih mehr als vec- 
bierfachte u. |. w., kurz, — daß der 
Siden in dem Nahrzehnt reiner Gold- 
mährung größere Fortichritte machte, 
al3 irgend ein anderer großer Yanbes 
theil und größere, als er je zupor für 
eine gleiche Zeitdauer aufzumetjen 
hatte. . 

Das find Thatfachen, die nicht qut 
beitritten werden fünnen, und menn 
über die „Verarmuna” und „die Noth 
des Südens” geflagt wird, fo fol das 
wohl auch zumeiit nur auf die lebten 
Jahre Bezua haben. Aber auch das ift 
nicht berechtigt, wenn man den fad)- 
verltändigen Ausführungen des ven 
industriellen AIntereffen der Sübitaa 
ten gewibmeten „Manufacturer3’ Re- 
cord“ glauben darf. „Wir geben zu,“ 
— fagt diejes Blatt — „daß der Sü 
den während der lebten fünf oder fechs 
Jahre unter gefchäftlicher Depreffion 
gelitten hat. Daffelbe gilt aber aud) für 
da3 ganze Land, und der Süden hat 
thatfählid weniger gelitten 
als alle übrigen Landestheile.” Einen 
guten Theil der Schuld an der unbe- 
friedigenden mwirthichaftlichen Lage im 
Süden gibt der „M. Record“ der ge- 
maltiq gqeiteigerten Produftion von 
Baummolle in den Nahren 1888 bis 
1891 und dann mwieber in 1894, mel- 
ches Nahr die arößte Baummolleernte 
hervorbrachte, die das Land je ſah 
(9,900,000 Ballen). Die verminderten 
Srnten von 1892 und 1893 waren 
nicht im Stande aemweien, dad durd 
die bt3 dahin aröhten Ernten von 1888 
bi3 1891 geftörte Verhältniß zmifchen 
Angebot und Nachfrage wieder herzu- 
itellen, al3 die gewaltige Ernte von 
1894 fam und durch dad ungemernn 
vergrößerte Angebot abermald mäch- 
tig drüdend auf die Preiſe wirtte. 

Die Ver. Staaten produzirten an 
Baummolle: 

im Jahre 1850 2,469,093 Ballen, 
1860 5,378,052 
1870 3,011,996 
1880 5,755,355 
1889 7,472,511 
1890 8,655,518 
1891 9,038,707 
1892 6,717,142 
1893 7,527,211 
„ 1894 9,900,000 
Das eraibt durchfchnittlich für jedes 
der feh3 Jahre 18891894 8,220,- 
000 Ballen, mährerd ji der Durdy- 
fchnitt für das Nahrzehnt 1880—90 
auf etwa 6,600,000 Ballen jtellt und 
der Durhfchnitt für 1870—1880 nur 
4,400,000 Ballen erreichte. Zieht man 
bei diefem ungehuren Produftion- 
Mehr noch den verjtärften augländi- 
fhen Wettbewerb und die allgemeine 
unbefriedigende Gefchäftslage in Be- 
trat, fo bBraudt man nach einem 
Grund für den Preisrüdgang nicht 
mehr zu Juchen. Sicherlich ift er in dem 
„Verbrechen von 1873“, in der Ent- 
werthung des Silbers, nicht zu fin- 
den, 

Im Uebrigen deuten alle Anzeichen 
darauf bin, daß ein nicht unbedeuten- 


" 
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der Preisaufſchwung im Anzuge iſt. 
Die Ernte war nicht übergroß, und der 
Vorrath iſt trotz der geringen Be— 
dürfniſſe des Marktes in der letzten 
Zeit ziemlich zuſammengeſchmolzen. 
Auch die Lager von Baummolle-Fabri- 
faten find, wie unlänaft Ichon bemertt 
wurde, erichöpft, und e8 find alle An- 
zeichen vorhanden, daß in diefer \n- 
duftrie bald ein Buhm einfegen wird 
— Sobald wir und wieder einer geji- 
herten Finanzlage erfreuen. 


Lokalbericht. 
Die Univerſität von Chicago. 


Klaſſenſtudium außerhalb der Univerſität. 


Nachdem die höheren Lehranſtalten 
unſeres Landes der lernbegierigen Ju— 
gend wieder ihre Thore geöffnet haben, 
dürfte es angebracht ſein, die Leſer 
der „Abendpoſt“ auf eine Gelegenheit 
zur Aneignung einer atademiſchenBil⸗ 
dung aufmerkſam zu machen, welche 
bie Univerjität von Chicago in ihrem 
ausmärtigen (in abjentia) Klaffenjtu= 
dium darbietet. Nur zu Viele, Die 
ernjtiih an ihrer intelleituellen Ver— 
bolfommnung zu arbeiten wünjchen, 
müſſen ſich des Gedankens entſchlagen, 
an einer Univerſität regelrecht zu ſtu— 
diren. Allen dieſen aber und nament— 
lich auchDenjenigen, welche ſich für ſpä— 
teren Univerſitätsbeſuch vorbereiten 
wollen, kommi die „Univerſity Exten— 
ſion“ mit ihren Abend- und Samſtags— 
Klaſſen entgegen, welche überall, wo 
ſich genügend Theilnehmer melden, ge— 
bildet werden können. Der Werth der 
Verbreitung höherer Bildung iſt un— 
beſtritten. Für Chicago und ſeine 
Vorſtädte hat ſich das Syſtem des Uni— 


ſen, die außerhalb der Univerſität ge 
bildet werden, auf das Praktiſchſte und 
Förderſamſte erwieſen. Solche Klaſ— 
ſen (in allen Gegegenſtänden des Uni 
verſitätsunterrichts) werden überall 
gebildet, wo mindeſtens ſechs Perſonen 
um Unterricht nachſuchen und einmal 
wöchentlich an einem geeigneten Ort 
und zu paſſender Zeit ſich einfinden. 
Aufnahmeprüfungen finden nicht ſtatt 
und außer dem Honorar für den Leh— 
rer wird kein Schulgeld erhoben. Dies 
Honorar beträgt: Für 24 Unterrichts— 
ſtunden 86; für 48 Unterrichtsſtunden 
$10; für 60 Unterrichtäftunden $12. 

Die Klaffen werden am 1. Oktober 
eröffnet. Um nähere Auskunft, welch: 
bereitwillig ertheilt wird, werde man 
fih an den „Ela Study Secretary, 
Univerfity of Chicago“. — Zu erwäh- 
nen ift, noch, daß am Samftag, den 3. 
Dftober, Nachmittags 3 Uhr, in der 
Univerfität (Kent Theatre) eine Ver- 
fammlung abgehalten werden fol, um 
der eminenten Wichtigfeit diefer Seite 
de? Unterricht gebührenden Ausdrud 
zu geben. Univerfitälspräfident Har 
per und andere Proefforen find ala 
Nebner angekündigt. Alle, die fi 
hierfür intereffiren, find freundlichit 
zur Theilnahme eingeladen. 





— — 


Führer für Jäger und Fiſcher frei. 
** * ne” 

Fin Führer nach den beiten Jagd- und 
Fiſchgründen des Weſtens und Nordweſtens, 
der eine ausgezeichnete Karte der Seeregionen 
des nördlichen Wisconſin und Michigan ent 
hält, wird auf Anfrage bei W. B. Kniskern, 
22 Fifth Ave., Chicago, Ill., frei verſandt. 


— — ——— — 


Folgeuſchwerer Kratehl. 


Der Nr. 615 25. Str. wohnende Jo— 
ſeph Barten wurde geſtern Abend wäh- 
rend eines Krakehls mit ſeinem Haus— 
nachbarn Dewitt Maſon tödtlich durch 
einen Revolverſchuß verletzt. Er liegt 
jetzt, faſt hoffnungslos im County-Ho— 
ſpital darnieder, während der Thäter 
die Flucht ergriffen hat und bisher auch 
noch nicht gefaßt werden konnte. 

Maſon gerieth in Streit mit ſeiner 
Gattin und wollte ſich eben thätlich an 
ihr vergreifen, als Barten, durch die 
Hilferufe der Frau berbeigelodt, hin- 
zueilte. 
beiden Männern zu einem heftigen 
MWortgefecht, das bald in eine ſchlimme 
Rauferei ausartete. Maſon, der hier— 
bei den Kürzeren zog, ergriff dann 
plötzlich ſeinen Revolver und jagte dem 
Gegner eine Kugel in den Schädel, die 
ſich dicht über dem linken Auge feſt— 
ſetzte. Der Getroffene brach unter 
ſchmerzlichem Aufſchrei zuſammen und 
mußte ſchleunigſt nach dem Spital ge— 
bracht werden. 

Am die Siebe Eures Weibes zu erhaften 

VBenupt „Sarland“ Defen und Ranges. 


-——- 


Ein Poliziſt mißhandelt. 


Ein böſes Renkontre mit mehreren 
Hoodlums hatte geſtern Abend der Po— 
fiziit John Baginskn von der Marmwell 
Str.-Station zu beiteben, als er an der 
Ede von Baulina und 15. Str. einen 
Strolh, Namens Edward Pratt, me- 
gen NRuheltörung verhaften mollte. 
PrattsS KRumpane drangen mie milde 
Thiere auf den Beamten ein, wobei die- 
jem die untere Kinnlade dur einen 
Fauftfchlag zerfchmettert wurde, Troß- 
dem ließ der wadere Blaurod jeinen 
Gefangenen nicht 1o8, fondern brachte 
ihn nach der nahegelegenen Station, 
und begab fi) dann zu einem Arzt, ber 
die Ueberführung des DVerlekten nad 
dem Countg-Hofpital anordnete. Aur 
den Strolch, welcher den verhängniß- 
vollen Schlag ausgetheilt hatte, wird 
jegt eifrigft von der Polizei gefahndet. 


Jetzt 


Ist die Zeit. in der Ihr den Zustand Eue- 
rer Gesundheit genau beobachten solltet. 
Vermeidet Krankheit durch Reinigung 
und Bereicherung Eures Blutes durch 


Sarsaparilla 


Das beste — in der That daseinzige wahre Blut- 
reingungsmiittel. 


= nn 
’ 3 verursachen keine S i 
Hood 8 Pillen oder Kneifen, Bei else Kae 

tlekern. 2öc, 5 


berjitätsunterrichts vermittelt Klaf- | \ 
ſie iſt nach 


Es kam nun zwiſchen den 


Deutſches Theater. 


„Comteſſe Guckerl“, Cuſtſpiel in drei Akten 
von Franz von Schoenthan und 
Franz Koppel-Ellfeld. 

In vielverſprechen der Weiſe hat die 
Welb-Wachsner’jche Gejelichaft gejtern 
Abend mit der Aufführung des obigen 
Zujtfpiels ihre Theater-Saijon in Mc- 
Vider’3 bei uns eröffnet. 3 fieht 
wirklich darnad aus, als ob diesmal 
ein günftiger Stern über unjerem deut- 
ſchen Theater walten wird und fomeit 
die Bemühungen der Direktion in Bes 
tracht kommen, fann man jchon jeht 
fagen, daß jie e8 an nichts fehlen läßt, 
um eine erfolgreiche Saifon in Chi- 
cago zu ermöglichen. Daran, daß der 
geitrige Abend ein jo genußreicher war, 
trägt allerdings das Stüd felbit die 
geringite Schuld, und die Autoren Hät- 
ten alle Verarlaffung, fich bei ven 
Darftelern für den Erfolg zu bedan- 
fen. Denn die Lebteren haben mehr 
für fie gethan, als e$ umaefehrt der 
Hal ift. Herr Schönthan ift ein alter 
ZIheaterpraftifer und die fcenijche Ma- 
che hat er los, wie nur wenige von un- 
jeren modernen Iheaterftüdfabrifan- 
ten. Er weiß Itet3, was gefällt, und 
ba er die Kunit verfteht, alte Wiblät- 
ter „mit Nußen“ zu lefen, jo amüſirt er 
noh immer audgiebig. Much den 
Verzug muß man Herrn von Schön- 
than zugeltehen: er verfolgt feine Ten— 
denz, oder menigitens fennt er feinen 
höheren med al& den einen, Xahrein 
Jahraus Luſtſpiele für die große zah- 


lungsfähige Menge zu fchreiben, um | 


fein eigenes Jinanzbudget in Ordnung 
zu halten. 

Comteife Guder! verdanft den wie— 
nerijchen Spitnamen ihrem jtrahlen- 


den Augenpaar, mit dem fie alten und | 
jungen Männern den Kopf verdreht; | 
der Wbficht der Verfafler | 


der rettende Engel. Sie bewahrt einen 
alten Hofrath vor der Benfionirung, 
bringt ein fchüchternes Liebespaar zu- 
fammen und beglüdt am Ende mit ih- 
ter eigenen Hand 
preußifchen Offizier, nachdem fie den 
ftürmifcheverwegenen jungen Mann 
drei Akte lang porichriftsmäßig hat 
zappeln laifen. 

Einen wirklich föftlichen Scherz hat 
fich übrigens Herr von Schönthan— 
oder Jein Gefchäftstheilhaber — mit 
dem Publitum gemadt. Er mollte 
uns einmal als Kotebue der Künaere 
fommen! Man hört im erften Aft 
bon Beethoven, von der Catalani, fo: 
gar der alte Herr von Goethe muß her- 
halten. Das fol nämlih Karlahad 
Anno 1818 fein! In Wirklichkeit ijt 
das Alles nur Maste, hinter der fich 
die mohlbefannte Phnfiognomie des 
modernen Schwanfverfaflers verbirgt. 
Und während ein fogenannter Wib den 
andern jagt und die ältejten Scherze 
ich Jozufagen auf die Haden treten, 
merit man gar nicht, daß das Stüd 
feine Handlung hat und daß volle zwei 
AUfte eigentlich ganz überflüjlig find. 

Wie ſchon oben gejagt, fann ie 
Darjtelung mit Fug und Recht den 
Lömwenantheil an dem Erfolg es 
Abends für fich in Anspruch nehmen. 
Zumal die neuengagirten Mitglieder 
führten fih in der vortheilhaftejten 
MWeife ein. 

sn eriter Reihe muß vor Allem 
Yräulein Agnes Buenger Iobend ge- 
nannt merden, welche die Rolle ver 
Gräfin Hermanie Trahau mit natür- 
fiher Verve und doch frei von Leber- 
treibung fpielte. Ebenfo verdient die 
Leiltung des Herrn Georg Earl als 
Horit von Neuhoff uneingefchränttes 
Lob. Fräulein Wally Erned wurde 
ihrer nichtsjagenden Rolle fo gut, als 
man e3 erwarten fann, gereht. Von 
den älteren Kräften boten die Herren 
Welb und Holty und Frau Weld- 
Martham unjtreitig die beiten Leiſtun— 
gen. 

zur nächlten Sonntag ift angefün- 
digt: Neu einftudirt. „Schmetterlinge“ 
oder „Unjere Marine”, Bote mit Ge- 
fang von Mannftädt, Mufit von Stef- 
fens. 


— 


Des Diebſtahls bezichtigt. 


Unter der Anklage, ſeinem Arbeit— 
geber, dem bekannten Optiker Louis 
Manaffe, von Nr. 88 Madifon Str., 
Dperngläfer und andere Sachen im 
Wertde von annähernd $200 ftibizt zu 
baden, ift geitern Harry Feld in Haft 
genommen morden. Er foll die ent- 
mendeten Geaenitände bei einem 
Prandonfel veritibert und die Moneten 
aladann in leichtjinniger Gefelichaft 
berjubelt haben. 
weniger intereffant 
Qeichtfinn fein. 


für den Bruder 


Todes: Anzeige. 


Freunden und Belannten die tranrige Nachricht 
ag meine vielgeliebte Gattin, uniere qute Mutter und 
Srokmutter, Boris Kandahl, aeb. Dose, im Alter 
oou 68 Aahren am Sonniag, den W. September, Nad- 
nittags 1 Uhr janft entichlafen ijt. Die Beerdiaung 
Andet Statt am Tienftaa. den 22. Septbr., Nachmittaas 
2 Uhr, voitt Trauerbanie, 810 Yarrabee Str., nad) dem 
Roiebifl Tyriedhofe. Um stille Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen. 

Wilhelm Landahl, Gatte. 

Auguit Kandahl, Sohn, nebit Frau 
und Rindern. 
BWBilhelmine Wallbaum, geb. Zaudahl 
nebit Gatte und Kindern. 





Todes: Anzeige, 


Freunden und Befaunten die traurige Nachricht, daß 
neine geliebte Gattin Maria Sawelliicd, geb 
Scelihorn. im Alter von 6 Jahren am 21. Septem- 
ber, morgens SHhr janft im Herrn entichlafen. ift 
Die Beerdigung findet ftatt am Mittwoch den 23. Sıp 
temder, 1 Ühr Mittaus vom ZTrauerbauie. 499 Biue 
Island Ave.. nah Waldheim. Die traueritden Hin: 
terbliebenen Qidolph Sawakiich, Hatte. 

Alma Sawalliſch, Tochter. 
Dorothea Schell horn, Mutter. 
Chriſtiaun Schell horn, Bruder. 
Katharine Schellhorn, Schwägerin 


di 


Todes: Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, dad 
inſer vielgeliebter Sohn alter am Sonntag, den 
20. September, im Alter von 6 Monateir und 22 Tageu 
janft im Herrn entichlafen tft. Die Beerbiaung findet 
am Mittwod. den 23. September, Nadınittags 2 Ubr, 
vom Zramerhanie, 431 Racine Ave.. had Grateland 
Friedhof jtatt. Ziheo. und Emma Lujtig, Eltern, 
nebjt Geihmiitern. 


a 
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A. KIRCHER, Leichendellaller, 


zZelephou North 687. nabe Rorth Ave. 





einen ſchneidigen 





Das Nachſpiel dürfte | 





Euer Kredit iſt gut bei 


ISH 
| 


N 


‚Fpnture © 


goi-I9N STATE ST 


( 


fteil 


Eine elegante 
eiferne Rellſleſſe. 


fiel 


Der Fabrikant wünſcht ſeine neuen und modernen eiſerntn 


Bettſtellen einzuführen. 


Er hat uns 20 zugeſchickt und 


wir geben Euch eine gratis mit jedem Einkauf von $50.00 
werth Waaren; ganz gleich, ob es Möbel, Teppiche, Oefen oder 


Porzelanwaaren jind—ob gegen Baar oder auf Kredit! 
eine Gelegenheit, wie jte noch nie da war—genug darüber. 


Hier ilt 
Seid 


hr weile? Schnell? Kommt und jeht Such dieje hübjche Vettitelle 


an. 


Nolle GrößeKlapp— 
bett, antife Aus: 
ſtattung, hübſch 
verziert, mit ver— 
ſtärkter Draht— 
matratze, 


vo. 
54.2 
Wir werden 50 


. * * 
Gold Coin Kochöfen 
verkaufen, mit 4 Löchern, mit hinterem 

— Shelf, hübſch verzierte 
Thüre, vollſtändig 
offene Front, ſteht auf 
hübſch verziertem Un— 
tertheil. Dieſe Oefen 
ſind nur für weiche 


Kohlen und garantirt. 
87.80 


Thatſächlich 820 werth, 
wir verfaufen fie für.. 
er Diejer hübiche Schaufel- 
I: . * 7. x 
— ſtuhl, in geſtreiften Velours 
gepolſtert, das Geſtell iſt 
| von Quarter jawed Kiche 
Se» 7 oder Birfenholz gemacht, 
Mahagoni Finiſh, 
hübſch 
geſchnitzt, thatſächlich 
810 werth, nur. 
Eck-Stühle, in imi— 
tirtem, Mahogany 
hergeſtellt, Sitz mit 
Seiden-Damaſt 
überzogen ein ſehr 
hübſches 
Stück Möbel 
für den Parlor, nur 


83.85 


Ebenfalls 3011-3015 State Str. 
Wenn Ihr anf der Nordfeite wohnt, 


219—221 Sit North Ave, 


Ecke Orchard Str. 


Sechsunddreihig 





Kommt umd beiebt Euch dieie Wertbe. 





neue 


een. 


Dieſe Par— 
lor⸗Einrich⸗ 

tung, mit 
Seide-Ta⸗ 

peſtry (nicht 
Baumwolle) 
überzogen, Feder—⸗ 
kante, tufted und 
befranſte Arme an 
jedem Stück, Ein— 
richtung beſteht 
aus Sofa, Eaſy 
Stuhl, zwei Em— 
fangs-Stühlen 
und einem Eck— 
Stuhl, 

werth 840. 00, 
unſer Preis 


— * 


Couches, 
Spring Edge, 
breit getuftt, 
mit Gruibed 
Rlüich überzogen 
Seiden-Velours 


59.40 
Speziell! 


Wir verkaufen 100 einfacheLounges, mit 

Rücken, mit Kaiſer 

Plüſch überzogen, ſo 82 75 

lange jie vorhalten... & 
Ebenfats 3011—3015 State Str, 

Wenn Ihr auf der Nordfeite wohnt. 


219—211 €, North Ave, 


Ede Orhard Str. 


Aprighl-Pinnos 


werden verichleudert. 


, ‚Wir find gegwungen, Pla für unjer neues Herbit-Lager von Pianos zu fhaffen, 
die jegt von den eriten öjtlichen zabrifanten anlangen, deshalb haben wir beichlojjen, 


zu unerhörten Breiien 


ohne Rüdiidht auf Koitenpreis 


eıne Anzahl von neuen Uprigbt-Pianos, nicht uniere regulären Facons, auszuver- 


faufen. 


Dieje AÄnitrumente nmialien mebrere allerneuefte Jacons3 von populären 


öjtlichen Kabrifanten, eine Anzahl Muiter- nitrumente, die ung zu nominellen Prei- 
jen überlafjen wurden, und einige wenige Änitrumente, die wir jchon feit einiger Zeit 
auf Yager haben aber nicht beliebt geworden find. 

Dieje jeltenen Bargains, die vollitändig ebenjo gut jind ala Pianos, die anders- 
wo gewöhnlich zu 8300 bis $400 das Stüf verfauft werden, itehen in einem unjerer 
Piano-Säle und find mit rotben Zetteln verieben, die den Preis in deutlichen Buch- 


itaben zeigen. 


Die nachitehende Yilte gibt Ihnen eine Jdee von dem Vortheil, den 


ein frübzeitiger Bejuch diejes Verfaufs bietet. 





Räumung 
Preis: 


Drei moderne Uprigbtd, 715 Oftaven, 3 Pevalte, alle neueſten Nerbeflerungen; zwei in ges S145 


quadertem Eichen, eines 


werth. 


Vier volle Kabinet Graud Uvriahts, Glienbein-Tajten, 3 Pedale; drei in Walnuß und 
eins in Mahagonn, werth fatt da8 Doppelte, jedes 

Vier voll Kabinet Grand Uprights, Beſchreibung mie das Vorftehende, aber in koftbareren 
Kaſte Ebenhotz-Politur, werth faſt das Doppelte; jedes 

aſtleriſch geſchnitzten Vanels, Boſton roll⸗ 

ig Fallbrett, in faney gemuſterten Mahagony, 


ten; Waharonyg Walnız und 
Achtzehn hübiche Anftrinmente mit reichen mud 
ing F 


auadertes Eichenhoiz. Ein dnrchans 


hochfeines 


in Walnuß Finiib; werth fait bas Doppelte, jedes...... 
Eins, ebenjo wie oben, mit hHübih geihnisten Panels, Mahagony, beinahe das Doppelte 


155 
175 
185 


buried Walnuß und Ebenholz, und ge- 


5 f Piano don alten und wohlbefannten 
djtlichen jyabrıfen; würden jedes Zimmer ichnrüden, werth das Boppelte.......... 


195 


Sechs volle Gabinet Grand Upriahts, handgeihniste Panels, volles Frontpult, Boiton 


aufammenlegbares zallbreit; zwei in fancy Mahagoni, 
eins in Ebenholz; pradtvolle Jnftrumente; werth beinahe das Doppelte, das Stüd.... 


eins im burled Walnußf und 


205 


Leichte monatliche Zahlungen nad Vereinbarung. Moderne Seijel und hübjche 
Teden in obigen Treiien eingeichlojjen. Außerhalb der Stadt Wohnende jollten rich 
nicht die Gelegenheit entgehen lafien, von obigen ipeziellen Offerten Gebrauch zu 


machen. 
wahl zu trefien. 


Die sracht ijt niedrig, und verpflichten wir uns, eine jehr jorgfältige Aus- 
sall3 eines der obigen Pianos nicht vollitändig zufriedenitellend 


jein, und uns dephalb zurückgeichictt werden jollte, dann wollen wir gerne die Fracht 
hin umd ber bezahlen. — Anter keinen Amfänden Rönnen wir mehr Yianos als 
die oden genannten zu diefen Scleuderpreifen verkaufen, naddem diefe Yartie 


verkauft if. 


Sofortige Aufmerkfamkeit ift empfohlen. 


Wabash Ave. und Adams Str. 


Todes: Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, daB 
mein aeliebter Gatte Simon Shell ım Alter von 51 
Jahren nach langem Lerden janft im Herrn entichlafen 
it. Beerdigung vom Trauerhaufe, 4333 Dearborn 
Str., Dienfiag Nahmittag, 1 Uhr 30 Minuten, nad 
der Imanuels =» Kirche (Paitor Hattendorf), dann mit 
KRutiden nah dem Datwood-KHirhhofe. Die trauern: 
den Hinterbliebenen 

Elijabcth Schell, Gattin. 

Sohannes Shol, Sophie Shaub, Wilhelm 
Scholl, Louije Lawitr, HMugait Shol, 
Line Scholl, Hermann Scholl, Kinder. 

James Lawler. 

Karl Schaub, ı Schwiegeriöhne. 

Aunie Scholl, | Schwiegertodter. 
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ECKHART & SWAN’S 
XAXXX BEST 


macht weikeres, reineres, wobligmestenderes und mehr 
Brod ald jedes Andere. Barter Datota Weizen. 
Adfiolut zuverläffig Bei Händlern. 2ommilj 
Dergeitelt und im Löhelejale bei 
CH 


ECKHART & SWAN, 


Aufgepasst! 


„Zeht kann man billig reifen.“ 
Benutze die Gelegenheit! 


Sch bin Agent für alle Schneldampfer-Linien und 
verfaufe Billette in allen Rlaffen von oder nad) 


Deutihland 


zu den billigften Preiien. Meine Vaflogien 
durchaus feine umnötbıgen Unfoiten auf 


haben 
anzen 
ganıeı 


; Reiie und ‚‚Ueber Kand und Meer‘ nimmt 


blos ca. 9 Tage. n t 
Man wende ſich gefälligſt an die weitbelaunte Agen⸗ 
tur von 


R. J. TROLDAHL, 


Deutihed Paflage- und Bediel: Geihäft, 
171 €. Sarrifon Str., Ede 5. Ave. 
Offen Sonntags bis 1 Uhr Mittags. Yipim 


Leiet die Sonntagäbeilage der 


Abendpost. 
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Der Bergrufh am Brienzer Sce. 


Ueber den Bergrutſch am Brienzer 
See wird der „Straßb. Poſt.“ geſchrie— 
ben: Das dieſer Tage ſo ſchwer heim— 
geſuchte Dorf Kienholz iſt ſchon vor 
500 Jahren einmal von Bergrutſchun— 
gen ſchwer betroffen worden. Damals 
wurde der ganze Ort ſammt dem 
Schloſſe, wo Bern einſt den Bund mit 
den Urkantonen ſchloß, begraben. Auf 
den Ruinen entſtanden wieder menſch— 
liche Wohriſtätten. Der vorletzte Berg— 
rutfch eriwlgte am 3. November 1824. 
Damals wurden 50 Sucharten Kultur: 
land berjchüttet und 10 Leute, die fich 
auf einem Schiffchen retten wollten, 
famen um. Ueber da3 neuejte Unglüd 
berichtet man der „Neuen Freien Br.”: 
U ich heute Vormittag auf dem rei- 
zenden Brienzer See fuhr, in den gu 
beiden Seiten raufcende Waflerfäle 
jtürzen, jah ich oben am See durch die 
lichten, mit Nußbäumen bejegten Mat- 
ten eine breite Wiiftenet ziehen, aus der 
ih die Häufer des Dorfes Kienholz, 
rings voomSchlamm umgoffen, erheben. 
Die Maffe wurde vom LZambadı her: 
abgewälzt. Dben im Berge, zwei quite 
Stunden von Kienholz entfernt, hat 
der Bach jich in einer Breite von 300 
Meter 150--200 Meter tief einge- 
frefien. Bor 200 Kahren noch konnten 
die Hirten, wie alte Urkunden berichten, 
leicht iiber den Bach |pringen. Zu bei- 
den Seiten des Bettes ift die Moräne 
in beftändiger Bewegung und ftürzt 
fortwährend in die Tiefe des Baches. 
Wenn Regen fällt, wird die Maife 
durchmeicht und ftürzt bei dem ftarfen 
Gefälle — e3 beträgt mehr als 50 Pro- 
zent — blisichnell zu Thal. Augen— 
zeugen, die während der Kataftrophe 
droben auf dem Berge ftanden, berich- 
ten, die mitgeriffenen Tannen feien mit 
der Schnelliafeit von Büchſenkugeln 
dahergefahren. Erjt gegen das Dorf 
zu verlanglamte fi der Schlamm 
ftrom. Zmwifchen dem Brienzer See und 
Kienholz zieht fi die Brünigbahn auf 
einem Damme hin. Da der Damm die 
flüffige Moife eine Weile aufbielt, fa- 
men die Haufer um fo tiefer in den 
Moraft zu Stehen. Sählieklich mälzte 
fih der Schlammfluß über das Bahn- 
geleife in den tiefen See. Mit mwel- 
cher Gewalt dies gejchah, erhellt aus 
folgenden. Mit dem Gafthaufe „Zum 
Wilhelm Tel” war eine Dependance 
verbunden, einen Tanzfanl enthaltend. 
Diefelbe murde vom Hauptgebäude 
losgeriffen und bi3 zum Bahndamm 
fortbemwegt. Nahe am See erhebt fich 
jebt das fortgeriffene Haus, während 
der Fahrt hat es fich mehrmals ge- 
dreht, Bäume, an die e3 unterwegs 
ftieß, wurden gefnict. Alle Häufer 
wurden geräumt. Die Familien mit 
den zahlreihen Kindern fanden ein 
vorläufiges Obdach in der Ortſchaft 
Brienz, zu der Kienholz gehört. 
Fruchtbare Matten und Pflanzſtätten 
wurden verſchüttet. Dreißig und mehr 
Jahre können verſtreichen, bis das 
Land wieder in kulturfähigemZuſtande 
ſein wird. Der Boden war zumeiſt 
Eigenthum der Gemeinde, die Bürger 
hatten unr die Nutznießung. Wer 
aber kann wiſſen, wann die Bergbrüche 
droben in der Höhe, wo der Lammbach 
ſich zwiſchen den Bergen hindurchwin— 
det, ein Ende nehmen? Jeden Augen— 
blick kann die Kataſtrophe ſich noch ver— 
größern und Häuſer zerſtören, die man 
jetzt noch ſicher wähnt. Etwa ein 
Dutzend Häuſer werden für alle Zeiten 
unbewohnt ſein. Wird man die Be— 
ſitzer dahin bringen, ſich an einem ge— 
ſchützteren Orte anzuſiedeln? Schwer— 
lich, das hat die Berner Regierung be— 
reits erfahren, als ſie vor einigen Jah— 
ren die Bewohner des bedrohten Dor— 
fes Schwanden bewegen wollte, ſich in 


einem andern Landestheil auf Staats- 


boden niederzulaſſen. Die Bergleute 
ſind unglaublich vertrauensſelig. Es 
iſt mehr als wahr, wenn der Dichter 
des „Wilhelm Tell“ ſagt: „Den ſchreckt 
der Berg nicht, der auf ihm geboren.“ 
— — — — 
Das Regiment HSod- und Deutich- 
meiiter. 


Aus der öfterreichifchen Kaiferjtadt 
wird vom 5. September gefchrieben: 
Wien befindet fich jchon wieder in 
Tlaggengala.. Die Flaggenitangen 
vom Zareneinzug bilden vom Prater- 
jtern bis zumSchwarzenbergplaß ader- 
mals die Feltitraße für den Einzug des 
Wiener Hausregiments Hod- und 
Deutjchmeijter, das heute früh aus 
Sglau bier eintrifft, um hier unter 
großer Theilnahme der Bevölkerung 
fein 200jährige® NRegimentzjubiläum 
zu feiern. Der Gemeinderath begrüßt 
das Regiment, 8000 ehemaligeDeutjch- 
meijter find zur Theilnahme angemel- 
bet: die Stadt Wien gibt ein Riefen- 
feiteffen in der Praterrotunde mit 
Feuerwerk und Volkäfeft, nachdem das 
aftive Regiment „hiftorifhe&rerzitien“ 
in. allen alten und neuen Uniformen 
feit 200 Sahren vorgeführt hat. 
Montag wird zu einem Deutjchmei- 
fter-Denfmal am Schottenring ber 
Grundftein gelegt, ein Bankett im 
Rathhaufe folgt. Drei Tage hin- 
Durch dauern die Feite und heute 
Ion find viele Häufer bis in die ent- 
fernteften Stabttheile hinein mitah- 
nen und Reifig gefchmüdt, um der 
Sympathie der Wiener für ihre „Ebdel- 
fmaben“ Ausdrud zu geben. (Die 
Feier eröffnet den Rüdblid auf eine 
Reihe ereignikreicher und oft verhäng- 
nißpoller Zeitläufe in der Gefchichte 

Deſterreichs. Bemerkenswerth iſt ſchon, 


9 wie Wiener Blätter ſchreiben, das Jahr 


ber Gründung des Regiments 1696. 
E83 war dies zur Zeit, alö nach den 


vergangenen langen Kämpfen mit 
Tranfreih) und mit der Türkei Die 
Mehrmaht Dejterreihs auf’3 Tiefite 
erfchüttert, Die Mannszudht in dem 
mangelhaft organifirten Heere ge— 
Iodert war und Prinz Eugen von Ga- 
boyen bei der Uebernahme des Ober: 
fommandos eine einheitliche diterreichi- 
Ihe Armee eigentlich erſt neu ſchaffen 
mußte. ©o gehörte daS Regiment 
Hoch- und Deutjchmeifter zu dem 
Grundftode der öfterreichifchen Ar— 
mee, deren Schöpfer Prinz Eugen war 
und mit der er dann durch feine Waf— 
fenthaten die Machtftellung Oeſter— 
reihs in Europa behauptet hat. Er— 
richtet wurde das Negiment von dem 
Herzog Franz Ludwig von Pfalz Neu: 
burg, der auch defjen erjter Oberft und 
Stommandant bis 1703 war, und Da 
er die Würde eines Hoch- und Deutjch- 
meiſters des Deutſchen Ritter-Ordens 
bekleidete, hat das Regiment danach 
den Namen erhalten, den es noch heute 
führt. Die Hoch- und Deutſchmeiſter 
ſind auch ſeitdem immer die Inhaber 
des Regiments geweſen, u. a. 1732 
Kurfürſt Clemens Auguſt von Köln, 
1780 Erzherzog Maximilian, Kurfürſt 
von Köln, 1863 Erzherzog Wilhelm 
und ſeit deſſen plöhlichem traurigem 
Ende im Jahre 1894 Erzherzog Eu— 
gen. Das erſte große Ereigniß in der 
Geſchichte der „Deutſchmeiſter“ war 
ihre Theilnahme an dem Siege des 
Prinzen Eugen bei Zenta am 11. 
September 1697, durch den die Türken 
für immer aus Ungarn und Sieben— 
bürgen hinausgeſchlagen wurden. 
Harte Proben des Opfermuthes hatte 
das Regiment in den Kriegen gegen 
Frankreich von 1793 bis 1800 zu be— 
ſtehen; in nicht weniger als 67 Schlach— 
ten, Gefechten und Belagerungen hat 
das Regiment in dieſen acht Jahren 
mitgekämpft. Das Jahr 1848 fand die 
Deutſchmeiſter in Wien, und die 
Dienſtpflicht zwang ſie zum Kampfe 
bei der Vertheidigung des Zeughauſes 
und bei der Erſtürmung der Jägerzeile 
in den Oktobertagen. Ein Theil odes 
Regiments wurde darauf nach Ungarn 
geſchickt und ſtand dort ſehr häufig im 
Kampfe bis zu den Schlachten von Ko— 
morn und Temesvar im Juli und Au— 
guſt des Jahres 1849, während ein 
anderer Theil nach Italien kam und 
bei Novara mitfocht. Im böhmiſchen 
Feldzuge von 1866 erlitt das Regiment 
in der Schlacht bei Königgrätz ſchwere 
Verluſte. Groß iſt die Zahl der Söhne 
Wiens, die ſeit dem Jahre 1737, in 
dem es zuerſt Rekruten aus Wien er— 
hielt, unter den Fahnen des Regi— 
ments Hoch- und Deutſchmeiſter gefal— 
len ſind.) 


Eugliſches Poſt- und Telegraphen— 
weſen. 


Kürzlich wurde der 42. Jahresbericht 
des britiſchen Poſtdepartements ver— 
öffentlicht. Nach der Schätzung des 
Generalpoſtmeiſters, Herzogs von Nor— 
folk, ſind in dem Jahre vom 1. April 
1895 bis 31. März 1896 im Vereinig— 
ten Königreich beitellt worden: 1,834,- 
200,000 Briefe, 314,500,000 Bactete, 
672,300,000 Buchpadete, Zirfulare 
und Mufter, 149,000,000 Zeitungen 
und 63,527,000 gewöhnliche Padete. 
Sm Ganzen hat affo die britifche Pojt 
in dem Zeitraum 3,030,527,000 Boit- 
Tachen bejtellt, d. 5. per Kopf der Be- 
völferung 77. Der Öeneralpojtmeifter 
gibt einen Rüdblid auf die Entwice- 
lung de3 englifchen Pojtwejens. 1839 
wurde da8 Penny-Boftporto einge= 
führt. Infolge deifen jtieg die Zahl der 
beftellten Briefe von 82 auf 169 Mil- 
lionen. Das Jahr 1848 jah die Ein- 
führung der Bücherpoft, 1863 die der 
Mufterpoft und 1870 die der Boftkarte, 
1871 wurde die Mufterpofi wieder ab- 
aeichafft, aber 1887 wieder eingeführt. 
Die Einnahme der britifchen Pojt be- 
trug 1839 12,434,000, Litrl., 1840 
faft eine Million weniger. Yebt wird 
fie auf 11,760,000 Lſtrl. geſchätzt. Das 
TIelegraphendepartement hat 2,679,000 
gitrl. im Jahre 1833 — 84. — Sn den 
britilchen Poitfparbanten waren am 
31. März 97,869,000 angelegt. Die 
Zahl derDepojitoren betrug 6,454,000, 
Die Poitiparbanten haben einen Ge- 
Thäftsnugen von 17,000 Litrl. ge— 
habt. &3 gibt im Vereinigten König- 
reich über 20,000 Poltämter und fajt 
141,000 Bojtbeamte. 


Lokalbericht. 
Hohe Eutſchädigung verlangt. 


Die Kontraftoren- Firma Smith & 
Eajtman it im Kreisgericht von John 
Mykut, einem ihrer ehemaligen Arbei- 
ter, auf $50,000 Scadenerfaß ver- 
Hagt worden. Dyfnt, der am Abwai- 
ferfanal befchäftigt war, wurde am 
23. Dezember 1895 durch eine in der 
Nähe feines Arbeitsplages porgenom- 
mene Dynamitjprengung fchwer ver- 
legt. Er hat den Berlujt eines Auges 
zu beflagen und wird fich nad ärzt- 
lihem Dafürhalten nie wieder poll: 
ftändig von den bei dem Unfalle er- 
baltenen Berlegungen erholen. Als 
Veranlaflung des Unfall3 werden in 
der Klagefchrift die ungenügenden Si— 
cherheitsporfehrungen angegeben. 

— — r — — 


Beamtenwahl. 


Die Altersriege der Chicago-Turn⸗ 
gemeinde hat in ihrer kürzlich abgehal— 
tenen Generalverſammlung die fol— 
genden Beamten erzählt: Herman Mi— 
chel, Vorſitzender; Edward Gaitzik, Se— 
kretär, und John C. Waltz, Schatzmei— 
ſter. Es wurde beſchloſſen, nicht nur 
wie ſeither am Freitag Abend, ſondern 
zukünftig auch am Dienſtag Abend zu 
turnen; es geſchah dies auf Anregung 
ſolcher Mitglieder, die gern am Alters— 
riegen-Turnen theilnehmen möchten, 
aber Freitag Abends nicht die Zeit da— 
zu haben. 


* Wer deutſche Arbeiter, Haus⸗ und 
Küchenmädchen, deutſche Miether, oder 
deutſche Kundſchaft wünſcht, erreicht 
ſeinen Zweck am beſten durch eine An⸗ 
zeige in der Abendpoſt“. 


Heury Greene Wildman, M. D. 


Chicagos bedeutendſter Spezialiſt und der 
von ihm errungene Erfolg. 


Nur wenige Uerzte der Yeptzeit find 
fo fchnell zu Anfehen und gejchäftli- 
chem Erfolg gelangt, wie Dr. Henty 
G. Wildman. Seine Stellung in der 
medizinifchen Welt und im gejelljchaft- 
lichen Leben überhaupt verdanft er 
hauptfächlich einer Eigenfhaft: er iit 
ein praftifcher Mann. Sein Taktge— 
fühl, feine Sicherheit in der Erken— 
nung der Kranfheitserfcheinungen jind 
ebenfo erftaunlich, wie die Schnellig- 
feit, mit der e8 ihm gelingt, dieje Er— 
fcheinungen zu bejeitigen. Dr. Wild- 
man wurde bor 39 Jahren in Dans 
bury, Sonn., geboren und zeichnete fich 
dort Schon als Zögling der öffentlichen 
Schulen durch Die Energie aus, mit 
der er gejtecten Zielen zuftrebte. Nac)- 
dem er die Hochjchule feines Geburt3- 
ortes abjolvirt hatte, trat Herr Wild- 
man in die medizinische Abtheilung des 
Columbia College ein und machte 
fpäter fein Doktor = Eramen auf dem 
New NHorker Eollege of Phyficiang and 
Surgeond. Er trat dann eine Stelle 
al3 Hausarzt in dem berühmten Belle- 
pue-Hofpital an und verblieb länger 
als zwei Jahre in derjelben. in diejer 
Zeit hatte er ausgiebige Gelegenheit, 
ſeine Fachkenntniſſe zu vervollkomm— 
nen und zu erweitern. Schon damals 
entſchloß er ſich, chroniſche Krankhei— 
ten der Athmungs-Organe zu ſeinem 
Spezialſtudium zu machen. 


Schon vor zwölf Jahren kam Dr. 
Wildman nach Chicago, um ſich hier 
für die Dauer niederzulaſſen. Abwei— 
chend von vielen ſeiner am Altherge— 
brachten hängenden Kollegen, glaubt 
Dr. Wildman an die Zweckmäßigkeit, 
die Zeitungspreſſe als Anzeigemittel 
zu gebrauchen. Er machte deshalb 
ſeine Ankunft auf dieſem Wege be— 
kannt, mit dem Ergebniß, daß die un— 
ter dem Einfluß der alten Schule ſte— 
hende Medizinalbehörde des Staates 
ihm die Erlaubniß zur Ausübung der 
ärztlichen Praxis entzog und ihm 
eine Menge von Ungelegenheiten be— 
reitete. Man warf ihm nicht etwa 
Unfähigkeit vor, ſondern rechnete es 
ihm zum Verbrechen an, daß er zu 
einem Mittel gegriffen hatte, deſſen 
ſich jeder einſichtige Geſchäftsmann be— 
dient. Das Ober-Staatsgericht ent— 
ſchied dieſe Anſtandsfrage denn auch 
zu Gunſten des Dr. Wildman und ſeit— 
her hat ihm die Medizinalbehörde 
nichts mehr in den Weg legen können. 

In der Zwiſchenzeit iſt der Ruf des 
Dr. Wildman ſo gewachſen, daß er 
ſich eine Anzahl von tüchtigenAſſiſtenz— 
ärzten zu Hilfe nehmen und zwei 
Zweig-Bureaux einrichten mußte. Ob— 
gleich er keine Wunder vollbringt, gren— 
zen ſeine Kuren doch an's Wunderbare 
und viele angeſehene Bürger haben den 
Erfolg, mit welchem er ſie behandelt 
hat, öffentlich beſtätigt. Dr. Wildman 
iſt der einzige von den vielen Aerzten, 
die ſich jetzt in den Zeitungen als 
Spezialiſten anzeigen, der ſeinenAuf— 
enthalt beſtändig in Chicago nimmt, 
und er benutzt ſeine gegenwärtige Of— 
fice ſchon ſeit 10 Jahren. Er genießt 
das Vertrauen von mehr Leuten, als 
vielleicht irgend ein anderer Arzt des 
Landes. 


Allerlei Banditenſtreiche. 


Alderman Gazzolo fällt Wegelagerern in die 
Hände, 

Die Polizei ift noch immer Hinter 
den zwei Kerlen ber, die am Samftag 
Abend den Stadtvater Frank Gazzolo 
bon der 11. Ward an Weit Congreß 
Straße überfielen und gründlich aus- 
plünderten, nachdem fie ihm mit dem 
Nevolverfolben das Nafenbein zer- 
Ichmettert hatten. Den Banditen fie- 
len bei dem feden Straßenraub 25 
Dollars in Baargeld, fowie eine An- 
zahl Brieffchaften in die Hände, und 
bis zur Stunde haben die Deteftives 
noch feine Spur von dem Gefindel ent- 
deden fünnen. 

Gazzolo ging gegen 11 Uhr feiner 
Mohnunga, Nr. 526 MWeft Congreß 
Straße, zu, ald ihm plöglich das omi- 
nöfe „Hände hoch!" entagegentönte. Vor 
ihm ftanden mit jehußbereiten Revol- 
bern zmei handfeite SHalunfen, Die 
furz jein „Geld oder Leben“ forderten. 
Der Stadtvater mußte e3 fi) unter 
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diefen Umftänden ruhig gefallen laf- 
fen, daß man feine Tafhen durhfug- 
te, alS dann aber die Straßenräuber 
au) noch feine Brieftafche zu ich ſteck— 
ten, wollte Gazzolo hiergegen prote- 
ftiren. Ein wuchtiger Schlag auf fein 
Niehorgan war die Antwort, welche 
er erhielt. Gleich darauf rannten die 
Räuber mit ihrer Beute fpornftreichg 
von dannen. 

ALS der Haufirer Simon Spero heu- 
te zu früher Morgenftunde auf dem 
Heimmege die Ede von Union Avenue 
und 13. Straße paffirte, ſprangen 
plöglich zwei Strolche auf ihn ein und 
forderten unter fhußbereit gehaltenem 
Revolver die Herausgabe feiner Werth- 
jachen. Der Angefallene übergab ihnen 
auch widerſtandslos ſeine Geldbörſe 
mit 838, rief dann aber im nächſten 
Moment aus Leibeskräften um Hilfe, 
was einen®laurod herbeilodte. Derjel- 
be fette fofort den flüchtigen MWegela- 
gerern nach und machte wenigjtend den 
einen bon ihnen, einen gewilfen Wm. 
Welch, dingfeft. Der Spießgefelle des 
Inhaftirten entfam leider. 

Un Armour Ave. und 33. Straße 
wurde geftern Morgen der Nr. 2833 
Portland Ave. mohnende Alerander 
Johnſon von einem Gtraßenräuber- 
Zrio überrumpelt und ausgeplündert. 
Damit noch nicht zufrieden, fchlugen 
die berwegenen Kerle ihr Opfer auch 
noch mit dem Revolverfolben zu Bo- 
den, ſodaß Johnſon beſinnungslos lie— 
gen blieb. Die Polizei fahndet noch 
auf ſeine Angreifer. 

Unter der Anklage, den kecken Raub— 
anfall auf den Polſter-Fabrikanten 
John A. Fredericks verübt zu haben, 
worüber die „Abendpoſt“ am Sam— 
ſtag näher berichtete, ſitzt ſeit geſtern 
der 17 Jahre alte John Young hinter 
Schloß und Riegel. 


* Im frohen Kreiſe ſeiner Anvber— 
wandten und Freunde feierte am 
Samſtag das Ehepaar Henry Ram— 
ſtedt in Heeges Halle, Clybourn und 
Southport Ave., das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit. Dem Jubelpaar wurden an 
ſeinem Ehrentage von nah und fern die 
herzlichſten Glückwünſche übermittelt, 
und zahlreiche foftbare Angebimde zeug- 
ten bon der großen Verehrung, deren 
Jich die Gefeierten in ihrem Befannten- 
freife zu erfreuen haben. Herr Ram- 
jtedt ift mit feiner Gattin fon feit 26 
Ssahren bier in Chicago anjäflig. 


. - 
Kleine Anzeigen, 
he — — EEE NIE — 
Verlangt: Maänner und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 1 Cent das Wort.) 
Verlangt: Janitor für Flat-Gebäude. Unverhei— 
ratheter Mann. Muß enoliſch ſprechen. Nachzufragen 
bis Dienſtag Mittag. S. Roſenfero, I8E! Kingie 


Str. 


Verlangt: Junger Dorer Muf am Tiſ ab 
t: 2 9 ih auf: 
warten. 155 Randolph Str, 


Verlangt: Ein Porter. 27 Auftin Ave, Ede Dez: 
plaines Str, 
Verlandt: Junger Butcher 216 Zulton Str. 
Verlangt: Ein wilfiger Junge, der Zuft hat, Holz⸗ 
drechslerei_ und Yaubjägearbeit an Stollworfs zu 
erlernen. 515 W. 9 Str, 


Derlangt Einige junge gutgekleidete Leute mit 
großer Vekanntſchaft, auf der Nordſeite. 31 Bel—⸗ 
mont Ave., nahe Elybourn Ave. 

Verlangt: Ein ſtarker Junge an Brot und Gates. 
85 und Board. 927 W. 20. Str. 

Verlangt: Sofort ein jun e i Man 15 

at: ö ı ger Icdiger Mann al: 
Porter. 8 W. Ban Buren Str., Saloon. ä 


‚Verlangt: Sin lediger Mann für Stallarbeit, und 
ein junger Mann, in der Bäderei zu helfen. 40 
Ganalport Ave, beit 


Verlangt: Ein guter Porter und Lun mann. 254 
€. Madifon Str. ” m 

Verlangt: 5 Agenten für neuen Artikel, 386 Mil- 
twaufee Ave, 


Verlangt: Ein guter Junge im Saloon. 268 €. 
North Ave. 





s Rerlangt: Guter Aunge, Vferde zu befor en und 
in Bäckerei zu helfen. 494 W. 14. Str. ig 


Verlangt: Starker Junge an Brot. 
Grove Ave, 


2358 Cottage 





mit et= 
93 MW. 


Verlangt: Junger Mann im Truaftore, 
was Erfahrung. Schriftlich anzufragen. 
North Ave. 


Verlangt: Guter Butcher. Muß polniſch ſprechen. 
Ede N. Kobey und Lifter Str, nabe Fullerton Ave. 


Verlangt: Mann für Eijenftore, Arbeiter ir 
, ' end 
welder Art. 15 N. Glart Str. . 


Verlangt: Ein netter Aunge, ımm das Barbier⸗ 
geſchäft zu erlernen. Einer mit etwas Erfahrung 
vorgezogen. 55. Str., nahe Aſhland Ave. 


Verlangt: Junger Mann, der Clubhaus Arbeit 
verſteht. 50 Throop Str. Nahzjufragen zwijchen 5 
und 7 Uhr Nachmittags. 

Verlangt: Guter Schneider an Shopröden, eben: 
fas Handmädden. 375 W. Divifion Str. 

Verlangt: Ein Nunge an Brot und Biscuit$ zu 
beifen. 336 W. Divifion Str. 


Verlangt: Agenten, um den Quftigen Rote Kalen- 
der don 1897 zu verfaufen. 9. Rraufe, 203 Fifth 
Ave. mmija* 


Verlangt: 100 Teamfter® und Arbeiter für ever: 
Arbeit in Tenneſſee und Miffiſſippi Billige Tickets 
n Va > m m * 
a Menpbis, New Orleans ‚und die jüdlichen 
Runfte, via „Uimois Central Linien. 2 SFarmarbeiter 
und Koblenminers für Jllinois. In Rop’ Labor 
Agency, 3 Market Str, 17jp, lv 


Berlangt: Frauen und Mädchen, 
_ (Anzeigen unter diefer Rubrif, 1 Gent da Wort.) 


Läden und Fabrifen. 
_ erlangt: Kellnerin. 1156 Milwaufee Ave. 


„Ein Lehrmädden, das Kleidermahen 
318 Sevgwid Str. 


Verlangt: 
zu erlernen. 


Verlangt Damen, die das Zufchneiden, Anpaſſen 
und Nähen lernen wollen. French Dreßmaking Bar: 
lor, 1187 Milwaufee Ave. 

Verlangt: Lehrmädcden an fünftlihen Alumen. 
Pezahlung während der Lehrzeit. 5IIN. Wood Str., 
oben. mmı 


Verlangt: Mafchinenmädden an feinen Shopröden 
—* Taſchen zu machen. 80 W. North Aven, Hin— 
erhaus. 


Verlangt: Geübte Finiibers und auch PBaifters an 
DamenzNafets, und Knöpfe-Annäherinnen. 557 R. 
Mood Str. 

Verlangt: Maihinenmädden an feinen Hofen. 97 
Ward Str., nahe Fullerton und Southport Ape. 
— ER mdt 
Verlangt: Mädchen. Erfahrene Waift:Arbeiterin: 
nen, 1307 Milmaufee Me. modt 








Oausarveit. 


Verlangt: Starkes Mädchen für gewöhnliche Haus: 


arbeit. Guter Lohn. 358 Wentwortb Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Sausarbeit. 
Muß gut fohen und wajchen fünnen. Empfehlungen 
verlangt. Nahzufragen 3222 Michigan Ave. mdı 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
Meiner Familie. 12 Carl Str., nahe Wells Str. 


Verlangt: ‚Mädchen für allgemeine Hausarbett. 
Kleine Familie. 1506 Wolfram Str., 1 Blod öftlie 
don Sheffield Ave. 

Verlangt: Mädgen für allgemeine Hausarbeit. 12 
Wisconfin Str., 2, Flur, 

Verlangt: Gin Mädgen, das foen ann. 379 
Fiftb Ave, — 


Verlangt: Ein Dienſtmädchen für Hausarbeit. 7 
Grilly Court, eine Straße weitlih von Wells und 
Eugenie Str, 


el Su an a) an cas SE 5 
Berlangt: Eine Fran für Bufinehlund zu tochen 





im Saloon. 186 W. Madifon Str., Bafement. 


Verlangt: Ein Mäden von 14-15 Jahren für 
allgemeine Hausarbeit. 54 Haftings Str. 
Verlangt: Gin Mädchen oder eine Frau, die Tos 
Gen Tann. 159 W. Harrifon Str. 
Verlangt: Tüchtiges Mädchen für Hausarbeıt. 
5 Adams Str. 
mdaı 


— * 100 Maͤdchen. Lohn 88, 85. 


LEE TI 


ne m, 
TG 
LIE 
IR 
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Ze 


— — 
—J = | 
ja a N 


— — 


And unſere 


Herbſlamzüge ve 920 


Fancy Cheviots ſtnd in dieſer Saiſon in 
großer Nachfrage, 


Und doppelknöpfige Sackröcke 
ſcheinen am Meiſten verlangt zu werden. 
Unſere London geſtreiften 


Beiubſeider 


tragen ſich wie Leder. 


Muſter bereitwilligſt Jedermann 
gegeben. 


Euer Geld wird zurückgegeben, 
wenn die Kleider nicht zufrieden ſtellen. 
Offen Abends bis 9 Uhr. 


—AII : 


MeBiders Thenter-Gebände, 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieier Kubrif, 1 Gent das Wort.) 


Sausarpderi. 
Verlangt: Kindermädchen. Kleine Familie. Ems 
pfeblungen verlangt. 3237 ©. Park Abe, 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbett. 
220 Sıdiller Str. indi 


Verlangt Viele Mädchen für Hausarbeit. 130 Cly— 
bourn Ave. 

Verlangt: Deutiches Mädchen, 15—16 Sabre alt, 
für leichte Hausarbeit und im Store mitzubelfen. 
Nachzufragen 172%. Baulina Str., im Store. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Meiner Yas 
milic. 803 N. Xeavitt Etr., nabe North WUve., oben. 


Verlangt Mettes erfabrenes Mädchen für gewöhns 
lihe Hausarbeit. 21 XeMoyne Str., 1. Flat. 


Verlangt Fin erfahrenes Mädchen für Hausarbeit. 
26 Fowler Str. 


Verlangt: Ein anftändiges KHindermädden. 500 
Milwaukee Ave, Millinery. 


$1. Kleine Familte. 
mdi 


Verlangt: Hausmädcden. 83 
Nachzufragen 510 Scdawid Str. 


Verlangt: Junges Mädchen für allgemeine Hau3r 
arbeit. Yamilie von 2. 79 NRacine Ave, 1. lat. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbett. 
4438 Wabajh Ave. 

Verlangt: Haushälterin. Muß melfen fünnen. 57: 

Verlangt: Haushält Muf fen t 3 
Sarrabee Str. 

Verlangt: Mädchen, das fochen, wajchen und büs 

d h 
geln kann. 309 Belden Ave. 

Verlangt: Ein ſtarkes Mädchen zum Waſchen und 
Bügeln. Stetige Arbeit. 553 Sedgwid Str. 

Verlangt: Gin junges Mädchen für Hausarbeit. 
344 €. North Ave., Store. 

Verlangt: Starkes Mädchen für Hausarbeit. 273 
Steving Upe., nahe Yan Buren Str. 

Verlangt: Ein Mädchen zum Gejhirrwafchen. 386 
E. Worth Ave, Reitaurant. 
— - % — — — 

Verlangt: Junges Mädchen für allgemeine Haus—⸗ 
arbeit. 560 Larrabee Str. 


Verlangt: Ein Mädchen zur Hilfe der Hausfrau. 
520 Webſter Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbelt. 
Kleine Familie. 6657 N. Weſtern Ave., 1. Flat, 
vorne. 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. Lohn 84. 4747 
Evans Ave., 3. Flat. 

Verlangt: Köchin, viele Haus-, zweite und andere 
Mädchen. 13 N. Clark Str. 

Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit in einer kleinen Familie. Muß außer dem 
Haufe jhlafen. 66 Florimond Str., 3. Floor, nahe 
Lincoln aBrf. 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
arborn Ave. 

Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 82. 332 
Sedgwid Str. 

Verlangt: Aunges Mädchen für allgemeine Hauss 
arbeit. 513 W. Ebicago pe. 


Verlangt: Fin gutes dentfches Mädchen für allge: 
meine nausarbeit. N. Friend, 104 Milwaufee Vlve., 
1 Treppe hoch. 
Mädchen für Hausarbeit 

eingewander⸗ 
tellung bei ho— 
durch das deut— 
ſtandinaviſche Stellenvermittlungsbureau, 
tr 2lip,im 


IT, 


Köchinnen, 
Haus hälter 


Verlangt: 
und zweite Arbeit, 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit. 1732 Flournoy 
Str., nabe W. 8. Str. — 
7 Rerlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. 73 Or⸗ 
chard Str. 

Verlangt: Ein gutes deutſches Mädchen für ge— 
wöhnliche Hausarbeit. 475 Aſhland Boulevard. 
Verlangt Gutes Hausarbeit. Em 
piehblungen,. Gutes Heim. Ave, Wrs. 
Roſenbach. J 


Mädchen für 
3832 Wabaſh 


tiſches Mädchen für ge— 
wöhnliche Hausarbeit. 16 ed Str. FR 
= Köchin, Buſineßlunch zu kochen. 
Ecke Fifth Ave. 


Verlangt: Eine 
192—194 Randolpb Str., 5 
VBerlangt: Mädchen für zweite Arbeit. Kleine Fa— 
milie. 3613 Prairie Ave. mdi 
Verlangt: Ein deutſches Mädchen für Hausarbeit, 
tleine Familie. 520 Albany Ave. ſamo 


BVerlandt: 100 Mädchen. 573 Larrabee Str. imo 


= — 
Perlangt: Gutes Mädchen, das Tocen fann und 
allgemeine Sausarbeit verſteht, in Privatfamilie. 
Guter Lohn. 5 Sedgwid Str., Eingang Beethoven 
Place. Immo 
J Verlangt: Ein deutjches Mädchen für Hausarbeit. 
1114 Elvbourn ve. imo 
Verlangt: Hundert Mädchen. Employment 
7 Clybourn Ave. — 
Mädchen finden gute Stellen bei ‚bobem Lohn. 
Mes. Elieht, 39 Wabaih Ave. Friih eingewans 
derte jofort untergebradt. 


PRerlangt: Sofort, Köchinnen, Mädchen für Haus: 
arbeit und zweite Arbeit, Kindermädden und eins 
gewanderteMädchen für die beiten Pläge in den feins 
ftien Familien an ber Süpdjeite, bei ‚bobem Lohn. 
rau Gerfon, 215 2. Str., nahe Indiana Ave. * 


Verlangt: Köhinnen, Mädchen für Hausarbeit 
und zweite Arbeit. Kindermädcen erhalten jofort 
gute Stellen mit bobem Lohn in den feinften Privatz 
Familien der Nord» und Südjeite durch das Erfte 
deutfche Vermittlungssinftitut, 545 N. Elarf Str., 
früher 605. Sonntags offen bis 12 Uhr. Tel.: 498 
North. 8dze 

Verlangt: Mädchen für Haus- und Küchenagrdelt. 
83.50, $4, $5. 59 Wells Str. 17jp,1m 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
feine Kinder. 639 Lincoln Ave. a 


— 
Office, 


—35ip 





Stellungen fuhen: Männer, 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Deutiher erfahrener Majhinift, geprüf: 
ter Ingenieur und Monteur, fucht paflende Stel: 
lung. Abr. D. 422 Ubendpoft. mot 


Geſucht: Junger deutſcher Mann (19), der englis 
fhen Sprade mädtig, ſucht Arbeit im Grocerpitore, 
Fabrik u. f. w. Ar. D. 434 Abendpoft. mdt 


Geſucht: Verheitat heter beutfcher Mann, 33 Yabre 
alt, früherer Soldat, der englijhen Sprahe mäd- 
tig, fautionsfähig, juht Stellung als Rahtwäns 
ter. Raflirer, Kollektor etc. Apr. W. 350 Ubendpoft. 

mdt 


Geſucht: Gin erfahrener Bäderwagen-⸗Treiber, 
ſeht dewandt, kann auch ſelbſtſtändig an Cates ar⸗ 
heiten und Kaution ſtellen, ſucht Stellung. Adrt. 
M. 184 Ubendbpofl. famo 





| itellen von 


| Sute 





| fuht alle unglüdlichen Familienverhältniſſe, 


l5ap,lj | 


Stellungen fuhen: Frauen, 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 1 Gent das Wort.) 
Gefuht: Eine alleinitehende Frau, 40 Jahre alt, 

fuht einen befferen Plag al3 Hansbälterin. Vorzu: 
jprehen von 1 Uhr Mittags bis 5 Uhr Nachmtr 
— 37003711 State Stri, 2 Treppen. Frau Be⸗ 
er. 


Geſucht Anſtändiges Mädchen, 15 Jabre alt, ſucht 
Stelle bei Kindern und für leichte Hausarbeit. 818 
N. Paulina Sir., Veidler. 


gute Buſineßlunchköchin 
Ave. 


Geſucht: Seldbſtſtändige 
fuht Arbeit. 313 Auftin 
Gejudt: ‚Eine junge, alleinftehende Frau, tücht!g 
im soden und Nähen, juht Stelle. 94 Giybourn 
Ave. 


Geſucht: Eine Frau ſucht Waſchplätze. 170 Cly⸗ 
bourn Ave., hinten, oben. 


Mädchen wünſcht Beſchäfti— 
Am liebſten in Groß Bart. 


Geſucht: Ein junges 
gung für zweite Arbeit. 
223 Melroie Str 

es Mädchen fuht Stelle 


103 Moffat Str. 


Geſucht: in c 
für allgemeine Sausarbeit. 
utiche rüftige alte rau und Mädchen 
für Qausarbeit. 391 Cornell Str., bin: 


Geſucht: 


Geſucht: Lunchlöhin juht Arbeit. 573 Larrabee 
jucht: Frau fucht MWäihe in umd aufker dem 
Elpbourn Uve., Dorne, 

Io 


ne. Gut und billig. 522 


herin wünſcht Arbeit 
tr. jıno 


Geihäftsgelegenbeiten. 


(Anzeiaen unter dieier Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


tzüglich ges 
erfragen 


auf 00 a 
Beitellung h. | icäft 
zu \ : 


Zu verfaufen: Wegen 
er-Fabrik. MeKar 
en. 58 Jane Str. Bſplw 


lauft, 

m Saloons, 
etc. Kleine Anyab- 
Mortgages beſorgt. 

l3ma, 6m, mumte 


Zu vermicthen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermietben: Store. 168% California ve. 
19jeplio 
764 


billig. 
l5fplw 


Zu vermietben: 
Soutbport Ave. und 616 N. 


6 Zimmer fFlats, 


Rarf Ave. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents dad. Wort.) 


Zu vermietben: Gut möblirtes Zimmer nebft Klet: 
der=GClojet und allen Bequemlichkeiten mit oder ohne 
Board. 567 Wells Str. 


Zu vermietben: 2 große Zimmer. 48 Fremont Str. 
Zu vermietben: 2 möblirte Zimmer. 177. Elys 
bourn Ave. 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Zu micethen aefuht: Fin 3 Zimmer-Flat. Adr. 
mit Preisangabe unter D. 418 Ubendpoft. 

Junger Mann fucht Board in Meiner Privatfamts 
lie. Preis $4. Nordjeite. 9. 9., &5 N. Clark Str. 

Zu mietben gefubt: Ein Mann mwünjcht möblirtes 
Zimmeremit oder obne Board. Privatfamilie. Süd» 
feite. Adr. W. 347 Abendpoft. 

Zu mietben gejuht Ein Herr wmwünfjcht ein oder 
zwei Zimmer zu mietben bei rubiger deutjcher Fa⸗ 
milie oder alleinſtehender Wittfrau. Hat die Ein— 


richtung eigen. Adr. D. 421 Abendpoft. 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort) 


Die MeDowell franz. Kleider-Zuſchneide-Akademie. 
New Mort und Chicago. 


Die größte und befte Schule für Kleidermahen 

in der Welt, 

Die berühmte MeDowell Garment Drafting Mas 
fhine har auf3 Neue ihre Ueberlegenheit über alle 
anderen Metboden des KleiderzZujchneidens bemies 
fen und erbielt die einzige goldene Medaille und 
höchfte Anerkennung auf der Mid Winter Fair, San 
Franzisfo, 1894. In jeder Hinficht das Neuefte, allem 
voraus. An Verbindung mit unjerer Zujchneideichule, 
wo mir nach jedweder Mode lebren, baben wir 
eine Nähe und Finijbing-Schufe, in welcher Damen 
jede Ginzelbeit der Kleidermacherfunft vom Eins 
fädeln der Nadel bis zue Heritellung eines vollitäns 
digen Kleides, Heften, Drapiren, Zujammens 
Streifen und Ched3, erlernen Tünnen. 
Schülerinnen machen während ihrer Lehrzeit Kleider 
für ich jelbit oder für ihre Freundinnen. Jest ift 
die Zeit, fih auf gutbezablte Pläge vorzubereiten. 
Pläße werden bejorgt. Tadellofe Mufter nach 
Mark gaeibnitten. Spreht vor oder labt Guh ein 
Modebuh und Zirkulare gratis zujchiden. 

The MeDowell Co., 73 State Str., Chicago, JA. 

5. und 6. Stodwerf, gegenüber Darjhall fields. 
nımja® 


AUleranders Gehbeimpolizeiflgens 
tur, 8 und 9 Fifth Ave, Zimmer 9, bringt irs 
gend etwas in Erfahrung auf privatem Wege, unters 
Ehe⸗ 
ſtands fälle u. ſ. w. und ſammelt Beweiſe. Diebſtähle, 
Räubereien und Schwindeleien werden unterſucht 
und die Schuldigen zur Rechenſchaft gezogen. An— 
fprüche auf Schadenerjag für Berletzungen, Unglücks— 
fälle u. dgl. mit Erfolg geltend gemadt. Freier Rath 
in Rechtsſachen. Wir find Die einzige deutiche ‘Pos 
Lizeis Agentur in Chicago. Sonntags »fjen bis 12 
Uhr Mittags. 22m* 

Löhne, Noten, Wietber ww Shuls 
den aller Art idfnell und ficher folleftirt. Keine Ges 
bühr wenn erfolglos. Dffen bi3 6 Uhr Abends und 
Eonntas bis 12 Uhr Mittags. Deutihd und Eng: 
lich geiprocen. l4mlj 

QDureauofLamwand Collection, 
Sintmer 15; 167—169 Wajbington Etr., nabe 5. Ave. 

W. 9. Young Advofat, Frig Schmitt, Genftable. 

Löhne, Noten, Mieten und jchlehte Schulden al- 
ler Urt jofort follektirt; jchlehte Miether binauss 
gejest: Feine -Bezablung obne Erfolg; alle Fülle 
werden prompt beiorat: offen bi3 6 Uhr Abend3 und 
€ bis 11 Ubr. Eneliih und deutih ge 
ſprochen Empfehlungen: Erite Nationalbank. 76—73 
Fifth Ave, Zimmer 8, Otto Rees, Konftable, ©. 
Arnold, Rechtsanwalt. 
Löhne ſchnell kollektirt, Gerichtskoſten vorgeſtteckt, 
alle Rechtsgeſchäfte prompt beſorgt. 2aplij 

14 Waſhington Str., Zimmer 417. 

Heiraths-Zeitung mit 10 Annoncen und 
Bildern von heirathsluſtigen Leuten, einige reich; 
Lifte von Büchern, Novitäten, Raritäten eic., frei. 
J. W. Gunnels, Toledo, Ohio. l5jp, im 


onntags 


ag, Im 


Klubhalle für Gejangvereine, Hochzeiten, Klubs 
und andere Gelegenbeiten. Piano-Gebrauh frei zu 
baben. 483 W. Chicago Ave., im Saloon. bjdi 

Kleider gereinigt, gefärbt und reparirt. Unzüge 
$1, Holen 40 Gent3, Dreffes $l. Frenh Steam Dye 


| Worts, 110 Monroe Str., (Columbis Theater.) 


19jp, Im 





Wünfhe Ste zu jehen, wenn Alles in Ordnung 
ift. „I“. Antwort. 
Mrs. Margretd wohnt 642 Milwaufee Ave. 
24an,im 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gent3 das Bor) 


Chicago Spradihufe für Eingewanderte. 646 R. 
Halited Str., Ede Elybourn Ave. Tag und Wbenv. 


Schulgeld mäßig. imo 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort) 


Freies Information5-Bureau. 


Rath von unjerem Rechtsanwalt unentgeltlich ers 
theilt; auch Löhne folleftirt und alle anderen Rechts⸗ 
angelegenbeiten pünftliy beiorgt. = 
Zimmer Kr. 4 18 Waibington Str., Ede 

LaSalle Str. 4ip, femmti, Im 

Deutſcher Rechts anwalt. — Vrakti— 
zrirt in allen Gerichten, ziebt Reuten und Schul⸗ 
den ein, Löhne unentgeltlich folleftirt. Offen bis 8 
Uhr Abends, Sonntags bi3 Mittags 12 Uhr. 72 

ag, mmja,im 
Yulius Goldzier. John 2. Rodgers, 
Goldzgier&Rodgers, Rechtsanwälte, 
Euite 30 Chamber of Commerce. 
Eüdof:Gde Waihington und LaSclle Ei, 
Zelepbon 8100. 


Grundeigenthum und Säutfer, 


(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Geut3 dad Wort.) 
Warum Miethe 
WarumMietbe 
WarumMietbe 
WarumMietdhe 

wenn Sie für dasjelbe Geld ein Heim 
fönnen? 


mer Cottages, im Bau begri 
n Eliton Ave. Enditati 
Fuß Pafement. Lot 25—125. Yreı3 
RBaar:Anzablung. Reit $12 monatlich 
e dt. yerner: 
ottages, Preis $1250, Heine Pa 
$15 monatlich, Zinjen mit einger 
€. 9. Trego, 
mer 91, 240 ZaSalle Str. 
Bauſtellen. 
Bauſtellen. 
An meiner neuen Addition zu 
en Bart, — Glen Bart. 
— Glen Bart. 


— 


an irgend einem Tage 
en 


Zimmer 5. 


ag,mmia 


en: 20) Ader Far 


en, Wagen u. j. w. 

u3 am Blase. Agenten verbeten, 

Martmann. 74 Yale Ave, Chis 
faıno 


id Schulhau 


Nachzufragen M. 


Geld. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2Cents das Wort.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. ſ. w. 
Kleine Anleihen 
von 20 bis $400 unsere Spezialität. 

Mir nehmen Ihnen die Möbel nicht weg, wenn it 
die Anleihe machen, jondern lafjen Ddiefelben im 
Ihrem Beſitz. 

Wir haben das 
größte deutſche Geſchäft 
in der Stadt 
Alle guten ehrlichen Deutſchen, kommt zu uns wenn 
Ihr Geld borgen wollt. Ihr werdet es zu Eurem 
Vortheil finden bei mir vorzuſprechen, ehe Ihr 
anderweitig bingebt. Die fiherite und zuverläffigite 

Bedienung zugeſichert. 
A. H. Frend, 
1238 LaSſSalle Str., Zimmer 14 


— 


10apli 


Chicago MortgageLoanGo, 

175 Dearborn Str., Zimmer 18 und 19. . 
verleiht Geld in groken oder fleinen Summen, auf 
Hausbaltungsaegenftände, Pianos, Verde, Wagen, 
fowie Lagerbausjcheine, zu jebr niedrigen Raten, 
auf irgend cine gemünjchte Zeitdauer. Sin belies 
biger Theil des Derlebens Tann zu jeder Zeit zus 
rüdgezablt und dadurch die Zinjen verringert Wera 
den. Kommt zu uns, wenn Ihr Geld nöthig habt. 


Chicago MortgageSoanGe, 
175 Dearborn Str., Zimmer 18 und 19. 


oder Haymarket Theater Gebäude, 161 W. Madifon 
Str., Zimmer 14. llap* 





Wenn Ihn Geld zu leihen wünſcht 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Bas 
gen, Kutjbenu j. w, fpredtvorim 
der Office der Fidelity Mortgage 
Loan Co. 

Geld gelichen in Beträgen von $25 bis $10,000, zı8 
den niedrigiten Naten. PBrompte Bedienung, obne 
Deffentlichfeit und mit dem Morreht, daB Gueg 
Eigentbum in Eurem Befig verbleibt. 

gidelitvMortgageloan6o, 
Intorporiet, 
94 Wafbington Str. erfter $lur, 
zwijchen Clark und Deardorn. 


oder: 351, &. Str., Englewood. 
oder: 9215 Commercial Ave, Zimmer 1, Columbia 
Blod, Eüd-Cbhicago. 5ma*® 


Woyunadh der Südjeite 
gehen, wenn Aber billiges Geld haben fünnt auf 
Möbel, Wianos, Pferde und Wagen, Lagechauss 
jcheine, von der Northbmweftyern Mortgane 
Loan Co, 46547 Milwaufee Ave, Gde Chi⸗ 
cago Ave, über Schroeders Drugitorg, Zimmer 
53. Offen bi! 6 Uhr Abends. Nebmt Glevator. Geld 
rüdzapibar in beliebigen Beträgen. Zmalj 


850,000 zu verleihen auf Möbel, Pianos und Piers 
de. Billige Raten. Deutjche, nebmt Notiz biervon.— 
An den legten 10 Jahren hatten wir Die grönte Loan 
Office in Milwaukee. Dieje gab uns Velcgens 
beit, die Wünjche der Deutichen gründlich feunen 
zu lernen. Langer Kredit oder TheilsAdbzahlungen. 
Mir nehmen die Sadhen nicht fort. — Möbel Morts 
gage Lean Co., Zimmer 308 Inter Ocean Gebäude, 
139 Dearborn Str. 1j1® 


Geld zu verleihen auf Möbel, Bianos und fonfige 
gute Eicherheit. Niedrigite Raten, ebrlihe Behande 
lung. 534 Lincoln Abe, Zimmer 1, Late View. 
16mz1f 
Geld zu verleiben zu 5 Prozent Zinfen. 8. 9. 
Urih, Grundeigentbums: und Geihäftsmaller. 
Zimmer 712, 5-97 ©. Clark Str., Gde Wajbing» 
ton Str. 17je* 


Geld zguverleiden 


auf Möbel zw miedrigften Raten — 406 Uta 
wo»sDd Gebäude, Glard und Madiion Str, 
Slag,if 


Geld zu verleihen auf Chicago Grundeigenthum, zw 
den billigften Zinfen, bi Sattler & Stapve,„ 
Zimmer 212 Roanote Gebäude, SüdoftsGde LaSalla 
und Madijon Etr., Chicago. Sinöng 


Geld zu verleihen zu 5 Prozent. Keine Kommifs 
fion. Zimmer 4, 59 Ede RN. Glart und Midigar 
Str. fing 


Kaufs: und VBerfaufs-Angebote, 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents dad Wort.) 
Getragene Herrenfleider jpottbillig zu verlaufen, 
Anzüge, Winterüberzieber, Hojen. Gejchärtsitunden 
täglid von 8-6 Uhr. Sonntags don 9-12 Uhr, 
Frenh Steam Dye Works, 110 Monroe Gtr., Cox 
lumbia Theater. 19jp, Im 
Store-Einrichtungen für Grocer, Butchers, Delilas 
tefien=, Gonfectionery= oder andere Stores jeder Urt“ 
Kauft vom größten, billigften, älteften und reellitert 
Geihäft im Chicago. Fred. Bender, 1624—1620— 
163°—1630 Wabajh Ave. Mache auf einige gute Tope 
wagen, Pferd und Gejhirr aufmerfjam. mdofg 


Bezahle baar für Groceryſtores, ButchersEinrichs 
tungen oder andere Etorefirture3 jeder Art, auch 
Pferde und Wagen. Fred Bender, 1624 bis 1630 
Wabaſh Ave. mimi 

Firtures für Grocery und Confectionerd auch 
Buͤtherfirtures. große Auswahl zu jpottbilligen 
Vreiien. 254 State Str. 2ljplum 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ı1c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gent3 das Wort) 
— Zu verfaufen: Deliverppferd, $12. 561 R. 


er Bart Ave. 
Zu verfaufen oder zu vertaufhen: Englifhe Mas 

Riff-Hündin mit Jungen, für or Sty Terrier oder 

Zauben. HZN. Francisco Uve., Hümboldt Park. 


er Wagen, Bugoies u. Geidirs 
EEE re. Die größte Auswahl in Ehicago. Quns 
derte don neuen und gebrauchten Wagen und Bugs 
gies von allen Sorten, in Wırflichteit Ulles was 
Räder bat, und unjere Preije find nicht zu bieten. 
Thiel & Ehrhardt, 395 Wabafh Une. 12jplm 


Große Auswahl fprehender Papageien, alle Sors 
ten Singpögel, Goldfiiche, Aquarien, Käfige, Bogels 
futter. Pilliefte Preife. Mtlantie & Pacific Bird 
Store. 197 D. Madijon Str. YUnz* 

Möbel, Sausgeräthe 2c. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Gent3 das Wort.) 





Zu verfaufen: in großer faft neuer Parlor⸗Ofen, 
billig. 717 W. 13. Str. jm 

Zu verfaufen: Ein Kochofen und verihiedene Mös 
bel. 3259 Prairie Ave. 

Zu verkaufen: 2 Betten, 1 Yoldingbett, 1 Eiss 
fhrant, billig. 10 €. Quron Str., 1. Flat. RR | 

Zu verfaufen: Vettzimmer:Set, Kos und Gelgs 
ofen. 369 Larrabee Str., hinten. 


Bicycles, Rähmalhinen 2c. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Wort) P 
Ahr Lönnt alle Arten Nähmajhinen kaufen zu 

MWholefalepreifen bei Alam, 12 Ad Str. Reue 

fiperplattirte Singer $10, Digb rm 312, neue 

Wilfon $10. Sprecht vor, ehe Idt kauft. Bınz* 

— — — — — — 


Stanos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif, 2 Ceuls das Wort) 
3 Roiemood Pofe & Eons 
atlihen Abzablungen, wenn 
l5ip, im 


Nur $IS für ein f 
Upright Piano, an monatlı bi 
verlangt, bei Hug. Gros, 82 Wells Str. 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2Cents das Wort) 


Die alte Hebammenſchule des German Medical 
College, eroffnet am 2. Ottober den nachſten Kurſus. 
Raberes bei Malot, 70 W. 13. Str. nade 
Aſhland Ade. 19ip, io 
——————— 


Berſchiedenes. 
(Anzeigen unter biejer Rubrif, 2 Gents das Wort) 


Sugelaufen: Gin ihwargdrauner Budeldund. Ude 
zubolen gegen Wuttergeib WE R. Lincoln Eier. 


Sr 
Tr. 





RADWAY’S READY RELIEF 


ft fiher, Juverläſſig und wirkſam, wegen ber ftimus 

Arenden Wirkung auf die Nerven und vitafen Kräfte 

%5 Sörpers, fie regen eritere an und vermehren die 

fe der ichlummernden Lchenäfraft des Koͤrper— 

Baues, und. durch dieie geiunde Stimulation umd 

derme Ihätigfeit wird die Urſache des Leidens 

und ein natürlicher Zuſtand wieder herge— 

zhalb iſt das Ready Relief ſo wunderbar 

tilde von Schmerzen und ohne das 

on nachtheiliger Wirküng wie bei fo vielen 
jogenaunt Echmerz-Stillern von heutzutage, 


Es it von größter Wichtigfeit, 


daß jede Familie 
einen VBorraih von 


Radway’s Ready Relief 


ftet3 im Hanie habe. Der Gebrauch deifelben wird fid) 
bewähren bei allen Fällen von Schmerzen oder Stranf= 
heit. &5 niebt nichts in der Welt, das jo raid) Schiners 
Kr lindert oder jo rajch den Szortichritt einer Kranfheit 
entmt wie da3 Neady NRelief. Bei Kopfweh 
Br Krankheit oder nerdds) Zahnichnerzen, Neuratgie, 
Nhenmatiginus, Lumbago, Schmerzen oder Schväche 
im Rüden, Rückgrat oder in den Nieren, Schmerzen 
a der Leber, Anichwellen der Glieder und Schmerzen 
aller Arten wird die Aumwendung don Radwan’s 
Ready Relief fofortige Erleihterung verichaffen 
und fein fortgeiegter Gebrauch mehrere Tage lang 
baueride Heilung. 


Ein Heilmittel für alle 
Sommer-„Complaints“ 


Ein halber Theelöffel voll Ready Relief in einem 
halbvolleu Glas Waſſer, wiederholt ſo oft als der 
Stuhlgang vor ſich geht, und ein mit Ready Relief 
getränftes Stüc Flarnell über den Weagen und Untere 
leib geleat, verichafft jofortige Erleichterung und bes 
wirft baldige Heilung. 

Innerlich, — Ein halber Theelöffel vol in einem 
haib vollen Gfas Wailer beieitiat ın wenigen Minuten 
Krämpfe, Schwindelanfälle, januren Magen, Nauſia, 
krbrechen, Sodbrennen, Nervöſität, Schlafloſigkeit. 
Migräne, Blähungen und alle inneren Beſchwerden. 

Es giebt kein Heilmittel in der Welt, das Fieber 
und Wechſelfieber und alle anderen malariſchen, bis 
libſen und ſonſtigen Fieber ſo raſch heilt wie Rad 
way's Ready Relief im Verein Rad 
way's Pillen. 
— 50c per Flaſche. Zu haben bei allen Apo— 
thelern. 


Nadway's Pillen, 


für Heilung aller Unregelmäßigfeiten des Magens, 

des Unterieibs, der Nieren, Naje, nervöje Krank— 

heiten, Betäubtjein, Echwindel, Hartleibigfeit, Hüms 

morrhoiden n. j. mw. gegen 

Krankhaftes Kopfweh, 
Franenleiden, 
Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung 

— und — 


Alle Zeber-Leiden 


. 


mit 


Biliofität, 
Diepepfie, 


e die folgenden Symptome, welche fich 

ungen der Verdauungsorgane einitellen: 

nnere Hämmorrhoiden, Blntandrang 

Säure im Magen, Nauſea, GSodbreniten, 

igung gegen Speiſen Schwere im Magen, ſaures 

geſchwächter oder verſtärkter Herzſchlag, 

un zum Aufſpringen oder Erſticken beim 

u geſchwächte Denkkraft, Flecken oder Gewebe 

por den Augen, Fieber und dumpfer Schmerz im Kopf, 

Kthimungsbeichiwerde, gelde Hant und Augen, Schinera 

zen in d Seite, Bruſt und den Gliedern und plötz- 
liches Auftreten von Hihe, Brennen im Fleiſch. 

Mehrere Doſen Radway's Pillen befreien 

das Syſtem von den erwähnten Störungen. 


Preis: 25e per Schachtel. 


Zu haben bei den Apothekern oder 
per Poſt verſandt. 


Mau ſchreibe an Dr. Radway & Co., Lock Bor 
865 Nerv VYort, um ein Buch mit Raͤthſchlägen. 


Eiſenbahn-Fahrpläue. 
Illinots Zentral⸗Eiſenbahn. 
Elle durchfahrenden Züge verlaſſen den Zentral-Bahn⸗ 
ber, 12. Str. und Park Rom. Die Ziige nad) dem 
Süden fönnen ebenfalls an der 22, Str.-, 39. Str. 
und Done Parf-Station bejtiegen werden. Ctadt« 
Zidet-Office, 99 Adams Str. und Auditorium=-Hotel. 
Durchgehende Züge— Abfahrt Ankunft 
ftero Orleans Yımited &E Memphis * 220N *12.20N 
Moͤnticello, Ill. und Decatır 12. N 
St. Lonis Däy light Spezial 5.00 N 
J 18.330B 17.00N 
Springfield & Decatur — —— 
New Orleans Poſtzug............. 2.2330 B 1250B 
ll ZOVN IE.LON 
Ehicago K New Orleans Erpreß...” 9.10N * 7.008 
Bılman & ankafee. .......20.0.. 4.30 N 10.08 
Rockſord. Dubpque, Sioux City 
Siour F Schnellzug..... "10058 
Roctiord 2 6.50% 
Rodiord Baii "10.208 
Rockford & Du 
NRockford & Freeport Expreß. ...... 
Dubuque & Rockford Erpreß. . . . . .. 
aSaniſtag Nacht nuc bis Dubuque. 
lich, ausgenommen Sonntags. 


...1 43ON 

8408 
1 T2ON 
Täglich. Täg⸗ 


Burlington-Linie. 


Ehicagos, Bnrlington: und QuinryEijenbahn. Tide 
Dffices, 211 Ctarf Str. und Union Paflagier-Bahne 


Zuge 

Balesbhurg und Streator .......... 
Roctjord uud Forreſton » 
Rofal-Punite, Jilinoiß u. Jowa...*11.: 
Bodford, Sterling und Dlendota.. ( 
Etreator und Ottowa 
KauſasCity, St. Joe u.keaveuworth 
Alle Punkte in Texas 
Knaba, €. Bluffs u. Neb.» Bunkte. * 6.32 
Et. Paul und Dinneapolis....... 6.25 R 
RanſasCity, St. Joe u.Leavenworth 10. 30 N 
Omaha, Lincoln und Denver 10.30 
Wiad Hills, Montana, Portland.. "10.30 N 
&t. Paul und Minneapolis 11.20 N 

»Taäglich. ⁊Täglich, ausgenommen Sonntags. 


“000000. «+ . 
XDRMEmWmW > Srors 

EESHSESE: 
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© 


Shicago & Erie:-Eifenbahn. 
Ticket⸗Offices: 
242 S. Clark. Auditorium Hotel und 
Dearborn⸗5tation, Polt u. Dearborn. 
Abfahrt. Ankunft. 
= Marion Kokal......+7.308 +6.43N 
s NewYork & Bofton 2.55N °50N 
mestown & Buffalo .............. 255—N 500N 
orth Judſon Accomodation. ...... LION 925% 
Rew Hort & Bofton "EON 7.358 
Kolunibus & Nurfolf, Ba BEWB 7.352 
* Zäglıd. + Ausgenommen Sonntags. 


ChicaG0 GREAT WESTERN RU 


“The Maple Leaf Route.” 


Ermd Central Station, 5. Ave. und Harriion Straße, 
Eity Office: 115 Adams. Telephon 380 Main. 
Täglich. FAusgen. Sonntags. Abfahrt Ankırnft 
Minneapolis, St Raul. Dubuge. f 5. 22B FIION 
Kanſas Eity, St. Aoieph, Des! * 6.30N * 93028 
Moines, Marıballtoron ...... [1L.ION * 9.3ON 
Eycumore und Byron Local *ZIOR 1025N 
St. Charles, Syramore, Destalb--Abfahrt + 5.308 
HUB 1 +55 N "6 NR "11.30 % Ankunft 
+7.50 8, "9.30. *10.30 3, 5.051, ION, 


Bahnhöfe: Grand Zentral Paffagier-Station; Gabe 
Dffice: 198 Elarf Er. 
Reine gu Yahrpreije verlangt auf 
den 8. & DO. Zimited Zügen. 
Botal * 
Waſhington Veſti⸗ 
bnled Limited 10. 16 B 
Vittsburg Limited ... 200 * 
Wailkerton Accomodation . . .....* 5328 ĩ 
Eolumbus und WWheeling Erpreh..* 65 N 
Kew York, Wafbington, Pittsburg » 
und &leveland Beitiouled Limited.” &SN "IL 
Zäglih. 3 Ausgenommen Sonntags. 


Abfahrt 
8 


Nidel Plate. — Die New Hort, Chicago 
&t. Louis:-Eijenbahn. 
Bahnhof: Zwölfte Str.-Viadukt, Ede Clark Str. 


"Käglid. FZäglid, auSg. Sonntag. 
Sun ji & Gleveland Poſt .......... 


New Dort & Bofton Exrpreß.. ..un.... 
New Port & Bolton Exprek 


Für Raten und Schlafwagen-Affommodation fpr 
Bor oder adreifirt: Henry Thorne, Ticket · Agent * 
Edams Str., Chicago, JUL Telephon Yiain 3388, 
CHIGAGO & ALTON-UNION PASSENGER STATiun. 
a 3t, between Madison und Adams 
Canal Ser Office, 101 Adams Street. m 
Daily. + Dailyexcept Sunday, Leave. l Are 
Pacific Vestibuled Express, .......uss.ne. .80 P! 

Sansas City, Denver & California. 
Bean City, Colorado & Utah !ixpresg. .' 
Rrzingüelä X It. Lou Jay „xpress..... 
—— ar 
Et. Louis & Springfield Miduight Special. 
Peoria Limited ti 

wu A 

rin Ni Express 5 
Joliet & Dwigbt Dromandatisn... — 


8 
2 


“Fan 

858 
zEZ 

2... 


F 
8 


2*2**22· .... 
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BEBESBESEH 
EEEREEZZEE 


53 


re un Depot: Dearborn-Station. 
LITE) II Tidet-Cifices: 232 Clarf St. 
* ee und Auditorium Hotel 
Ollmavug nswälnan geek Abfahrt Ankunft 
Eihrellzug für Indianapolis und 
Eincinnati —— 

Lafahette und Louispille. ......4 
Indianapolis und Ciuciunati 
Faſayette Accomodation 
Indianapolis und Einciunati 


kajapette und Louiabille....... an 


ON 
EIN 
10.45 3 
TINR 
E08 


Gold und Ehre, 


Don Otto WM. Moeller. 
Aus den Däniichen übericht von Z. Mangold, 


(Fortieung.) 

Nie zuvor hatte fte das fo deutlich 
gefühlt, als jest. Wie in einem Iraus 
me, halb unverftanden, waren bie Be- 
gebenheiten der legten Zeit an ihr vor= 
übergeglitten, denn von dem Unge— 
mohnten und Ungeahnten bermirtt, 
mar jie faum mit ihrem halben ch Da= 
beigemwefen. Wber nun ging die Trags 
meite ded3 Ganzen vor ihr auf. Den 
Mann, dem fie zum Herrn ihres Her- 
zens erforen hatte, hatte das Schidfal 
zu noch etwas Höherem erwählt: zum 
mächtiaiten Dianne der Welt, venn es 
hatte ihn zum Herrn des Gebieter3 Der 
Welt, des Goldes, gemacht. Was be- 
deutete für ihn eine Krone? Seldit eine 
Kaiferfrone war ja nur bon Gold! 
Un dem ITaae, wo ihm das Geheimnif, 
derStoffe erichloffen worden war, war 
er felbit König geworben, und nun 
beugte fich ihr Herz vor ihm und Huls 
digte ihm. 

Sp mie feine Begeifterung zuerft fie 
angejtect hatte, fo la3 er nun ihre Ges 
danfen in ihren Augen und wurde mit» 
geriflen. Vereint erhoben fie fih in ih- 
rer Einbildung fo hoch, daß die Welt 
nur no für fie vorhanden war, bis 
fie zulegt auf dem Pflaster Berlins bor 
dem Thore des Zentralhotels erwach— 
ten. Noch in dieſer Stimmung ſetzte 


ſich Erik an den Schreibtiſch, um dem 


Reichskanzler zu antworten. Eine Be— 
gründung ſeiner abſchlägigen Antwort 
verſuchte er gar nicht, ſo daß ſeinBrief 
eigentlich nur ein kurzes, aber rundes 
Nein war. 

Am Abend trafen ſie ihre Vorberei— 
tungen, die Stadt zu verlaſſen — über 
das Wohin waren ſie mit ſich ſelbſt 
noch nicht einig. Noch länger in Berlin 
zu bleiben, wo jeder ihrer Schritte be— 
wacht wurde, dazu lag jedenfalls kein 
Grund vor. 

Sie fanden auch keine Veranlaſſung, 
zu bereuen, daß ſie ihre Vorbereitun— 
gen zur Abreiſe getroffen hatten, denn 
kaum waren ſie am nächſten Morgen 
aufgeſtanden, als ein höherer Polizei— 
beamter bei ihnen eintrat und ihnen 
mittheilte, ſie ſeien „läſtig befunden“ 
worden und aus Preußen ausgewieſen. 
Sie hatten Berlin binnen zwölf Stun— 
den zu verlaſſen. 

„Auch mir iſt Berlin ‚äſtig gewor— 
den',“ antwortete Erik und verbeugte 
ſich kalt. 

Fünfzehntes Kapitel. 


Nach Paris! 

Erik wünſchte, er wäre gleich dort— 
hin gereiſt, denn wenn irgendwo, muß— 
te er wohl in einem Freiſtaat ſeine Er— 
findung veröffentlichen können. 

Paris machte von vornherein einen 
einnehmenden Eindruck auf ihn. Die 
eigenthümlich anregende Luft — ozon— 
reich nannte er ſie bei ſich — das Leben 
in den Straßen, der künſtleriſche 
Schwung, der in vielen Kleinigkeiten 
zu Tage trat, alles das nahm ihn ge— 
fangen. 

Seine Abſicht war, den berühmten 
Chemiker Ducis, den Redakteur des 
“Journal ehimique”, aufzuſuchen, 


feine Entdefung mit ihm zu befprechen | 


und ihn zu erfuchen, fie in feiner Zeit- 
chrift zu veröffentlichen. Ducis mar 
ein Künger der Wiffenfchaft bi3 im dıe 
ingerfpigen, und menn auch die Welt 
über feinem Kopfe zufammenitürzte, 
er würde fein Möalichites thun, Die 
Entdelung befannt zu maden. Stand 
fie aber erit einmal in feiner Zeitfchrift, 
die in die Hände der Chemiker aller 


Länder fam, dann murhten die Herren | 


Staat3männer quite Miene zum böjen 
Spiel machen und jich, Jo aut jie Tonn= 
ten, au8 der Verlegenheit ziehen—tpie, 
das fiimmerte ihn nicht. 

Das Gefühl, überwacht zu werben, 
hatte Erik nicht mehr, und gleih am 
Iage nach feiner Ankunft in Parıs 
machte er jich auf den Weg, Ducis auf- 
zufuchen. Straße und Hausnummer 
der Redaktion der Zeitfchrift waren 
ihm befannt. 

Das Metter war herrlich und mild, 


und die Sonne ftrahlte vom blauen | 


Himmel. Etwas Frühlinasariiges lag 
in der Luft, und die Kaftantenbiume 


an den Boulevards waren mit fchmels | 
lemden Knospen bededt, die imBegriffe ı 
sn 
fehr gehobener Stimmung legte Erik | 
den Weg zu dem großen Chemifer zu-= | 
rüd, von dem er erwartete, daß er ihn | 
mit offenen Armen aufnehmen und als | 


zu fein fchienen, aufzufpringen. 


menfhlihem Vermögen 
ftand, thun merde, die einfältigen 
Schwierigkeiten zu überminden, Die 
andere gemacht hatten. — — 

Dort war die Thür, dort wohnte der 


les, wa3 in 


große Mann, zu dem er fo viele Jahre | 
bewundernd emporgeblidt und den er 


fo oft zu jehen gewinfcht hatte. Nun 
follte er ihm alS feinesgleichen gegen= 
übertreten! 

Schon ftredte er die Hand nad) dem 
Klingelgriff aus, al3 er dadurch zu— 
rücfgehalten wurde, daß ein Herr mit 
abgezogenem Hute zu ihm trat. 

„Entfehuldigen Site, mein Herr. 
Suchen Sie den Profeflor Ducis?“ 

„sa,“ antiortete Erik eritaunt. 

„Und ift Shr Name Boulfen?“ 

Erif befahte auch diefe Frage. 

„In diefem Falle jehe ich mich ge- 
nöthigt, Sie zu erfuchen, mir zum Po— 
Vizeichef zu folgen.” 

„Mit welchem Recht?" fragte Erif, 
indem er einen Srhritt zurüdtrat. 

„Im Namen des Gefehes!” entgeg- 


| nete der andre und ließ die dreifarbige 


Schärpe unter feinem Rode fehen. 
Erik veritummte. Er jah ein, daß 


| er fich geirrt, als er geglaubt hatte, fich 


in einem freien Qande als freier Mann 
bewegen zu künnen. Ohne Widerftand 
folate er dem Boliziiten. 

Der Chef der Barifer Sicherheitäbe- 
börde fam ihm außerordentlich höflich 
entgegen. Er handle nur nad aller- 
höchiten Befehlen und folle Erif ohne 
Säumen zum Präfidenten der Repu— 
bIiE führen. Sm Augenblid werde fein 








 „Abendpoft“, Gbicago, Montag, den 21. September 1896. 


Magen vorfahren, um fie nad) bem 
Elnfee zu bringen. j 

Der Präfident empfing Erif in fei- 
nem Bibfiothefzimmer und bedeutete 
dem Polizeichef, daß feine Gegenwart 
nicht mehr erforderlich fei. 

„Sie haben fehr unflug gehandelt, 
Monfieur, indem Sie ben Profefiot 
Ducis aufſuchen wollten,“ begann er, 
„denn ich vermuthe, dab Sie das in Der 
Abicht aethan haben, mit ihm Die Ver: 
öffentlidung Ihrer Entdedung in fei- 
ner Zeitfchrift zu verabreden. 

Erif ftellte das nicht in Abrede. 

Das fonnte ich mir denken. Aber je- 
ben Sie denn nicht ein, daß das ın 
feiner Meile geduldet werden fann? 
Erinnern Sie fi) nicht, was Shnen 
der dänifhe Minifterpräftdent gejagt 
hat? — Sie dürfen fich nicht darüber 
wundern, daß ich über Diefe Unterre- 
dung jo gut Bejcheid werk, als ob ic 
Telbit zugegen gewejen wäre. ch mill 
Shnen.ganz offen jagen, wie das zus 
fammenhängt. Durch das däntjchelti- 
nilterium de3 Auswärtigen it allen 
Siaaten der Welt eine vertrauliche 
Mittheilung über Ihre Entdedung 
und das erwähnte Gejpräh zugegan- 
gen, damit man aufmerffam jet und 
Mahregeln gegen die gemeinfame Ge— 
fahr treffe, Denn alle Staaten ſind 
darüber einig, dab diefe wunderbare 
Entdefung die allergrökten Gefahren 
für alles birgt, was Zipiltfation und 
geordnete Geſellſchaftsverhältniſſe 
heißt. Sie kann und darf nicht veröf— 
fentlicht werden, und die verſchiedenen 
Regierungen haben ſich in dieſer Hin— 
ſicht die bindendſten Zuſicherungen ge— 
macht, daß jede die Augen offen hal— 
ten und, wenn es nöthig ſein ſollte, die 
weiteſtgehenden Maßregeln zur Anwen— 
dung bringen wolle, um zu verhindern, 
daß Ihre Entdeckung zur Kenntniß der 
Oeffentlichkeit gelange. Glauben Sie 
mir, Sie thäten am beſten, wenn Sie 
das, was ich Ihnen anvertraut habe, 
beachteten, nicht am wenigſten um Ih— 
rer ſelbſt willen. Ihrer perſönlichen 
Freiheit wird im Uebrigen nicht die ge— 
ringſte Beſchränkung auferlegt werden, 
und wenn Sie alles in Betracht ziehen, 
Icheint e8 mir falt, daß Sie felbit den 
größten Nuben durch Verheimlichung, 
nicht durch Veröffentlichung aus hrer 
Entdedung ziehen fönnien. Niema:ıd 
denkt daran, Sie zu verhindern, fo viel 
Gold zu machen, ala Sie wollen, und 
e3 in jeder Ahnen qut Dünfenden Weite 
zu berwenden. Was kann Ihnen das 
Leben nicht Ulles dadurch bieten? 
Selbit die Einfünfte der Staaten find 
durch) die Stexerfraft ihrer Bürger 
und die Bewilligung der Parlamente 
beichränft, während die Shrigen mur 
in Ihrem eigenen Outdünfen ihre 
Grenze finden. — Und Sie willen ja,” 
fuhr der Präfident lächelnd fort, „Für 
Bold ift alles feil. — — Uber auf der 
andern Seite,“ Tprah er nah einer 
furzen Pauſe meiter, „muß ich Ihnen 
recht geben, dab es eine Sünde märz, 
menn eine folge Ertdedung das Ei 
genthim eine? Einzigen bliebe und mit 
ihm ftirbe, Das Gebeimniß follte er- 


Dienfte der Zivilifation da3 Unglaub- 
lichte aeleiitet werden, und ohne unbe= 
jcheiden fein zu mollen, bin ich der An= 
ficht, daß das Geheimniß im Bejike 
feines anderen Staates fo fehr um 
rechten Plate wäre, al3 in dem der 
franzöfifhen Republik...” 

Erik fuhr auf. 

„oder, wenn Sie das Geheimnif 
für fich felbit bewahren wollen, fönnen 


Sie ja jährlich eine gemilfe Menae®oid 


zu unferer Verfügung jtellen... Frant- 
reich würde das anzuerfennen willen, 
ein Staat fann ja feine Erfenntlichteit 
auf mancherlei Weife zum Ausdrud 
bringen.” 

„Herr Bräfident,“ antwortete Erif, 
„man hat mir Jon eine Krone gebo=- 
ten!” 

„ah,“ entgegnete der Präfident voll- 
fommen gelaifen, „Sie fommen von 
Berlin? Und Sie haben fie ausgejchla- 
gen?“ 

„a, ich habe fie ausgefchlagen.” 

„Das gereicht Ihnen zur Ehre. Aber 
laffen Sie fih von mir noch einmal — 
um Ihrer ſelbſt willen — aufs ein- 
dringlichite vor Unvorfichtigkeiten war: 
nen. Sie find fchon einmal geivarnt 
morden — in Kopenhagen — erinnern 
Sie fi deffen? — als Sie eine Be: 
ſchreibung Ihrer Entdeckung 
laſſen wollten.. äund nun machen Sie 
trotzdem wieder einen Verſuch in glei— 
cher Richtung! Jeder andere Staat als 
Frankreich würde bei dieſer Veranlaſ— 
ſung ſtrenge Maßregeln gegen Sie zur 
Anwendung gebracht haben.“ 

„Das habe ich früher ſchon einmal 
gehört, aber ich begreife nicht, welche 
Maßregeln Sie gegen mich ergreifen 
könnten,“ antwortete Erik. „Es iſt doch 
kein Verbrechen, das ich habe begehen 
wollen, und ſolange ich nicht in offe— 
nen Widerſpruch mit den Geſetzen ge— 


DEROHAULAUKOAEAEROHE LER AAMARZTT 


ex feit 50 Sahren be- 

kannte und als Haus⸗ 
mittel bewährte 

“«FRESE’S” 


Hamburger Thee 


follte ftet® im Haufe dorräthig 
fein, da er bei Fällen von Wer: 
ftopfung, Unverdaulich⸗ 
feit, fomwie bei Blutandrang 
zum Ropfe ficher Hülfe Ihafft. 
Man nehme nur 
“FRESE’S.” 

Gin „eben fo gutes” Mittel gibt 
ed nicht, Der Name 

"AUGUSTUS BARTH," 

IMPORTE R, 


auf jedem Padet, 


——A—— 


drucken 


rathe, kann man mich doch höchſtens 
ausweiſen?“ 

„O doch, Monſieur, es gibt noch et— 
mas anderes, das heißt...“ 

Indem er feinen Mund Erifs Ohr 
näherte, flüfterte er ein Wort, bei dein 
Srit erbleichend zurüdfuhr. 

„Allerdings würden dieStaaten nur 
im äußerjten Nothfalle zu einem jol- 
hen Mittel greifen,“ fuhr der Präji- 
dent fort, „aber wenn’3 nicht anders 
geht....!” Er z0g die Schultern in die 
Höhe und fah Erik bedenklich an. „In= 
zwifchen,“ hob er, wieder in feinen 
leichten Ton fallend, von neuem an, 
„nehme ich an, dab Sie nicht mußten, 
mas ich Ihnen mitgetheilt habe, jo 
daß Sie erjt jebt einfehen, mie 
bolljtändig unmöglid und aus 
ſichtslos Ihr Plan iſt, Ihre Entde— 
ckung veröffentlichen zu wollen. Des— 
halb will ich ſo thun, als ob diesmal 
nichts vorgefallen wäre; Sie wiſſen ja 
nun, daß das nun einmal nicht geht! 
— Auch Frankreich hätte Ihnen eine 
Krone bieten können,“ fügte der Präſi— 
dent, ſeinem eigenen Gedankengange 
folgend, hinzu, „und ſollte mal der 
Augenblick kommen, wo Sie wünſch— 
Bau 
„Der Augenblid fonımt nie, 
Präſident!“ 

„Ach,“ erwiderte der Präſident, „das 
Wörtlein ‚nie' ſoll man ſelten brau— 
chen. Laſſen Sie mich alſo meinenSatz 
vollenden: Sollte der Augenblick kom— 
men, wo Sie wünſchen, Ihre Entde— 


Herr 


dung zu veräußern, dann fommen Sie | 


nah Frankreich. Kein anderer Staat 
mird fo erfenntlich fein! Aber ich hoffe, 
dab Sie jedenfalls nicht mehr daran 
denfen, Ihre Entdedung zu veröffent- 
lichen,“ fügte er hinzu, ala Erif Miene 
machte, fich zu empfehlen. 

„Wenigſtens bis aufWeiteres nicht,“ 
antwortete Erik, „ſo lange nicht, als 
die Staaten ſich herabwürdigen, ſolche 
Mittel zu gebrauchen.“ 

„Was wollen Sie! Salus populi 
summa lex esto!” antwortete der 
Präfident achfelzueend, indem er feine 
Abſchiedsverbeugung machte. 

(Fortſetzung folgt.) 
nee 


Ju der weitfähliihen Senne, 


Der Wald tft zu Ende, eine jchatten- 
Iofe Edene breitet fih por uns aus, 
aber e3 ijt feine fruchtbare, lachende 
Landichaft, — fonnig und doc ernit, 
melandolifch faft, aber von unbes 
ſchreiblichem Reiz — die weſtfäliſche 
Senne! 

Es iſt ein ſonniger Spätſommertag, 
der Teutoburger Wald mit ſeinem ur— 
deutſchen Waldesſchatten hielt uns um— 
fangen, nun iſt's Licht wunderbar 
röthlich ſchimmerndes Licht — eine 
farbenprächtige Landſchaft, ſo ſtill wie 
der Wald und ſo weit wie das Meer — 
Duft und Blüthen: die Heide blüht! 

Kennſt du, Wanderer, den wonni— 
gen Reiz der blühenden Heide? Ein 
Teppich, ſo duftig, ſo poeſievoll, wie 
ihn keine menſchliche Kunſt zu weben 
bermag; dunfelgrün heben fich einfame 
Kiefern Daraus heroor, zeichnen Jich 
ISarf ab mit ihren ftarren Formen 
bon dem tiefblau ftrahlenden Auguft- 
himmel. Sein Leben ringsum, durch 
Milionen Blüthen jtreift dein Fuß 
und, du achtejt es richt, wieviel Leben 
du damit vernichtet. Nur die Bienen 
jummen, emjig Honig fuchend, und 
bin und wieder Hufcht ein Vöglein ſcheu 
bor dir auf. 

Wie jhön ift die Heidelandfchaft 
zur Sommerzeit, fchön und einfam! 

Co wandern wir dadin; hier zieht 
ih im tiefen Sande die alte Bader: 
borner Heerjtraße; wir find an der 
Grenze der Kreife Paderborn und Bie: 
(efeld. Was erhebt fih da mitten in 
ober Heide? Ein einfames Kirchlein, 
neu aufgebaut, al3 wenn e3 eben aus 
dem Baufaften hingefielt wäre, und 
daneben ein Kleines freundliches Pfarr 
haus, aud, wie da3 FKirdlein, aus 
tothem Badjtein neu erbaut. Nic! 
weit davon jteht unter alten fnorrigen 
Eichen ein altes weitfäliiches Bauern» 
haus, dort fünnen mir erfragen, was 
der neue Anblick bedeutet. „Das tit 
die Sennentirche der Urbeiter-Kolonie 
MWilbelmsdorf,“ belehrt man ung, „ie: 
ben Sie nur die Fyelder, wie gut fie 
ausfehen, die Wiejfen, wie üppig fie 
ind; das baden die Wilhelmsdorfer 
aus der Heide gemacht.“ Da fommt ein 
rüftig ausfehender junger Mann und 
begrüßt ung, wir halten ihn für den 
Verwalter — nein, e3 it der Paſtor 
diefer Sennengemeinde, einer gar wun= 
derbaren Gemeinde von armen herun- 
tergefommenen Menfchen, von Land— 
Itreichern. 
und freundlicher Mann und er über- 
nimmt unfere Führung. Ein glüdli- 


cher Gedanfe liegt der Schänfung, die | 


auch weiland Kaifer Friedrich mit Ieb- 


| baftem Sintereffe befuchte, zu Grunde. 


Man will den Landitreichern, den fei 
eö durch eigene Schuld oder durch Noth 
und Unglüd Heruntergefommenen, 
Gelegenheit geben, freiwillig wieder 
emporzufommen, brauchbare, nüßliche 
Mitglieder der Gefelichaft zu werden. 
Freimillig, das ift daS Leitmotiv; mer 
nah Wilhelmsdorf fommt, fommt frei- 
willig, und wer fommt, muß arbeiten; 
er lernt an der jchmweren Aufgabe, aus 
der Heide fruchtbringendes Land zu 
machen, wieder den Werih der Arbeit, 
die Luft zur Arbeit, den Segen ber 
Arbeit! Das ift der fruchtbare Gedan- 
fe, der Wilhelmsdorf gejchaffen hat. 
Hier finden mir beruntergefommene 
Männer jeden Standes und Berufs, 
Gebildete und Ungebildete, alle aber 
bejeelt von dem Wunjh, wieder nüb- 
liche Glieder der Gefelichaft zu mer- 
den. „Urbeitälofe” nennen fie fich wohl, 
aber fie find, die da fommen, arbeitä- 
(08 au& eigener Schuld, neun Zehntel 
davon burh Das unfelige Trinten 
aufs Pflafter geworfen. Ye mach der 
Jahreszeit jchmankt ihre Zahl mi- 
ſchen 100 bis 300. Die Einrichtungen 
find muftergiltig. Neben den prafti- 
Ihen Defonomiegebäuden ein großes 
Haus, eingerichtet nach Art der KRafer- 
nen, neu und luftig gebaut, daneben 
fleine Zmweignieberlaffungen für Irin- 
fer bejjerer Stände oder für andere 





Er ijt ein junger, frifcher | 


entgleifte Eriftenzen, und überall mal- 
tet der Geilt echter Nächftenliebe. 
„Haben Sie viel Erfolge?“ fragten 
mir etwas zögernd unfern freundlichen 
Fzührer. „Wenn auch nicht viele, jo 
doch manche,“ fagte er freundlich, „und 
das mat Muth, wenn es auch nicht 
viel ijt im Vergleich zu den vielen, die 
hier durchgehen.” Und dann erzählte 
er und jelbjt erlebte Gejchichten, Die 
dem Romanfchreiber Stoff die Hülle 
und Fülle hätten geben können. 
„Bas fie verdienen, wird ihnen ein- 
gehalten und erjt bei ihrem MWegganı 
ausbezahlt, und fo lange fie feinen 
Tropfen trinfen, fo lange geht’3 aut; 


wenn jie aber erjt wieder mit demTrins | 


fen anfangen und fei e& auch erjt mä- 
Big, dann ift’3 ficher vorbei. Wie viele 
babe ich zum zweiten und dritten Mal 
hier gehabt, und wenn fie dann mie- 
berfamen, wie befhämt waren fie, mie 
fühlten fie dann ihr tiefe® Elend, ihre 
Machtlojigkeit! Mancher ift jogar da- 
durch geheilt worden, daß er gelernt 
batte, auf fich jeldft nicht mehr zu 
bauen und vertrauen!“ 

Wir jchieden mit warmem Hände- 
drud: „Uber jehen Sie fich Bodel- 
Ihmwinahs großartige Schöpfungen in 
Bielefeld an; e3 wird Sie nicht ge- 
treuen!“ 

Vorbei ging's an Bradimede, hinein 
in biefe Eleine Stadt Bodeljchwingh- 
cher Anftalten: Sarepta, Bethel und 
wie jie alle heiken, eine Kleine Stadt 
von fajt 300 Gebäuden. Auch bier 
fanden mir die herzlichite Aufnahme; 
ein Sohn des Leiter3 machte den lie- 
benswürdigen Führer, und mie mir 
ſtaunten! 

Epileptiſch! Welche Fülle von Un— 
glück, Jammer und Elend iſt in die— 
ſem Worte zuſammengefaßt. Ja, wer 
es geſehen hat, muß faſt ſagen: es iſt 
zu viel Elend auf Erden! Wohl den 
armen Verlaſſenen, den Parias der 
menſchlichen Geſellſchaft, daß ſie Her— 
zen gefunden haben, die ſich ihrer in 
warmer, fürſorgender, brüderlicher 
Liebe annehmen — ja und in welch' 
großartiger Weiſe! Die Anſtalten, die 
zumeiſt für die Pflege der Epileptiſchen 
beſtimmt ſind und in denen Diakoniſ— 
ſen und männliche Pfleger ausgebil— 
det werden, umfaſſen eine Gemeinde 
von rund 3000 Köpfen. Da iſt alles, 
deſſen ein Gemeinweſen bedarf, und 
zwar alles eingerichtet mit den mo 
dernſten Vervollkommnungen: groß— 
artige Waſchanſtalten, eigene Ziegelei, 
Krankenhäuſer, chirurgiſche Klinik, 
Ruhehäuſer für Erholungsbedürftige 
bis hinzu zu einem eigenen kleinen Ho— 
ſpiz, in welchem die zahlreichen Frem— 
den von diesſeits und jenſeits des Mee— 
res freundlich verpflegt werden, welche 
die Anſtalten beſuchen und beſichtigen 
wollen, eigene Werkſtätten für alle Be— 
dürfniſſe, Konſum-Anſtalt, große 
Landwirthſchaft, alles auf's muſter— 
hafteſte eingerichtet bis zum elektriſchen 
Licht! 

Ueberall — und das iſt das merk— 
würdigſte — fröhliche Geſichter! Wir 
glaubten, noch nie ſo viele frohe Ge— 
ſichter geſehen zu haben, und wahr— 
lich: mehr Elende hatten wir ſicherlich 
niemals geſehen. Und das Geheimniß 
iſt: jeder muß arbeiten, ſo viel er eben 
kann, auch der Elendeſte kann wenig— 
ſtens etwas, und das macht die Armen 
glücklich, das Gefühl: wir ſind doch 
noch zu etwas zu gebrauchen, nicht nur 
zur Qual und Laſt! Aber über allem 
und in allem, und das iſt die Haupt— 
ſache, ſchwebt der Geiſt wahrer Näch— 
ſtenliebe. Möge noch mancher, der des 
Weges zieht, ſich dies wahrhaft große 
Werk der Barmherzigkeit anſehen und 
es unterſtützen mit Hand und Herz, 
eingedenk des Wortes: „Selig ſind die 
Barmherzigen, denn ſie werden Barm— 
herzigkeit erlangen!“ 


Neue Züge zwiſchen Chicago u. St. 
Louis via Chicago u. Alton. 


Schneller Tagdienſt. Ganz neue Veſti— 
bule-Züge. Neue Kaffee- und Speiſe-Wag— 
gons, Mahlzeiten à la carte. Luxurious ein— 
gerichtete Parlor-Tagwaggons mit durch 
Glas geſchützten Plattform, mit Reelining— 
Chairs ohne Extra-Bezahlung. Stein— 
Ballaſt. Kein Staub. 

Nadtdienit: Zwei durchgehende Weitibule 
Züge, 9 Uhr Abends, und der „Midnight 
Spezial“ um 11.30 Abend3. Tullman Schlaf: 
wagen mit einzelnen Abtheilungen. Wagen 
mit Reelining-Chairs ohne Extrabezahlung. 

Billet-Offices: 101 Adams Str., Union 
Paſſagier-Bahnhof, Canal Str., zwiſchen 
Adams und Madiſon Str., und 23. Straße 
Bahnhof. ſamobw 


Uebereilung, 
Hachläfigkeit und Hike 


s: und 3 mehr ::: 


Obſt, friſches Gemüſe und 
Unmäßigfeit 


verurfachen im Sommer 


Anordnungen 
des Magens, 


— wie — 


Schwindel, Wnverdaulidh- 
feit, Berjtopfung, Appe: 
titlofigkeit, Magenfäure 
und Kopffchmerzen. - » » 


Dr. August Koenigs 
HAMBURGER 
TROPFEN 


turiren fofort und ftellen das ganze 
Syftem wieder ber. 
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das Erite 


beim Wafhen. Weshalb die 
Arbeit erleichtern, folange es 
risfirt oder gefährlich ift? Was 
macht es aus, wie wenig ein 
Artikel Foftet, oder wie viele 
Preife Sie damit befommen, 
wenn er das Heug verweit und 


ruiniert? Es ift nicht! möglich, 


dag Sie das Unfichere wählen. 


S F Nehmen Sie Pearline. Nichts, 
was auch immer zum Waſchen und 
Reinmachen gebraucht wurde, iſt ſo 


ganz und gar harmlos als Pearline. Es 


giebt Ihnen die leichteſte, ſchnellſte und äußerſt 


ſparſamſte Arbeit. 


6509) 
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Ein großer Vortheil, 


Ein Mädchen mag eine üppige Geitalt, Haifiiche Ge 
fitszüge und Zähne wie Perlen haben, aber fie fan nie 


ſchön 


ſein, wenn ſie keinen guten Teint hat. 
wird ihre Begleiterin, ſelbſt wenn ſie nur ein einfa⸗ 
ches Geſicht, aber den Vortheil einer lilienweißen 
Haut mit gerade genügend roſa Farbung hat, um dem 
Geſicht den Ausdruck der lieblichen Friſche der Jugend 
zu verleihen, fie jteid überjtrahlen. 

Dieier bezaubernde Eifett it aber nur die Folge 


de3 Gebrauchs don 


welche ſelbſt dem bleicheſten Geſicht die Farbe der 
Friſche und Geſundheit verleiht, alle unſchönen Aus⸗ | 


brüdye der Sant entfernt und dem Teint das bes | 
fonderd bezaubernde Augichen giebt, das von | 


weiblicher Kieblidyfeit im böditen Grade ungers 
trennlich iſt. 
In allen Apotheken zum Berkauf. 


Glenn'3 Scife wird per Poit für 30 Gentd 
das Stüd verichidt, oder 75 Gents für drei 


Stüde, von THE CHARLES N. CRIT- | 


TENTON CO. 115 FJulton Str., New Yort. 





Hill's Haar⸗ und Bartfärbungsmittel, ſchwarz 
oder brauı, für 50 Cents. 


$) den Jional. 


Einfhl. Medizin. 
Kirk 
Medical 
Dispens’y, 


371 Milwaukee Av., 
Chicago, Ill. 
2 * Hautkrankh 

Blıt:Vergiftung, Ser 
Ichlag, Beulen, Strofeln, Geichivi 

— BER J 
Nieren-Krankheiten, Wen 
Harnuruhr, Brights Krankheit, vergrößertes 
Entzündung der Ylaie. 


Bruch bei Männern, Frauen ı.lindern dauernd ges | 

ort ohneSchmerz od Over q 
heil ohne Schmerz od. Tveration. | Ayparatefüür Verfrümmntitns 
ı gendes Rücdgrates, der Veis 


tin WIagen 
Bruchband für immer entbehrlid. 
Ehicagos hervorragendfte Spezialiften. 


Koniultation frei. Spredt dor oder ſchreibt. Sprech⸗ 


ftunden: 9 bis 8:30: Sonntaas 10 bi8 & 


IF Feder Fall aerantirt. 


371 Milwaukee Ave., Chicago. 


& 


Frei Für 
Männer 


Ein werthvolles Buch über die Urſache 
und Heilung aller Arten von 


Nervenſchwäche, 





und anderen Krankheiten privater und 
Ihonungsbedürftiger Natırren bei Mün- 
nern. Gejchlofjen und portofrei verfandt. 
Man fchreibe an Dr. Hans Trestom, 
497 6te Avenue, New Nork. 


(Doktor Craham) 


Arhandelt, wie befannt, feit den letten 20 Jahren mit | 
größtem Erfolg alle die hartnädigen, hoffnungsioien, | 
| veralteten und langjährigen K 


nebeiten und Leiden 
beiderlei Geihledhtä durd die in Deutichland, 
owie bier jehbr bewährte Methode von Unterjudung 
es MWajjers (Urin), und furırt. nahden: alle Anderen 
fehlten. Sidere Silfe und glüflhe MWiederherftels 
lung durd) den Gebraud) von ferien 

Sieben Lieblings-Medifamenten. 


Zaufende biefiger Syamilien beftätigen mit Danke | 


fagung3-Zeugniffen die wunderbare Heilkraft jeiner 
eitmittel.— Der Wailer-Doftor bereitet jeine eigene 
tedizim. 
Offte: 363 Sud State Etr., nahe Harrifon. 
Evreditunden nur von 10—i Uhr, Abends 5—7 Uhr; 
Gountags geihlojien. — Unentacltlihe Konjultatiom. 


Adıtet auf Eure Rinder. 


Schhiefhal3, tiefe Schulter, hohe Hüfte, 
ID 
. 
... Frei für... 


Rheumatismusleidende. 


Wenn Sie an Rheumatızmua leiden, jchreiben Sie 





find Zeihen von Rüdgratsverfrüme | 
! für Sahnzieben und Füllen, vermittelft eleftro-thes 


mungen — Mafiage, abhärtende 
Büder, Gnymuaitif, beionders 


gen find die beiten Deilfaftoren. Ape 
Darate und Gradehalter find ın dem 


Scdillergebäude, 9. Stod. 


Eteht unter ärztlicher Aufficht. 


mir und ich jende unentneltlih ein Badet des | 


wunderbariten Mittel?, welches mid und Hunderte 
von diejer ihredlichen Krankheit heilte, jelbit Leute, 
die von 20 bis 33 Jahre vergeblich doftorten. 
Kürzlich Heilte e3 einen Mann, welcher 15 Jahre betts 


lägerig war.— Wan adreiire: John A. Smith, | 


Rilwanice Bis., Dept. Z, 


Optißkus, E. ADAMS Str. 


Geraue Unterfuhung vom Angen und Anpafun 
von Gläjern für alle Mängel der Sehkraft, Konjulti 
uns bezügli Eurer Augen. 


BORSCH, 103 Adams Str. 


gegenüber Bojt-Dffice. 


Reine Saptung| DI. KEAN' 


Spezialist. 
Etablirt 18364. 


159 ©. Glart Str.......Gbirana 


Deshalb | 


ı Präparirles 
 Enberenlin 


| Ein iheres Mittel für Katarıh, Shwind- 


| von 10 Uhr Born. bis 4 Uhr Nacın. 


| zu heilen. 
| alle geheimen Krankheiten der Männer, 


| Bale Heilung von ? 
| eocele (Hodenfrankheiten) 2c. 


| ig unjer Privathojpıtal. 
| arzt (Dame) behandelt. Behandlung, infl. Dedizigen, 


ı ne 
| Saden werden nad) meiner 
| Anaabe und unter meiner 
4 | deriönlichen Aufficht in mei 
mmiabw | ® * fi E 


KIRK MEDIGAL DISPENSARY, | © 


| tabıliichen Oelen. 


| — ꝛc. gie en" 
. X * | Bung.” Kleine Büchte 251; große Buche 50c. 
geichlechtlichen Leiden, Schwächezuftänden | ! ufen b 


| Remedies Co., 52? Dearborn Str., Chicago. 





| entnon 
I tiren wir eine Heilung. 
| oder brieflid. 


| der Anpothefe vor. 


| Platten. 


Atymungsgymnaitif, Stredun- | 


Anfengs-Stadien durgaus jhädlid. | 
 Erezial:Arzt für Haut: und Geſchlechts⸗ Krank⸗ 


Madsen’s Institute, 


DT» 


| Brillen und Augengläfer eine &p 


Inh R | 


IQ 58 


Für Jedermann! 


U 


(Inkorporirt.) 


15 Merzte, jeder ein ! 15 private Koniultse 
tions: Zimmer. 


Spizialiit. 

Dad Megept ded Brot. 
Koch von Berlin, einges 
führt in Chicago dur 
die Spezialifien »ed 
City Medical Couneil. 


fucht und Slutkrankheiten. 

Nall3 Ihr, Eure Kinder oder Eure Freunde 
an Shwindfucht leiden, fo fommt jofort zu 
uns. Schiebt es nicht auf. 

Alle hroniihen Nerven-, Haut: und Bluts 
Krankheiten geheilt oder Feine Bezahlung. 

Koniultation, Unterfuhung und Rath frei, 


The City Medien Council, 


148 State Str. 
Empfanaszimmer auf dem 4. Flur.— Alle Fälle erfolge 
reich brieflich andelt. Schreibt nad Symptom Forte 
täglich bis 9 Ihr Abends, Oma 

w 


mular. — Offen 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 


| 68 FIFTH AVE., Ecke Randolph, Zimmer 21. 


Die Aerzte diejer Anitalt find erfahrene deutiche Spes 
— und betrachten es als eine Ehre ihre leidenden 

titmenſchen ſo ſchnell als möglich von ihren Gebrechen 
unter Garautie, 
Frauen⸗ 
Menſtruationsſtörungen ohne 
HSauttrankheiten, Folgen von 


Sie heilen gründlich 


leiden und 
Operation, 


Selbſtveſlecung, verlorene Mannbarkeit ze. 


Operationen von erſter Klaſſe Operateuren. für radi⸗ 
rüchen. Krebs. Tumoren. Bari⸗ 
Konfultirt uns bevor 
Wenn nötbig, placıren wir Patienten 


hr beiratbet. 
‚Frauen werden bom Frauen 


nur Drei Dollars 


| den Monat. — Schneidet Died aus. - Stun« 


Ben: YUhr Morgens bis 5 Ubr Abends; Sonntags 
10 bi3 12 Ubr. bw 


Brühe. 

I Meine Brudbändes 
3 übertreffen alle andes 

we .:j ren. Heilung erfolgs 

e 23 pofitin im chlimme 

| ften Falle. Ferner 


SSTRUPTURET ZA 
J— je: 


alle Bandagen für 


| NRabelbrüde. Alle Sorten Leibbinden für iunwaden Uns 


terleib und Mutterihäden, Summtftrümpfe für Krampfe 
adern und geihwollene Beine. Gradehalter für Kinder 
und Erwadjrene. Sowie alle 


Füße c Ute dieie 


ner eig. wabrif bergeftellt. > * 

abe das alteſte und größte * “ 
deutiche Geiyäft dieier Art in Chreago. Br. ROBERT 
WOLFERTZ. 60 Fifth Ave., Eıte Randolph Str. Spa 
zialift für Brüche und Verfrüppelungen ded menid» 
lichen Körpers. Sonntags offen bis 12 Uhr. Damen 


| werben bon einer Daıne bedient. 


(Diefe Handeldmarfe ft auf jedem Pacler.) 
PMutterd Salbe iit eine Miihung von rein degen 
Sie beilt Katarrh, Group, Erzema, 
Hämorrhoiden, Salzilug Schnitte, 

Verrenfunger, VBerlegungen, Haute 
„Leicht zu gebrauchen — Schnelle Wirs 
C Zu dere 
ei allen Apothefern oder per Poit bei Mother’s 


Erkältungen, 
Brandmwunden, 


Gedrauht Nutters Koviihmeri-Chofolade, 
Gebraudt Mutterd Bionier-Billen. 


Wichtig für Männer und Frauen! 


Keine Bezahlung wo wir nicht furiren! Jrgend melde 
Urt von Geichlehtsfrantheiten beider Geichledhter; Sa» 
menfluß; Blutvergiitung jeder Art; Monatsitörumn 
fowie verlorene Mannesktraft und jede geheime Krai 
beit. Alle unjere Präparationen find den Pflanzen 
Wo andere aufhören zu furiren, garane 
ö Trreie Konjultation mündli 

Spreditunden 9 Uhr Morgens bis 
Private Sprechzimmer; jpreden Sie im 
Gunradis Deutihe Apotheke 
23mal 


ıen. 


Uhr Abend3, 


441 ©. State Str., Ede Ped Court, Chicago. 





Dr. SCHROEDER, 
Anerfannt der beite, zuverläjfigfie 
Zahnarzt, 824 Miiwaukee Avenue, 


nabe Sivifion Str. — Feine Zähne 85 
und aufwärts. Zähne ihmerzlos gezogen. Zähne ohne 
Gold und Sılberfullung zum halben Preis 


Ulle Arbeiten garantırt. —Sunntags offen. 1501} 


DR. P. EHLERS, 
108 Bel Str., nahe Ohio Str. 


Gpredttunden: 8—10, 12—2 und nad 6 Uhr Abends, 
Sonntaga 11—2 2901 
GSpezialarzt für Geigichtsfranfheiten, nerböje Shwäs 


| den, Haute, Blut, Nieren» und Unterleibö-Franfbeitem. 


==» Dr. Paul Steinberg, 
i 332 E. NORTH AVE. 
Einzige fchmerziofe Methode 
rapeutiiher Behandlung. mmj 


Dr. J. KUEHN, 


(früher Aiftiftenz-Arzt in Berlin). 


heiten. Sirifturen mit Elettrizität geheilt. 
Office: 78 State Str.. Room 23 — Spregitu — 
200 


| W-12, 1-5, 6-7; Sonntags 10—11. 
2icm | 


N. WATRY, 
9E Str. 
Deutider 22 
Unteriuhung für vaſende Slafer Irel. 


Die beiten n. billigften Bruce 
Bänder tauft mau beim Fabri⸗ 
taten OTTO KALTEICH, Zımmes 
1 133 Clark Str.. &de 


Telephon: Main 4383. 


PABST BREWING COMPANY’S 
Flaſchenbier 


fũr Samilien⸗Gebrauch. 


Saupt:Qifice: Cd: Indiana und Desplaineß Sie 
moodibıw RICHARD DEUTSCH, Managern 


Shußverein der Hausbefiker 


gegen fchlecht zahlende Miether, 
371 Larrabce Str. 


Branch R. ]. Terwilliger, 566 N.Ashiand Aus, 
IM. Weiss, 614 Racine Ave. 
Offices: | F. Lemke, 99 Canalport Ava- 





(Eigenberiht an die „Abendpoft*.) 


Bolitifhes und Unmpolitiihes aus 
Deutihland. 
Berlin, 3. Sept. 1896. 
Eine eigenthümliche Erjcheinung de? 
Berliner VBoltälebens iit ver „Kolo- 
nift“, eine Art Squatter, der fich auf 
Miejen und Feldern in unmittelbariter 
Nähe der Stadt, theilweife jogar auf 
unbebautem jtädtifchem Gebiet angefte- 
belt hat mährend der warmen jechs 
Monate des Jahres und dort ein merf- 
mürbiges Stilleben führt. Der „Ko— 
lonift“ erfreut fi auch einer ganzen 
Reihe anderer Namen im Boltsmunde, 
Die zum Theil aber fo draltifch und 
berb find, daß jie jich nicht zur ſchrift— 
lichen Wiedergabe eignen. Im Allge— 
meinen iſt er harmlos, und wenn man 
mit der Stadtbahn oder noch bejjer 
der Ringbahn, eine Yahıt nad) den 
entlegeneren Vierteln und Bororten 
macht, nad) Gefundbrunnen, GStrelau, 
Ireptom, Schöneberg, Wilmersdorf, 
Charlottenburg, Halenjee 3. B., jo bil- 
den die häufig wiederfehrenden Grup- 
pen von Xleinen Hütten, oft nur die luf- 
tigften Bretterbuden, Zelte, Lauben 
(daher auch der andere Name: „Lau: 
benbemohner“), mit ihren jchmuden 
Fahnen und Flaggen ein nicht reiz- 
lofes Bild in der Landidaft. SH 
glaube, eine wirkliche Statijtif eriftirt 
nicht über die „Koloniften“, aber fie 
bilden der Zahl nach doch feinen uner- 
beblichen Theil der Benölferung, mes 
nigftens im Sommer, mo bie Ziffer in 
die Taufende läuft, jodaß die Polizei, 
die Landgendarmerie und ſonſtigen 
Behörden, ja ſogar die Zeitungen hie 
und da von dieſen modernen Zigeu— 
nern Notiz nehmen. Ich will hier in— 
deß keine Abhandlung über dieſe Leute 
ſchreiben, denn das ginge weit über 
den Rahmen meines Artikels, ſondern 
nur aus dem Gefammtbilde einige der 
bemerfenswertheren Züge herausgrei= 
fen. 
* * ze 
Diefe Berliner „Qaubenbemohner” 
bilden nämlich durchaus fein einheit- 
liches und homogenes Ganzes, jondern 
fegen fich aus verfchievdenen Schichten 
der Bevölkerung zufammen. Die mei- 
ften find wohl einfache Arbeiter, die ge= 
gen ein Kleines Entgelt an den Grund: 
eigenthümer das Recht erfaufen, wäh 
rend der warmen Jahreszeit da draus 
Ben ihr Heim aufzufchlagen, gemöhn- 
lich mit Kind und Kegel; oft auch pacdh- 
ten fie die Nußnießung eines Stüdchen 
Zandes dabei, worauf fie dann Kohl, 
Salat, Radieschen 2c. ziehen, mas ihre 
Yrauen in der Stadt mit gutem Pro— 
fit verfaufen. Diefe Leute haben da- 
von den zmweifachen Vortheil, daß Tte 6 
Monate des Jahres die hohe Miethe in 
der Stadt erjparen und dabei im Krei- 
en, in-Frijcher, gefunder Zuft leben, al- 
lerdings in ihren leicht zufammenge- 
Ichlagenen Hüttchen dann aud alle 
Unbilden einer naffen Witterung, wie 
wir ſie dies Jahr porzugsmeife hatten, 
Gewitter, Stürme ꝛc. aushalten müſ— 
ſen. Aber das nehmen ſie dann eben 
mit mehr oder weniger Philoſophie mit 
in Kauf. Ihre Arbeitsſtätte können 
ſie von ihrer „Villakolonie“ aus gerade 
ſo gut, oft noch ſchneller und billiger, 
erreichen, als wenn ſie in der Stadt 
wohnten. Ein anderer Theil dieſer 
Leute ſind Bauhandwerker, die wäh— 
rend des ganzenSommers in der Nähe, 
gewöhnlich einer Vorſtadt, beſchäftigt 
ſind, und durch ihr Wohnen in der 
Laube“ viel Geld erſparen. Und ſo 
gibt's noch andere Sorten von „Kolo— 
niſten“. 
* % x 
Häufig geben diefe Leute Feite ganz 
unter jihd — [o ’'ne Art vom fete 
champetre im’8 untere Berlinifch 
überjeßt. E3 geht dann immer fehr 
luftig, aber auch ganz dezent zu — für 
das letztere ſorgt ſchon die hohe Obrig- 
feit, die fich immer mwenigftens in Ge- 
ftalt eines Schugmannes oder Land- 
gendarms dabei jehen läßt. E3 wird 
dann viel gefneipt — ein Fähchen aus 
der nächjten Brauerei und einige „Pul- 
len“ Norbhäufer, mit dem nöthigen 
Imbiß. Fügt man dann eine Zieh- 
barmonifa — oder „Schifferpianino“, 
wie fie im VBolfSmund heißt — und die 
bolde Weiblichkeit hinzu, jo läßt fich’3 
denfen, daß auch getanzt wird, unter 
freiem Himmel. Solche Felte gehören 
zu dem Volksthümlichjten und Inter— 
ejlantejten, da3 man überhaupt in 
Berlin jehen kann, denn in Bezug auf 
Frohſinn, göttlichen Reichtfinn und 
Harmlofigfeit rivalifiren diefe Qeutchen 
thatfächlich mit den Grifetten und Bo- 
bemiens aus den Tagen Murger3 und 
Alfred de Muffets. Die Stunde tft 
ihnen genug, wer wird fih um das 
Morgen kümmern? Mit gutem Grund 
reimt fi) Morgen mit Sorgen. Sie 
bertrinfen aber und vertangen und ber= 
jpeifen den ganzen Verdient der Woche 
und fühlen jich big Mitternacht ſehr 
glüdlih. Sozialijten gibt’3 unter ih- 
nen nicht — die find ihnen zu „zielbe- 
mußt“. Sm Herbit und im Spätfom- 
mer liejt man dann jedes Jahr Notizen 
in den Zeitungen, daß die Bewohner 
ber „Laubentolonie Letter Affe“ oder 
„Kraffer Brand“ am Sonntag ihr 
„Erntefeft“ gefeiert Haben. Erxntefeft? 
Sa, denn fie geben fich auch, Jo neben- 
bei, der Zucht der Kartoffel und ähn- 
licher Südfrüchte hin. Und, mie ge- 
jagt, Iujtig ijt’S da, dag muß man zu= 


geben. 


* * * 


Aber es iſt dann eben auch wieder 
die ſchlimme Zeit gekommen, wo die 
Schwalben heimwärts ziehen, die 
Störche ihren Jungen, gerade über dem 

Lauben“horſt oben in der Luft, Un— 
terricht im Schnell- und Langfliegen 
geben, und das bedeutet — zurüd in 
bie Stadt. Diefes Jahr ijt diefer 
Zeitpuntt, in Tolge des ausnahmslos 
fühlen Wetter während des ganzen 

Auguſt, Schon etwas eher eingetreten, 
und vorgeitern jah ich, als if an einer 
ſolchen Laubenkolonie vorüber fuhr, 
" gerade die Ahbfırhr der aamıen Kolonie. 
- &8 war ein pittoresfes Bild — eine 
Ratavane, aus eınem Gau älteren 
abrganges, einem Leiterwagen, einem 
dienen Defchen, zirka 10 Stüd Mö- 
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bel und 7 Kindern tie bie Orgelpfei- 
fen, nebjt dem dazu gehörigen noch jus 
gendlichen Ehepaar beitehend, fette jich 
eben in Bewegung nad ihrem Winter: 
quartier, 3ter Hof, 4tes Stockwerk, ir— 
gendwo hoch im Nordojten oder Nor- 
den Berlins, wo fie alle wiever fchlechte | 
Luft, 
rung finden werden. Aber dad war 
die Zukunft — die Gegenwart wurde 
von dem YFamilienhaupte 
noch jo ausgenüßt, daß er, alS ich die 
Schindmähre lanafam in Bewegung 
fette, hoch oben auf feinen Benaten fi- 


Ziehharmonita fpielt. „Uber, Mann, 
tieb uns doch wat Baffendes für die 
Sittewazion“, jagte die Ehefrau, „Io 

wat wie „Wenn de Schwalben heim= 
wärtg zieh’n” oder doch „De lebte Ro- 
je" von Schillern — det jiebt Doc 
an: Und er that’3. 

* * * 


Der Grund, warum es überhaupt 
Tauſende ſolcher Leute gibt in Berlin, 
die das Wohnen oder richtiger kam— 
piren in luftigen, feuchten, ungemüth— 


Jahres, wo es ein geſunder und abge— 
härteter Körper noch ertragen kann, 
—* Wohnen in der Stadt vorzieht, iſt 


atürlich in den außerordentlich hohen | 


Miethszinfen zu fuchen, die leider in 
Berlin überall herrfchen. Gelbit die 
ſchlechteſte, dumpfeſte, ungeſundeſte 
und kleinſte Wohnung, 
Küche und Wohnzimmer (zugleich auch 
Schlafzimmer) beſteht, koſtet ſchon 
häufig ein Drittel und mehr des Ge— 
ſammtverdienſtes einer Arbeiterfami— 
lie. Denn unter 200—300 Marf ift 
Teldft eine folche Wohnung nicht zu ha= 
ben, und e3 gibt viele Arbeiterfamilten, 
die nur 660 ME. verdienen, jelbit wenn 
jie OO— 1000 Mt. einnehmen, fo tft, 
namentlich bei 
Mannes“ überhaupt, 300 Mark fchon 
biel zu hoch für die Wohnung, im Ver- 
haltniß mit den übrigen Wusgaben. 
Nun tjt aber ein Haus in Berlin, jeldit 
in den ärmlichiten Vierten, eine fo 
foltjpielige Sache, daß die einzelnen 
Wohnungen, wern das Haus einen 
leiblichen Zingertrag einbringen fol, 
thatfächlich nicht niedriger vermiethet 
merden können. Kommt noch hinzu, 
daß die weitaus größte Me re der 
Hauseigenthimer tief verfchuldet tft — 
ich las neulich Die itatiftiichen Anga— 
ben hierüber, | jie lauteten verzmeifelt; 
denn eine Schufbenlait bon über 410) 
Milionen Mart — alfo mehr als 
Frankreich Entſchädigung an Deutſch— 
land zahlen mußte — drückt auf dem 
Häuſermeer Berlins mit feinen 461,- 
000 Wohnungen. Da kann man ſich 
einen Vers daraus machen, wie .die 
Wohnungsverhältniſſe in Berlin ſind. 
Fügt man noch die hohen, ſehr hohen 
Steuern hinzu, die der Berliner Haus— 
beſitzer zu zahlen hat, ſo wird man ſein 
Loos keineswegs ſo verlockend finden, 
wie es im Liede oft verherrlicht wird. 
Und dazu kommt noch Eins: Der Ber— 
liner Arbeiter hegt einen tiefen, erbge⸗ 
ſeſſenen Groll gegen den Berliner 
Hausbeſitzer, und wenn er's irgend 
kann, ſo ärgert e3 ihn oder geht ihm 
„durch die Lappen“, d. h. prellt ihn um 
die Miethe, Ignotus. 


Ein armenifdher Aufruf. 


Die Sofia’er „Narodni Prada” ver- 
öffentlichte Ende Auguft den nachfol- 
genden Aufruf des revolutionären ar= 
menifchen Zentralfomites, welcher die 
Urfachen der jünaiten Vorgänge in 
Konjtantinopel draftifch beleuchtet. Der 
Aufruf lautet in wörtlicher Ueberje- 
bung: 

„Wir haben bisher jtet3 vor Guropa 
gegen die türkische Iprannei proteſtirt, 
doch unſeren Proteſten wurde ſyſtema— 
tiſch kein Gehör geſchenkt. 

Sultan Abdul Hamid antwortete 
uns mit einer furchtbaren Blutwoche, 
Europa, welches Zeuge dieſes gräßli— 
chen Verbrechens iſt, blieb taub. 

Wir beſitzen nicht mehr die Kraft, 
weiter zu leiden. Die Zeit der diplo— 
matiſchen Spielerei iſt unwiderkehrlich 
verſtrichen. — Das Blut unſerer Hun— 
derttauſende nationaler Märtyrer gibt 
uns das Recht, die Freiheit zu fordern. 

Entgegen allenVerdächtigungen und 
falſchen Anklagen unſerer Feinde for— 
dern wir nur das für unſere Freiheit 
Nöthigſte. Das ſind folgende Punkte: 

1. Ernennung eines oberſten Kom— 
miſſärs für Armenien, der ein gedore— 
ner Europäer ‚jein muß und von den 
feh3 Großmächten gemeinfam erwählt 
wird 

2. Der Dali, die Mutefarife und die 
KRaimafame werden vom Oberfommif- 
fär ernannt und vom Sultan beitätigt. 

3. Miliz, Gendarmerie und Polizei 
werden aus der Landbevölferung ge= 
bildet und unter dag Kommando eurv= 
päifcher Offiziere geitellt. 

4. Die Gerichtäbarkeit und die Ge- 
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&ie werden einen Gouvon in 
jedem Zwei» Ungen : Beutel und 
zwei Coupons in jedem Bier-lIns 
gen»Beutel von Bladwell’d Dur: 
bam finden. Kaufen Sie einen 
Beutel diefes berühmten Zabats 
und leien Sie den Coupon, welcher 
eine Lifte werthuolleı Geichente, 
und wie fie zu befommen find, ans 
giebt. 











Elend und ungenügende Nah: | 


„Abendpoft”, Chicago, Montag, den 21. September 1896. 


richte werden nach europäifhen Mus 


* eingerichtet. 
Volle Religionsfreiheit, Freiheit 
bes Unterrichts und der Breffe. 
6. Dreiviertel der Einkünfte des 
Landes werden für die Bedürfniſſe 
deſſelben verwendet. 
7. Alle heutigen Steuer- und Ge— 


bührengeſetze werden außer Kraft ge— 





thümer das ihm 


ſetzt. 


vorläufig 


Im Laufe der folgenden 5 Jahre 
werden keine Steuern eingehoben und 
ſämmtliche Steuern, welche in den dar— 


DL raten ı auf folgenden 5 Jahren für den Gul- 
bend, den Schaufelwalzer auf feiner | 


tan entfallen, werden zurüdbehalten 


| und zur Ausafeihung durch die Re= 
| volution entitandenen Schadens an die 
ı Befchädigten ausbezahlt. 


9, Unverzügli Toll jedem Eigen— 
geraubte bemealiche 


ı und unbemwegliche Eigenthum zurücdge- 


| ten heißt, 


ı nen Bewohner 


Ich WE 


IE 


geben werden. 

10. Die freie Riicfehr aller emigrir- 
ten Armenier wird geitattet. 

11. Volle Amneitie für alle verur- 
theilten politifchen Armenier wird ver- 


: | fündet, 
lichen Bretterbuden oder Zeinwandzels | 


ten wenigitens während bes Iheil3 des | bern aller europätfchen Mächte wird 


| gebildet, welche ihren Sit in einer Der 


12. Eine Kommiffion aus Mitglie- 


größeren Städte Armenien hat und 
die Strenge Durchführung obiger Be- 
fimmungen überwacht. 

Diez find unfere Forderungen, und 
mir merden nicht zurüdichreden, kein 


Opf ue i8 ini 3 1 
bie nur ouß | pfer fcheuen, bi3 wir alles erreichen. 


Von heute an halten wir uns frei 
bon aller Berantmwortlichkeit für alles, 
mas geichehen wird. Wir beweinen bit: 


| terlich alle diejenigen, welche durch die 
| allgemeine Revolution al DO 
| Ten oder Berlufte erleiden — Seren e3 


pfer fal— 


Fremde oder Ehiheimifche. Doh Dur 
einem rein nationalen Verlufte und der 
Irauer einer ganzen Nation muß jeder 


— * 
dem Kinderreichthum | perfönliche Verfuft und Trauer mei 


des Berliner Arbeiter und „Eleinen | 


hen. Da3 revolutionäre Armenien 
wird fortfahren, den Thron der Sil- 
tane fo fange zu erſchüttern, bis es ſich 


ſeine Menſchenrechte errungen hat, ſo 


lange noch ein Armenier am Leben iſt.“ 


Es folgen Unterſchrift und 
des Konſtantinopeler armeniſchen Re— 
volutionszentralkomites: Daſchnakzut— 
jün. 

Daß durch derartige Proklamakio— 
nen natürlich nichts gebeſſert wird, 
liegt auf der Hand. Im Gegentheil 
liegt die Gefahr vor, daß ſie, in tau— 
ſenden von Exemplaren unter der ar— 
meniſchen Bevölkerung verbreitet, 
neuen Gährungsſtoff erzeugen und den 
türkiſchen Schlächtereien ſchließlich ge— 
wiſſermaßen den Charakter der Noth— 
wehr aufprägen. 

een 


Ein polyphoner Sperling. 


Ein ganz merkwürdige Thier 2 
ein Mitglied der Naturwiſſenſchaftl 
chen Geſellſchaft in Nimes, Ga —* 
Mingaud, aufgeleſen, über welches er 
an die „Revue Scientifique“ in Paris 
einige briefliche Mittheilungen ſendet. 
Es handelt ſich um einen Spatz, den 
der Beſagte im April 1893 in den aller— 
erſten Wochen ſeines Daſeins aus dem 
elterlichen — nahm und ſeitdem 
verpflegte. Als der Vogel für ſich ſelbſt 
zu ſorgen gelernt hatte, wurde er mit 
einem Finken, einem Stieglitz und zwei 
Zeiſigen i in einen Käfig geſperrt. Nach 
einiger Zeit hatte ſich der Sperling 
ganz in den Jargon ſeiner Kumpane 
hineingefunden. Er zwitſcherte wie der 
Fink, er ſang mit dem Stieglitz um die 
Wette und that es den Zeiſigen im 
Trillern zuvor, ſodaß ſein Eigenthü— 
mer über die Maßen erſtaunt war. 
Aber, wie es bei allen ſolchen Geſchich— 
das war noch gar nichts. 
Herr Mingaud hatte neben ſeiner Vo— 
gelliebhaberei die Gewohnheit, jedes 
Frühjahr ein paar Grillen von der 
Wieſe aufzuleſen, die er in kleine Kä— 
fige ſetzt und dort beobachtete. Schon 
mehrere Jahre lang hatten dieſe klei— 
des Feldes neben dem 
Leben geführt und be— 
ſchloſſen, ohne daß ſich etwas Beſon— 
deres ereignete. In dieſem Frühjahr 
aber fing der muſikaliſche Sperling an, 
ſogar das zirpende Heimchen unver— 
kennbar nachzuahmen, nachdem er es 
zwei Tage neben ſich gehört hatte, und 
noh am Ende des Monats Juli, nach— 
dem die Tehrmeiiter des Spaben längſt 
das Zeitliche geſegnet hatten, hatte die— 
ſer das Zirpen noch immer nicht ver— 
lernt und vergnügte ſich abwechſelnd 
mit dieſen Tönen und mit den andern, 
die er den gefangenen Vögeln abge— 
lauſcht hatte. Es wird noch hinzuge— 
fügt, daß dieſer Spatz überhaupt gar 
nicht ſo ſingen oder ſo ſchreien kann 
wie andere Spatzen, was er ja aller— 
dings auch niemals gehört hatte, da er 
ſeinen Eltern ſo früh entzogen wurde. 
Alles in allem iſt dieſes Geſchichtlein 
wieder einmal ein Beweis, daß bei allen 
naturwiſſenſchaftlichen Beobachtungen 
der Einfluß der Umgebung ſehr ſorg— 
fältig berückſichtigt werden muß. 
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70 WABASH AVENUE. 


sn Anbetracht Des Fürzlihen Aufichlags in Meizenpreifen möd- 


ten wir Ihnen rathen, Ihren 


an 


Wintervorrath von Mehl jet 


einzulegen. Wir 


verfaufen noch immer altes Weizenmehl. 


Spezial⸗Preis für Mehl. 


Unſer H. R. Eagle & Co. 
wird a 


BEST 


URL * 
V vApoLIy- 


Mehl. 


Minneiota 
ich für ung don einer der beiten Mühlen 
Es iſt aus fei 

wir garantiren 

him Marft und 

* völlig zufriedenſtellt. 


„Veit“ 


usſchließ 


98 Pfund-Sack 


a SL 94 Cents | 
24 Pfund-Sack 


47 Cents 


Kaffee. 


Preiſe waren niedrig, 
reichen Shre Dollars wei kr: inderswo. 
Cereal Blend geröſteter Kaffee ver Pf 
Guter grüner v Kaff ee Per P 
Geröſteter Golden! — 

Alter und fein zu tr 
Fancy geröſteter San 


iten ſchlecht und wir notiren Waaren zu Preiſen, den Zeiten angemeſſen. 


Bei uns 


Cents 


Radtifh-Zava-saffee 


Dieier Kaffee iit die feinfte Miichung des beiten arabiichen Mocca | 
mit dem beiten Lieblichen Old Government I 
zidjelte Taile Kaffee in der Welt 
feines Aroma und bat dabeı 
haftenden guten Wirfungen. Er 
ein Kaffee der 
die anderswo mit 30 oder 35 Cents 


Sorte. 


brauchen die größte U 
dieie Miichung; er wird täalich friich geröftet u 
Sedermann verjichert jein ann, bei Wejtellung jtet3 friihen Kaffee | 


zu erhalten. 


Semahlen, fertig zum Gebrand . 

Berpadt in 6 Pfd. Ihönen luftdichten 2 
büchſen 

Verpackt in 25 Dfſd. luftdichten Holztrommeln.. 

Berpachkt in TO Pfd, luftdidten Holjtrommeln..17.50 | 


yada, und ergiebt die delt 
delifates und wu 
einem ep Kaffee an» 


. Er hat eir 

die Kraft und die 
Welt, und ıft dvorzüglicher als irgend eine 
rt wird. Wir ge— 
der Auswahl der Kaifeejorten 


offeri 
Jorficht bei 
nd qemahlen, jo 


Blech 


6.25 


‚under. 


24 Pfd. granulirter Zucer für 31.00 


100 Pid.»Säde granulirter Zucker für............ 44.39 


ee. 


Wir haben Eider- 
Rrügen verpackt. 


10 Gallonen Eijenbeichlas gene Fä ifer für 


"50 Sallonen Fälfer für. so... 


und Weihwein: eifg, der Gurfen ausgezeichnet erhält, in 1 — 13 € ents 
—— u 


Einzelne —— —— Koſtenpreis. 


2 Pfd.-Büchſen ſüßes Zucker Corn, das Dutzend.. 


Pfd.-Büchſen Aepfel, das Dutzend. 
1Pfd.Packete Gloß Starch 

Battle Ar Kau-Taback, das Pfd 

Ein 5 Gallonen Faß fancy Tafel -Syrup, für 

Babbitts 


Eine Kiite Armours 


2 Pid.sstijten bejte Soda-Erackers, regul. Preis 15c, Verfaufs- Preis 


Apothekerwaaren. 


Carters Little Liver Pillen.. ⸗ 

Petrolatum für Geſicht und Ha ıthei — 3 Cents 

Herb Ihee für Gonit: patic J 10 Cents 
Pint Wild herren 1 Phosphate 6 Cents 

Hot Beer, I rare . 3 Gents 

Anti] eptiiche dn i⸗ Ki Iver 12 Cents 
Zu art vo A 1d5 Schreib-Tinte...........8 39 Gents 

nts-⸗Flaſche Fig Laxative............. 18 Cents 

sı Flasche von ) per Flaiche 

Rheumatic Eure 

BREIRDRTIER Dre aaenenne 

Cod Liver Oil 

Reren znde nenn anne 

Gelery Nervine 


Beite Yaundry Seife, die Stange.... 2... 2... 
Armours oder Fairbanks Waſchpulver, das Packet...... 
Familienſeife 60 Stangen enthaltend, 60 Stangen 60 Pfd., für.............. ........ $2.49 


..45 Cent3 


3 Pfd.Büchſen Solid Meat RE omatoes, das — d.. 55 Gents 


men 


4 8 % Gents 


14 Cents 


9 Cents 


ee 
Zu: Matten, 18530, jeße::.- uscuuscneeneene 45 zu 
TIhür:Matten, 15x25, jede 
Böhmiſche Celery-Gläſer, jedes 
Große Familien-Waſchkörbe. .. ........ 
Victor BrodsMeifer, Set von 3 für Vrod, 
zum Schälen und für Kuchen, für. F 
Schwere blederne Waichkejjel, mit Kupfer» 
ZIHBEN DREESERER 44000 une ge 24 Gent3 
Reading Apfel-Schäler, das Stüd........ .... 39 Cents 
2 Dt. Dtajolica Waffer Pitcher, das Stüd ....17 Cents 
Dover Eierichläger, das Stüc 5 Cents 
Starke Pfannkuchen-Umdreher, das Stück.... 1Cent 


14 € Eu 
...15 Cents 


..12 Gent? 


Schuhe. 


Spezieller Berkauf von Shul: Schuhen für Dice Woche, 


Wir führen ein großes Ajjortiment von Schul-Schuhen jür Kuaben, Mädchen und Kinder. 


unfere Preiie mit denjenigen Anderer. 


Vergleicht 


Knaben-Schulichuhe, Größen 2% bi8 5%, 81.78, $1. 48, 81.28 
und 986 das Paar. 

Shulichuhe für Künglinge, Größen 11 bi8 2, $1.58, $1.28 und 

YSec das Paar. 

Schu Alichube für Mädchen, Kängurub, Kalbleder, Pebble Grain und 
Dongola Kid, Größen 12 bı8 2, 81.78, 81.48, $1.28 und 
YBe da3 Paar. 

Größen für Kinder, 8% bi3 11, 81.48, 81.28, Ye und BEc 
dag Paar. 


Ein jolider Satin Kalbleder-Shuh für Männer, Eylinder 98€ 
fitted, Dongola Obertheil, das Paar 


Ein Eongreß:, Schnür: oder Schnallenz, 
Veal Kalbleder-Arbeits:Shuh für Männer, das Paar.. 


Dil Srain oder 


98e 


Wir haben die großartigſten Polizei- und Eiſenbahn— 


Schuhe, die je gemacht wurden — für dieſe Woche 
das Paar 


Flaſche Flüſſigkeit zum Reinigen der Schuhe und eine SchachtelPaſte, 12c 


Birby3 Satinola Tan Polifh, eine 


52,48 


um denjelben Glanz zu verleihen, in hiüdichen Gartonsg verpacdt—dieje Woche, per Carton 


Drei u. en Flajchen Eagles Champion — Poliſh für Damen- und Kinderſchuhe, dieſe Woche, die 
aſche 


6c 


EAGLE& CO, 


WHOLESALE AND RETAIL CROCERS, 


68 und 70 WABASH AVE. 
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BROS. & 60. ! 
928-930-932 Milwaukee Av. & 
Für Dienſtag! 
Extra ſchweres indi goblaues Calico, 32 Zoll 
dreit, eine Waare ſonſt nicht unter 8e 
15c verkauft, Morgen, die Yd 


Rothe, blaue und weiße Taſchentücher für 
Männer, reg. Werth Tr, Dienjtag nur Pl 
g. f g 5c 


Ein ausgezeichneter Damen-Strumpf nur in 
Lohfarben, würde billig ſein für löc, Te 
Räumungspreis Dienstag, das Paar. 

Ein großartiger Bargaın in Männerboi ien für 
Dienitag. im MWerthe bı3 zu 83.50, © 
alle geben das Paar für 2. 00 

Ertra ichwerer ungebleihter Kanton Ylanell, 
würde billig fein für 12% bsc, geht mor= dic 
gen die Yard für 

Eilig und Del-Flaichen Cut Glas Jmitas 
tion, reg. Preis lc, morgen nur 

Maihinen-Del, die große SFlaiche 

60 Zug lange Waichleine für 

Groceries. 

Meine u. Eider-Eijig, die Gall. incl. Krug 10c 

Gream-Käi e 

Weite Bohnen (Navy Beand), das Pfd.. 1isc 

Tafel-Salz, 3 Sad für Dec 

Bregel, das Pd 


— Gaslicht. 


Unzerſtörbar, 

Dreifach mehr Licht, 

SS Geringerer Gas⸗Ver⸗ 
brauch, 

Keine zerbrechlichen 
Mantles, 

Beſtes Licht für die 
Augen. 


Haranf, für 1 Jahr. 
preis tomplet $2.50. 


Beni. Harrifon jagt: „Stellt mich außerordentlich 
zufrieden“; Gouverneur Matthews, Indiana: „Ein 
wunderbar klares ebenmäßiges Licht”. Enman Abs 
bott, ©. D.: „Viermal mehr Licht, wie gewöhnliche 
Brenner“. Nach eingehender Prüfung vom Schaßtz · 
amt, Wajbington, zur Einführung in allen Regie» 
rung3-Gebäuden empfohlen zc. 

Meinen Freunden zur Nachricht, dat; ich die General« 
Vertretung des Morep-Gaslihts übernommen habe, 
und bitte daflelbe bei mir in Augenicein zu nehmen. 
Zampen evt‘ probeweije frer überlafien. 


THEO. PHILIPP, 


General:Agent, 
47 Weshingten Str. 


Finanzielles. 


Bank Geſchäft 


von . 


Wasmansdorfi & Heinemann, 


145—147 Ost Randolph Str. 


Zinfen bezahlt auf Spar-Einlagen. 
MORTGAGES "cv" 


Ched:Kontos angenommen. — Erbichaften ein» 

zvaen und Bollmadhten gelesti ih ausgeitell. — 
Reniel und Bojt:Auszahlungen überall hin frei 
ind Hous bejorgt. — Bahageicheine don und nad 
— — Deutices Geld m 3 5 — 


E. C. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 


Geld zu verleihen auf Grund- 
eigenthum. Erite Sypothefen 
zu verfaufen. 


23 un 4 — — 
MORTGAGES 
HO.STONE8&CO. RE ee by 


GELD. 


gm verleihen in beliebigen Summen von $500 aufwärk® 
auf erite Hypothek auf Chicago Grundeigenthum. 
Bapıere zur ficderen Rapital-Anlage immer vorräthig, 


E. S. DREYER & CO, mn 
Südweh- Swen. Ede] Deazdorn & & Bafdingtongt. 


__MAY&KRAUS, 


S.CLARRKST. 


Bormals 


S 
6. B. RICHARD & GO, 


Billigfte Paffage-Billette. 
Agenten füralle Dampferlinien, 
Weniel- und Boft-Auszablungen prompt beforgt. 


Deutſches Rechts-Bureau. 
(Geieglich inforporirt.) 

Srbihaitd: und Bollmahtsfadhen. 
Nechtsſachen jeder Art. 
ALBERT MAVY, Rechtsauwalt. 
EI” Auskunft gratiö und offen Sonntags Bormittag 


Patent:Meht | 


nem Nr. 1 hartem | 


"53.89 


H. R. J d 6 5 helles Mehl in Südien. 


nderbar | 


gefällt den Leuten beijer, als irgend | 
| 
andere | 


für 
u 
> daB j 


...25 Eis. das Dpp. | 2 


Großartige Anslage 


von neuen Wägren! 


Wunderbare Bargaius! 
Jedermann willkommen. 





Um 9 hr Dienitag Morge n verkaufen | Zum Verkauf an beiden Tagen. 


We ſchwarzes 
200 Strang | 
I 2 


wir 200 Strang requlä 
deutiches Garn, gerade 
nicht mehr und nicht weniger, 
zu per Strang 

Um 2 Uhr Tienitag Nahmittag ver: 
faufen wir 58 Zoll bre te roth-und⸗ 
grüne Tiſchleinen, echtfarbig, gerade 
300 Yards, nicht mehr und nicht | 
weniger, per Dard 

Um 9 hr Mittwoch Morgen verkaufen | 
wir 200 reg. 20c ladirte ei \er une Kohlen— 
eimer, gerade 200, nicht mehr und Z 
nicht weniger, jeder Ole 

um 2 hr Mittwoch Nachmittag ver 
faufen wir 500 Nards Ichweren weißen | 
Shater = Jlanell, gerade 500 Nards, 
nicht mehr und nicht 
die Yard zu 


Zum Berfauf an beiden Tagen. | 


Unterzeug-Dept. | 


| 
| 

— 

15 Död. 


ſchwere naturwollene Dar 


nen— 


47e wert 
Extra ſchwere, weich appretirte Merino 
Männer-Hemden und Hoſen, 19€ 
alle Sröpgen, vol 4Sc wertb, zu Le | 
100 Tußend ertra jchwere, fließgefütterte 
gerippte Hemden und Hoien für Kna— 


ben, in filbergrauer Jarbe, voll 1 P c | 

25c werth ed 

\eder Kunde iit berechtigt zu ei: 15 . 
It 

15e 


nem Paar 50c Hoienträger zu 


Sbenfalls zu einer unferer 50c 
Halsbinden zu 
— k 
Dept. 
Tabak-Dep | 
Navy Rauchtabab, 
das rd 
1 Pd. guten Nauchtabaf u, eine 
Pfeife frei für 
Battle Ar Kautabaf, 


h, nur 


M 


25€ 
ide 
..19e| = 


Einer der — Läden in Chicago. 


Frei! 
Freil 


5e Frei! 


Hemden und Beinkleider, voll 29 St, 
ce 40€ 


| Schwarze Glay- Anzüge für Männer, 


Grocery=Dept. 


Eine elegante Tajje Cocoa mit 
Kuchen! 
Einen Teller voll ausgezeichneten 
Selly mit Rahm. 
Eine mwohlriechende Tafje Kaffee. 
Jedermann iit freundlichit 
eingeladen, 


7 granulirten Zucker, 


Bi an Neden verf aut, ob er an— 
dere Waaren fauft oder nicht. 


„1 Kite geblümte Brifliantine,in ſchwarz, 


ſehr bübſche Seroll-Muſter, 
Auktions-Preis 


lc 


60 Stüde 40 Zoll breite Seide und Wolle 


gemiihte Smitings, 
Wave, enthalt genug Seide, um den 


NRaaren ein hübiches geichmadvolles 
Anie eben zu verleiben, sg su m 30€ 
Auftions= Breis.... 


der Jacquard 


Stücke 38 Zoll breite faney gemuſter 
wollene und Mohair ſchwarze — 
floffe in den neueiten ver bitinuiter 

es iit eritaunlich, Dat die Weberei einen 
jolden Stoff zu To niedrigem Preii 
beritellen fannn, wirklich 50c die 97 
Yard werth Dr 


Bleider-Dept. 
Manz! Ein modischer Fedora- ode: 
Frei! fteifer Hut oder ein extra 

Paar Hofen mit jedem Männer- 


Anzug. 


au 
Ger 


EREREE 
doppel 


rantirt reinwollenes importirtes 
Kammgarn in einfach- oder 

Inöpfigeyi Gutaway Kacon, auf“ 
gemacht und italieniſches Tue 
beitimmt $12.50 


werth 


3 beite 


ch-Futter 


= 
A Ä 
SCHE 
EEE in Sees. 


) 
8 


A, BOENERT & C0, 


> La Salle 


Str. „ Agenten für 


Hamburger, Bremer, Ked Star, Niederl. 
Franzöfifce Linien. — Zentralbureau für Paffage, Kajüte: und 
Zwiihended, nach allen Pläßen der Welt, 


Europa, 


Alien, Afrita und Auſtralien. 


ARTHUR BOENERT. Manager, Paflage-Department. 


Deutiche Sparbanf 


6 Proz. Zinfenauf erſter Klaſſe Hypo⸗ 
theten. Kapitalund Zinjen garantirt, 


Kaiſerlich deutſche Keichspoſtz Geldſeubungen 3 mal wöchentlich. 


Sinziehung von Erbschaften und Forderungen. 


ſowie Ausſtellung von 


Vollmachten und fonftiger notarieller Urfunden mit 
tonjularifhen Beglaubigungens prompt bejorgt. 


seit 1871 in 


ANTON BOENERT, Keditskonfufent u. Notar, ft 19° 


Man beachte den 
altbefannten Bla: 


Wir verfaufen auf 


CREDIT. 


gerade jo billig wie andere für 
baares Geld 


Herrenfleider, 


fertig oder nah Maß. 


Damen:Capes und Jachels. 


Uhren, Diamanten :c. | 


Konfirmanden-Anzüge | 


zu billigen Breifen. 


| 
Ur, Mr kon, ke} 
of ,( 2 —A 


208 State Str., 


Zweiter Floor. Abends offen. 


mmf 


Wenn Sie Geld jparen wollen, 


kaufen Sie Ihre 
Möbeln, Teppiche, Ocfen 
umd Haus- 


"Ansftattungswanren ben 
Strauss & Smith, w Madison Str. 
Deut e Firma. 


%5 baar und 30 monatlich auf 350 wertb Möbeln, 


Lefet die Sonntagsbeilage der Abendpoft. 


520 


für obige Maidine, mit fieben 
Gäubladen, allen Apparaten 
uud 5jähriger Garantie. 
Reiail:Dfice Eldridge B 
Nah⸗Maſchine 


275 Wabash Ar. 


aller in Europa erforderlichen Urkunden ın erd 


| Indiana Nut 


92 LA SALLE STRASSE. 


Schiffskarten 


im altbefannten Plat 


84 La Salle $tr. 


Deutiche Sparbant 
5 Prozent Zinfen bezahlt auf Depofiten. 


Deutſche Reichspoſt. 


Seldiendungen 3mal wöchentlich. Deutſches und an 
dere3 ausläı ndiiches Geld ge» und verkauft. 


Han beachte: 


84 La SaLLE STR. 


Kempf &Lowitz, 


General-Agenten. 
Sonntag Vormittags offen bis 12 Uhr. 


Deutſches Konſular— 


und Rechtsbureau. 
Bollmachten geſetzlich ausgefertigt. 
Erbſchaften eingezogen. 
Urkunden aller Art mit konſulariſchen Beglaubigunge! 


Oeffentliches Aotariat. 
Teſtamente, Rechts- und Militärſachen ——— 
Gerichts · und Prozeßzſachen. = 


Bertreter: K, W. Kempf, 


Konjulent, 


‚84LASALLE STR. 


52.25. 52.25. Yoffen. 32.50. 


..82.25 
52.50 


83.00 
. 84.50 


Sindiana Qump .. 
irginia Zump 
No. 2 harte Eheitnutloblen. 


(Kleine Sorte.) 


Sendet Aufträge an 


E. PUTTKAMMER, 
Yimmer 305 Schiller Building, 


stpbw 103 E. Randoiph Str 
Wille Orderd werden ©. O.. D. ausgeführt. 





